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Einleitung

„Oh hütet Euch vor der Eifersucht;
sie ist das grünäugige Scheusal, das die
Speise verspottet, von der es sich ernährt.
Der Hahnrei lebt in Seligkeit, der,
seines Schicksals gewiß, seine Betrügerin nicht liebt.
Aber oh, was für verfluchte Minuten zählt der,
der vernarrt ist und doch zweifelt,
verdächtigt und doch heftig liebt“

Shakespeare 1985: 115

Das titelgebende „grünäugige Scheusal“ Eifersucht bringt den Feldherrn Othello nicht nur dazu, seine
Ehefrau fälschlicherweise der Untreue zu bezichtigen – sie lässt ihn schließlich bis ans Äußerste gehen:
Er ermordet die vermeintlichen Betrügerin und begeht anschließend Suizid.
Auch wenn Othellos Reaktion den Extremfall darstellt, bringt romantische1 Eifersucht Menschen doch
grundsätzlich dazu,Dinge zu tun, die sie eigentlich verurteilen. Sie lässt braveHausmänner auf der Suche
nach verdächtigen Indizien in den Arbeitstaschen ihrer Frauen wühlen und verleitet Schülerinnen dazu,
Passwörter zu knacken, um herauszufinden, ob der angebetete Mitschüler tatsächlich in eine andere ver-
liebt ist. Eifersucht kann sich aber auch positiv darstellen – sie lässt sich etwa als Liebesbeweis deuten,
mithilfe dessen die Bedeutsamkeit von Treue in einer Beziehung unterstrichen wird.

Aus soziologischer Perspektive interessiert mich nun besonders die Frage, inwiefern unterschiedliche Ei-
fersuchtsbedeutungen2 undEifersuchtspraktiken3 auf soziale Kategorien zurückgeführt werden können.
Anders gefragt: Beeinflusst unsere Positionierung im sozialen Raum die Art und Weise, wie wir über Ei-
fersucht denken und wie wir auf sie reagieren?
Wenn das der Fall ist, stellt sich darüber hinaus die Frage, ob und wie sich Denken, Verhalten und Han-
deln in dieserHinsicht über denZeitverlauf verändern. SindOthellos Eifersuchtsbegriff, sein Empfinden,
der Grund dafür und seine Reaktion heute in gleicher Weise vorstellbar? Und was lässt sich daraus über
gesellschaftliche Veränderungen ableiten?

1Die „romantische Eifersucht“ bezeichnet die Eifersucht zwischen Männern* und Frauen*, die sich auf das Begehren bezieht.
Weder kindliche noch freundschaftliche Eifersucht sind Thema der Masterarbeit. Die Eifersucht zwischen homosexuellen
Personen fällt selbstredend ebenfalls unter den Begriff der romantischen Eifersucht. Unter Vorgriff auf den methodischen
Teil ist aber festzuhalten, dass das Sample sich nur aus Heterosexuellen zusammenstellt und die Masterarbeit sich dem-
entsprechend auch nur mit der Eifersucht in heterosexuellen Liebesbeziehungen beschäftigt.

2Unter dem Begriff „Eifersuchtsbedeutungen“ sind neben der Definition von Eifersucht auch ihre Bewertung und Attributi-
on zusammengefasst. Er bezeichnet im Anschluss ganz allgemein Überlegungen über das Wesen von Eifersucht.

3DerBegriff Eifersuchtspraktiken verweist auf dieHandlungs- undVerhaltensweisen, diemit Eifersucht inVerbindung stehen.
Damit bezeichnet er die Erfahrungsdimension von Eifersucht
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Anhand eines Gefühls wie der Eifersucht sozialen Wandel zu betrachten, ist unter Umständen nicht auf
den ersten Blick einleuchtend. Dabei sind gerade Liebe, Partnerschaft und Sexualität jene Bereiche, die
häufig von Klassiker*innen der Soziologie zur Beschreibung von Transformationen in der (Post-)Mo-
derne herangezogen werden (vgl. z.B. Beck/Beck-Gernsheim 1990, Luhmann 1994, Elias 1976, Foucault
1983; 1986a/b). Das liegt nicht zuletzt daran, dass sich an diesen Bereichen die Relation von Individuum
undGesellschaft besonders gut veranschaulichen lässt. Das Verhältnis vonMann* und Frau*, dem Selbst
und der*m Anderen, Privatheit und Öffentlichkeit, Autonomie/Freiheit und Sicherheit, Authentizität
und Perfektion sind nur einige der Spannungsbereiche, die bei der soziologischen Analyse von Liebe,
Partnerschaft und Sexualität aufgeworfen werden. Das Phänomen Eifersucht vereint diese Thematisie-
rungsstränge und wirft darüber hinaus die Frage auf, wie negative Emotionen sozial verhandelt werden.
Die Relevanz des Themas liegt zudem darin begründet, dass es die Perspektive auf Eifersucht, die im
Alltag zumeist psychologisch betrachtet wird, um eine „soziale Seite“ erweitert. Das führt nicht nur zu
einem umfassenderen Bild von Emotionen imAllgemeinen und Eifersucht im Speziellen, sondern kann
sogar helfen, Schuldgefühle abzubauen, wie die Soziologin Eva Illouz in ihrem Buch von 2012 „Warum
Liebe weh tut“ erörtert. Sie beschäftigt sich mit der Frage, warum heute so viele Beziehungen scheitern.
Illouz führt das Liebesleid der Postmoderne aber nicht etwa auf individuelle Präpositionen zurück oder
erklärt es in Rückgriff auf die (frühkindliche) Biografie, sondern macht die Entwicklung einer marktori-
entierten Form der romantischen Liebe dafür verantwortlich. Damit verdeutlicht Illouz, dass die Verant-
wortung für Beziehungsprobleme nicht allein beim Individuum zu suchen ist, sondern deren Ursachen
nicht zuletzt sozialer Natur sind. Der Fokus meiner Masterarbeit liegt ebenfalls auf der Historizität und
Wandelbarkeit von Eifersucht und nicht in der somatischen oder pathologischen Betrachtung individu-
eller Gefühlsbiografien.

Die Wahl des Themas hat neben der soziologischen Relevanz auch mit meiner eigenen Beziehungsge-
schichte undmeiner Auseinandersetzungmit Eifersucht zu tun. Dabei unterscheidet sich mein persönli-
cher Zugang zum Phänomen Eifersucht allerdings vonmeiner Perspektive imRahmen derMasterarbeit.
Es geht mir keineswegs darum, den Kern des Eifersuchtsbegriffs festzulegen und Indizien dafür zu su-
chen, dass mein Bild von Eifersucht diesem Kern entspricht. Die Vielfältigkeit und Unterschiedlichkeit
von Eifersuchtsbedeutungen und -praktiken herauszuarbeiten, ist mithin Ziel des empirischen Teils und
nicht sein Ausgangspunkt. Wenn ich den Begriff Eifersucht verwende, so steht er stellvertretend für die
im Ergebnisteil behandelten Inhalte und ist in seiner Bedeutung nicht weiter festgelegt, als er für eine
Emotion im weitesten Sinne steht4.

Die Auseinandersetzungmit den Veränderungen von Eifersucht findet in der vorliegendenMasterarbeit
auf zwei Ebenen statt. Einerseits beschäftige ichmichmit demBedeutungswandel des Eifersuchtsbegriffs
und andererseits mit der Transformation von Eifersuchtspraktiken.
Die für die Analyse dieser Veränderungen notwendige zeitliche Komponente kommt über das Genera-

4Die Begriffe Gefühl und Emotion verwende ich im Anschluss nicht synonym. Während mit dem Gefühlsbegriff in beson-
derem Maße auf die somatische Ebene verwiesen und die Eigenwahrnehmung betont wird, umfasst der Emotionsbegriff
neben der leiblichen Gefühlserfahrung auch die Reaktion auf dieses Gefühl, die nicht zuletzt in der kognitiven Auseinan-
dersetzung bestehen kann.
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tionenkonzept ins Spiel, das dieMöglichkeit eröffnet, sozialenWandel an empirischen sozialen Entitäten
festzumachen. Mit der Generationendimension scheint auch eine weitere Fragestellung auf: Sind Emo-
tionen generationenspezifisch?Denken, handeln und verhalten sichMenschen, die in einem bestimmen
Zeit-Raum sozialisiert wurden also ähnlich? Die zweite Frage verweist bereits auf die Einschränkung der
Forschungsfrage auf eine bestimmte Zeit und einen bestimmten Raum. Die „Epoche der Mitlebenden“
(Rothfels 1953: 2), also jene Zeitspanne, die zum jetzigen Zeitpunkt lebende Personen erleben konnten,
bietet sich dafür insofern an, als damit auf reaktiveMethoden zurückgegriffen werden kann. Der geogra-
fische Schwerpunkt liegt auf der Bundeshauptstadt Wien.

Die Forschungsfrage, auf der die Masterarbeit basiert, vereint damit drei Aspekte: das Phänomen Eifer-
sucht, den sozialenWandel inWien/Österreich seit den 1930er Jahren und dasGenerationenkonzept. Sie
lautet:

Inwiefern zeigt sich bei Eifersuchtspraktiken sowie bei Bedeutungen
von Eifersucht ein Wandel im Generationenvergleich?

Das Thema der Masterarbeit lässt sich durch einige Unterfragen weiter spezifizieren. So ist ein Ziel der
Analyse, die Bandbreite von Denk-, Verhaltens- und Handlungsweisen aufzuzeigen: Welches Spektrum
an Eifersuchtsbedeutungen und Eifersuchtspraktiken ist in den verschiedenen Generationslagerungen
denkbar?

Daneben interessiert mich der Zusammenhang des (möglichen) Wandels von Eifersuchtsbedeutungen
undEifersuchtspraktikenmit denVeränderungen imLaufeder „EpochederMitlebenden“.WelcheRolle
spielt etwa die zweite Frauenbewegung in den 1970er Jahren für die Bewertung von Eifersucht?

Damit einher geht eine weitere Unterfrage: Inwiefern spielen technische Entwicklungen für die Eifer-
suchtspraktiken unterschiedlicher Generationslagerungen eine Rolle? Die Pille, Internet und Handy
sind alles potenzielle Faktoren, die Verhaltens- und Handlungsweisen verändert haben könnten.

Außerdem sind nicht nur Generationen, sondern auch Alter und Gender soziale Kategorien, die Eifer-
suchtsbedeutungen und -praktiken beeinflussen könnten. Dementsprechend stellt sich etwa die Frage,
inwiefern jüngere und ältere Frauen* und Männer* in ähnlicher oder eben ganz unterschiedlicher Art
und Weise denken und handeln.

Diese Fragestellungen werden nach einer theoretischen Einführung in das Generationenkonzept und
Aspekte sozialen Wandels (Kapitel 1) empirisch beantwortet (Kapitel 3). Dazwischen findet sich ein ver-
gleichsweise ausführliches Kapitel zum methodischen Vorgehen. Sein Umfang ist darauf zurückzufüh-
ren, dass ich dieNachvollziehbarkeit des Entstehungsprozesses unddieDiskussion der Ergebnissemeines
ersten umfassenden Forschungsvorhabens für zentral halte.

Neben der bereits erwähnten Soziologin Eva Illouz setzen sich zahlreiche weitere Wissenschaftler*innen
mit demWandel vonEmotionen auseinander.DieÜberlegungen einiger von ihnen finden sich inKapitel
1.2.3 wieder. Ihre Fragestellungen unterscheiden sich aber recht deutlich von der meinigen. In eine the-
matisch noch sehr ähnliche Richtung gehtHolger Herma, der sich in seinem Buchmit demTitel „Liebe
undAuthentizität: Generationswandel in Paarbeziehungen“ (2009)mit der Frage der Individualität von
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Liebe und der Authentizität des Selbst auseinandersetzt und dabei ebenfalls auf das Generationenkon-
zept zurückgreift. Mit dem Wandel von Eifersucht setzt sich hingegen Peter Stearns in seinem Aufsatz
„Jealousy in Western history“ von 2010 auseinander. Dabei behandelt er jedoch vor allem die normative
Aushandlung vonEifersucht durch dieUS-amerikanische Justiz. Andere Formen vonGefühlsregeln bzw.
unterschiedliche Eifersuchtssemantiken, Attribuierungen etc., ebenso wie Eifersuchtspraktiken, spart er
allerdings aus. Der Wandel von Eifersuchtsbedeutungen und Eifersuchtspraktiken ist somit ein noch
kaum beforschtes Feld, ebenso wie die Dimension der Generation in emotionssoziologischen Betrach-
tungen bisher kaum Aufmerksamkeit erfuhr. Deshalb: Vorhang auf für das grünäugige Scheusal und
seine Entwicklung.
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1 Theoretischer Teil

Der theoretische Teil der vorliegenden Arbeit zielt vor allem auf zwei zentrale Aspekte der Forschungs-
frage ab: Generationen und sozialer Wandel. Im ersten Abschnitt beschäftige ich mich mit dem sozio-
logischen Generationenkonzept, das in besonderer Weise von dem Wissenssoziologen Karl Mannheim
geprägt wurde. Einige Schwächen seines Ansatzes inspirierten etwa die Historikerin Ulrike Jureit zu Er-
weiterungen und Verfeinerungen des Generationenkonzepts. An ihren Überlegungen ist das Generatio-
nenkonzept der Studie letztlich ausgerichtet.
Im zweiten Abschnitt des theoretischen Teils der Masterarbeit thematisiere ich den sozialen Wandel seit
den 1930er Jahren, wobei ich insbesondere auf Aspekte eingehe, die in plausibler Weise mit dem Phä-
nomen Eifersucht und den Forschungsfragen in Verbindung stehen. Entsprechend beschäftige ich mich
sowohl mit Veränderungen im Bereich von Familie, Partnerschaft und Sexualität, wie auch mit techni-
schen Entwicklungen.
Darauf folgt ein Abriss soziologischer Konzeptionen, die sich mit dem sozialen Wandel der (Post-)Mo-
derne beschäftigen. Hierbei finden vorwiegend solche Thesen Erwähnung, die Veränderungen im Um-
gang mit dem Selbst und dementsprechend mit dem Emotionshaushalt thematisieren.
Im letzten Schritt versuche ich meine Auswahl dreier Generationslagerungen auf Basis von (potenziell)
generationenkonstiutierenden Entwicklungen zu begründen. Dieser Abschnitt stellt somit eine Überlei-
tung zum empirischen Teil der Arbeit dar.

1.1 Generationenkonzeptionen

Der Generationenbegriff stammt aus dem Lateinischen und bedeutet so viel wie „Nachkommenschaft“
und „Zeugungsfähigkeit“ (Parnes/Vedder/Willer 2008: 22). Seine Bedeutung veränderte sich im Laufe
der Geschichte aber immer wieder.
Im Mittelalter ist die genealogische Bedeutung von Generation noch zentral, was bedeutet, dass der Ge-
nerationenbegriff sich vorwiegend auf Familiengeschichte und Ahnenkunde bezieht. Dieser Semantik
kommt vor allem eine legitimatorische Funktion zu – z.B. hinsichtlich weit zurückreichender Stamm-
bäume, die Autorität aus der Abstammung von berühmten Persönlichkeiten ableiten sollen (ebd.: 42).
In der frühen Neuzeit entwickelt sich die Generation „zum entscheidenden Deutungsmuster einer auf
Fortschritt, Innovation und Beschleunigung setzenden Zeiterfahrung und zugleich zum Garanten der
modernen Verknüpfbarkeit von Natur und Geschichte“ (ebd.: 41) und nimmt damit jene zeitordnende
Bedeutung an, die mit dem Begriff auch heute verknüpft ist.
Gegen eine biologische (im Sinne von natürlichen Generationszyklen, die aus demAlter abzuleiten sind
und einen geradlinigen Fortschrittgedanken implizieren) aber auch eine geisteswissenschaftliche (welche
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die zeitliche Ordnung durch generationsgetragene Veränderungen des Zeitgeists betont, die realen Per-
sonengruppen aber außer Acht lässt) Vereinnahmung des Generationenbegriffs schreibt der Wissensso-
ziologe Karl Mannheim in der Zwischenkriegszeit an. Um seine Konzeption des Begriffes dreht sich das
folgende Kapitel.

1.1.1 Karl Mannheims Generationenverständnis

Karl Mannheims Aufsatz „Das Problem der Generationen“, der 1928 erscheint, gilt als bedeutende Kon-
zeption eines soziologischen Generationenbegriffs, der sich bewusst von positivistisch-biologischen und
romantisch-historischenKonzepten abgrenzt.Mannheim zieltmit seinemGenerationenverständnis dar-
auf ab, aufzuzeigen, dass „zwischen der naturalen Sphäre und der geistigen noch eine Ebene der gesell-
schaftlich formierendenKräfte liegt“ (Mannheim 1928: 166).Damit distanziert er sich unter anderem von
Auguste Comte undWilhelmDilthey sowie derDarstellung vonGeschichte als „Generationsrythmik“ –
als Chronologie vonGenerationsfolgen. Darüber hinaus grenzt sichMannheims Konzeption von einem
genealogischen Verständnis von Generation als interfamiliäre Abstammungsfolge ebenso ab, wie von ei-
nem pädagogischen Generationenbegriff, der in besonderem Maße auf den Wissenstransfer zwischen
verschiedenen Altersgruppen verweist. Zu guter Letzt ist er auch vom wohlfahrtstaatlichen Verständnis
des „Generationenvertrags“ zu unterscheiden, das die unterschiedlichen sozialpolitischen Funktionen
verschiedener Altersgruppen ins Zentrum der Betrachtung stellt. (vgl. Lüscher 2005)
Unter einer Generation verstehtMannheim nun nicht per se eine Gruppe. Vielmehr streicht er die Ähn-
lichkeit zum Klassenbegriff heraus. Somit verortet er die Generation als „Art der gleichen Lagerung ver-
wandter ‚Jahrgänge‘ im historisch-sozialenRaume“ (Mannheim 1928: 174), die –wie die Klassenlage kein
Klassenbewusstsein – kein „Generationenbewusstsein“ erfordert.
Stattdessen zeichnen sich beide dadurch aus,

dass sie als Folge einer spezifischen Lagerung der durch sie betroffenen Individuen im gesellschaftlich-
historischen Lebensraume, diese Individuen auf einen bestimmten Spielraum möglichen Geschehens
beschränken und damit eine spezifische Art des Erlebens und Denkens, eine spezifische Art des Ein-
greifens in den historischen Prozess nahelegen. Eine jede Lagerung schaltet also primär eine große
Zahl der möglichen Arten und Weisen des Erlebens, Denkens, Fühlens und Handelns überhaupt
aus und beschränkt den Spielraum des sich Auswirkens der Individualität auf bestimmte umgrenzte
Möglichkeiten. Aber mit dieser Fixierung der negativen Beschränkung ist noch nicht alles erfasst. Es
inhäriert einer jeden Lagerung im positiven Sinne eine Tendenz auf bestimmte Verhaltungs-, Gefühls-
und Denkweisen, die aus dem eigenen Schwergewicht der Lagerung heraus vom Soziologen aus ver-
stehend erfassbar ist. (ebd.: 173f.)

Die Generationslagerung, die also nicht durch eine bloße Gleichzeitigkeit der Sozialisation gekennzeich-
net ist, sondern vielmehr durch das Potenzial gemeinsamer Erlebnisräume, ist jedochnur der basalsteTyp
vonGeneration.Mit demBegriff des „Generationszusammenhangs“meintMannheimeineGenerations-
lagerung, die sich durch eine reale Verbundenheit ihrer Vertreter*innen und durch gemeinsam Erlebtes
auszeichnet. Er beschreibt diese Kategorie als „Partizipation der derselben Generationslagerung angehö-
renden Individuen am gemeinsamen Schicksal und an den dazugehörenden, irgendwie zusammenhän-
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genden Gehalten“ (ebd.: 310). Mit der dritten Kategorie, der „Generationseinheit“, kommt schließlich
auch die Notwendigkeit des „Generationswollens“ hinzu. Hierbei handelt es sich nämlich um eine kon-
krete Gruppe, die in einer bestimmtenWeise auf die sie betreffenden Ereignisse reagiert. Darüber hinaus
beschreibt Mannheim Generationseinheiten als Ort der Sozialisierung, wo gemeinsame Werte und kol-
lektive Bedeutungsmuster entwickelt werden:

Wir sehen Dinge bereits in einer bestimmten Gestalt, wir denken Begriffe in einer bestimmten Be-
deutung. Die jeweilige Bestimmtheit ist durch die jeweils hinter uns stehende Gruppe gegeben. Hin-
einwachsen in eine Gruppe bedeutet nicht nur, jene Wertungen vollziehen, die diese Gruppe cha-
rakterisieren, sondern die Dinge in jenem „Aspekt“, die Begriffe in jener Bedeutungsnuance, die
seelisch-geistigen Gehalte in jener Gestalt erfassen, in der sie für die Gruppe präsent sind. Sich mit
einer Gruppe verbinden heißt ferner, jene Formungs- und Gestaltungsintentionen in sich aufnehmen,
aus denen heraus neu auftauchende Eindrücke, Ereignisse in einer weitgehend vorgeschriebenen Rich-
tung verarbeitet werden können. (ebd.: 313)

Mannheim glaubt jedoch nicht, dass sich diese kollektiven Interpretationsmuster unbedingt in genau
eine Richtung entwickeln müssen. Vielmehr können sich innerhalb eines Generationszusammenhangs
mehrere, auch mit widersprüchlichen Ansprüchen ausgestattete, Generationseinheiten bilden.
Den Grund für das (Nicht-)Zustandekommen eines Generationszusammenhangs bzw. von Generati-
onseinheiten einer bestimmtenGenerationslagerung (welche sichnicht erst bildenmuss, sondern apriori
das Potenziale für Vergemeinschaftung birgt), besteht fürMannheim in der „Geschwindigkeit der gesell-
schaftlichen Dynamik“ (ebd.: 317):

Wenn gesellschaftlich-geistige Umwälzungen ein Tempo einschlagen, das den Wandel der Einstellun-
gen dermaßen beschleunigt, dass das latente kontinuierliche Abwandeln der hergebrachten Erlebnis-,
Denk-, und Gestaltungsformen nicht mehr möglich wird, dann kristallisieren sich irgendwo die neuen
Ansatzpunkte zu einem, als neu sich abhebenden Impuls und zu einer neuen gestaltgebenden Einheit.
(ebd.: 316)

Inwiefern dieser Umwälzungsprozess, der einen neuen „Generationsstil“ (Mannheim nennt diesen auch
„Entelechie“) zur Folge hat, von einem „geistigen“ oder „ökonomischen“ Anstoß angetrieben wird, lässt
Mannheim offen.Wichtig ist ihm aber, dass die natürliche Komponente vonGeneration (der Alterungs-
prozess undmit ihm verbundene Zuschreibungen) nicht als Ursache für die Ablösung einer Generation
zur nächsten verstandenwird, sondern nur als jener Faktor, der die grundsätzlicheMöglichkeit für einen
neuen Generationsstil bereitstellt. (ebd. 318f.)
Dabei begreift er die Stile unterschiedlicher Generationseinheiten weder als „zufällige Deckung zeitlich
koexistierender Entelechien“, noch als „selbstständige Entelechie“ (Mannheim 1928: 323). Stattdessen
sind die unterschiedlichenAusformungen der Generationsstile, die die Generationseinheiten entwickelt
haben, immer als aufeinander bezogen und als „verschiedenartige Versuche der Bewältigung desselben
Schicksals und der dazugehörigen sozialen und geistigen Problematik“ (ebd.) zu verstehen.
Somit kann festgehaltenwerden, dass Generationszusammenhänge und -einheiten nicht „durchGeburt,
noch durch Sozialisation“ entstehen, sondern „durch die ‚Reibung‘ zwischen sozialem Wandel und al-
tersabhängiger Selektivität der Realitätswahrnehmung, aber (…) nicht als Reibungsverlust, sondern als
Reibungsgewinn sozialer Emergenz“ (Fietze 2008: 79).
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Karl Mannheims Leistung bei der Konstruktion eines für die Soziologie nutzbaren Begriffs der Genera-
tion liegt insbesondere in der Abgrenzung zu biologischen und geisteswissenschaftlichen Konzeptionen.
Auf seine Unterteilung in Generationslagerung, -zusammenhang und -einheit wird auch in der zeitge-
nössischen Soziologie gern zurückgegriffen.

1.1.2 Aktuelle Generationenforschung

ObwohlMannheimsGenerationenkonzeption längst zumKlassiker fürGenerationsforscher*innen avan-
ciert ist, sind in ihr auch einige Schwierigkeitenbegründet, die auchheutige Forschungnochbeeinflussen,
wie Ulrike Jureit aufzeigt:

Mannheims Generationenmodell trug trotz seiner unbestrittenen Verdienste auch dazu bei, dass sich
gewisse begriffliche Unschärfen in der Generationenforschung fortsetzten. Er entwarf „Generation“ als
eine wissenschaftliche Kategorie zwischen Kultur und Natur und blieb eine explizite Abgrenzung zu
Begriffen wie „Generativität“, „Alterskohorte“ und „Genealogie“ schuldig. Mit diesen Versäumnissen
hat sich die Generationenforschung bis heute auseinanderzusetzen. Die Frage, welche theoretischen
Prämissen man sich einhandelt, wenn man dem soziologischen Generationenmodell folgt, ist von der
Forschung bisher wenig reflektiert worden. Daher verwundert es kaum, dass häufig von „Genera-
tionen“ gesprochen wird, obgleich „Generativität“ gemeint ist. Und manchmal sind eben dort, wo
„Generation“ draufsteht, allenfalls „Alterskohorten“ drin. (Jureit 2011: 4)

Umselbst nicht in diese Fall zu tappen, gilt es,Unterscheidungen zu treffen und abzugrenzen,was „Gene-
ration“ imKontext dieser Arbeit bedeutet. Dazu ist es zunächst hilfreich, die verschiedenen Strömungen
zu beschreiben, die den Generationenbegriff verwenden. Lüscher (2005: 54f.) unterscheidet diesbezüg-
lich drei Generationsdiskurse. Er benennt erstens die „genealogischen Generationenumschreibungen“,
die auf familialer Ebene angesiedelt sind und Abstammungslinien thematisieren. Hierbei werden indivi-
duelle Lebensläufe der Familienangehörigen in einen Kontext mit gesellschaftlicher Entwicklung gesetzt.
Die Verwendung des Generationenbegriffs auf diese Art und Weise geht vor allem auf die Vormoderne
zurück.
Die „pädagogischenGenerationenumschreibungen“beziehen sichhingegen aufdenProzess desLernens,
der auf denWissensaustausch der Älteren mit den Jüngeren basiert. Diese Generationensemantik impli-
ziert dementsprechend einen Fortschrittsglauben und kann somit auch als „Generationenlernen“ (Lü-
scher 2005: 55) bezeichnet werden. Überlegungen zur Generativität5 sind damit eng verbunden.
Der „soziokulturell-historische Generationendiskurs“ basiert schließlich auf Mannheims Aufsatz von
1928, der sich als analytische Kategorie zur Systematisierung und Interpretation sozialen Wandels her-
anziehen lässt. Diese Generationensemantik ist mithin vom Begriff der Kohorte abzugrenzen, der ein
„aggregate of individuals (…)“ bezeichnet, „who experienced the same event within the same time inter-
val“ (Ryder 1965: 845). Damit handelt es sich bei der Kohorte im Prinzip um die Kategorie der Genera-
tionslagerung nach Mannheim (Fietze 2008: 73). Diese ist jedoch für Mannheims eigentlichen Genera-
tionenbegriff (denGenerationszusammenhang und dieGenerationseinheit) nur die Voraussetzung, weil

5Generativität bezeichnet nach Jureit „zum einen den physisch-organischen Reproduktionsprozess, zum anderen die Weiter-
gabe und Tradierung kulturellen Kapitals“ (2006: 28) Der Begriff wurde allerdings auch im Sinne einer naturalistischen
Periodisierung der Menschheitsgeschichte in Generationen verwendet (ebd.: 29).
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nicht jede Generationslagerung eine Generation hervorbringt (Jureit 2006: 29). In diesem Sinne müssen
Generationen auch erst gemacht werden (ebd.: 41), wohingegen jede Alterskohorte bzw. jede Generati-
onslagerung per se existiert (ebd.: 12).
Neben einer Abgrenzung des Generationenbegriffes empfiehlt Jureit (2011: 2) außerdem die Unterschei-
dung von der Generation als Selbstthematisierungsformel, also dem Selbstverständnis vonMenschen als
generationszugehörig, und derGeneration als analytischer Kategorie, „die (…) ‚Generation‘ als Grundbe-
dingungmenschlicher Existenz betrachtet, der ein Erklärungspotenzialmit durchaus umstrittenerReich-
weite zukommt“ (ebd.). Diese umstrittene Reichweite wird im Folgenden noch zum Thema werden.
Vorerst gehe ich aber näher auf aktuelle Generationenkonzepte ein.
Bei Betrachtung der Selbstthematisierung vonMenschen als einer bestimmtenGeneration zugehörig, ist
zu bedenken, dass eine Identifikation mit einer sozialen Einheit nicht nur eine Annahme vonDeutungs-
angeboten beinhaltet, sondern auch deren Aneignung. Dementsprechend kann das, wasmit einer Gene-
ration verbunden wird, durchaus sehr unterschiedlich ausfallen, solange „sich möglichst viele von dem
symbolischen Angebot angesprochen fühlen“ (Jureit 2006: 41). Die Identifikation mit in etwa Gleich-
altrigen ist eine Form des Hervorbringens einer Generation („generation building“), die durchaus für
Generationsforschung zugänglich ist. In einem solchen Rahmen kann sich etwa die Frage danach stellen,
wieso sich eine bestimmte Generationslagerung vergemeinschaftet und eine andere eben nicht.
Generationsforscher*innen waren lange der Ansicht, dass nur historische Großereignisse (Kriege, Natur-
katastrophen etc.) eine solche „vergemeinschaftende“ Wirkung hätten (Jureit 2005: 42). Dies gilt zumin-
dest für die sogenannten „heroischen“Generationen, die sich als politische Generationenmit konkreten
Akteur*innen charakterisieren lassen. Seit der 68er-Generation – so z.B. Jureit (2006: 96) und Maase
(2005: 231) – hätte sich allerdings keine solche Generation mehr gebildet. Alle Zuschreibungen späterer
Kohorten sind demnach Identifikationsangebote, aber keine Selbstthematisierungen. In der Konstruk-
tion von den nachfolgenden „postheroischen“ Generationen sind nach Maase drei Bezüge zu erkennen:

Vor allem drei Ansätze sind erkennbar: ein historisch-politischer, der spezielle Wende und Vereini-
gung als generationskonstitutiv betrachtet; ein technologischer, der neuen Medien eine Schlüsselrolle
zuschreibt, und ein sozialisationsorientierter, der von Persönlichkeitseigenschaften ausgeht. Die erfolg-
reichsten Modelle auf dem Generationsmarkt des beginnenden 21. Jahrhunderts allerdings deuten im
Titel überhaupt kein Argument an: „Generation Golf“ und „Generation Ally“. (Maase 2005: 223)

Maase deutet hier das Problem an, dass postheroische Generationen zuweilen beliebig konstruiert wer-
den, ohne dass eine generationelle Vergemeinschaftung zu beobachten wäre. In diesem Kontext ist der
Generationenbegriff ein Label, das sich auf einem publizistischen Markt gut verkaufen lässt (ebd.: 240).
Daneben stellt sich auch die Frage nach der Repräsentativität vonGenerationenentwürfen. Hierbei liegt
die Problematik darin begründet, dass generationelle Gemeinschaften von Eliten gestaltet werden und
dementsprechend nicht alle Vertreter*innen einer Generation gleichermaßen repräsentiert werden. So-
mit beziehen sichGenerationenzuschreibungen zumeist auf konkreteGruppen, derenSymbolemalmehr,
mal weniger vergemeinschaftende Wirkung haben. Nicht zuletzt deshalb scheint es wichtig, zwischen
Kohorte, Generationszusammenhang und -einheit zu unterscheiden. (Jureit 2006: 46f.) Neben der Re-
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präsentativität ist auch dieHomogenität ein Problem,mit dem sichGenerationsforscher*innen konfron-
tiert sehen. Als Gemeinsamkeit, die die Vertreter*innen einer Generation haben, werden schließlich ähn-
liche Einstellungen, Gefühle usw. unterstellt, die auf Geburt und Sozialisation im gleichen Zeitraum
zurückgeführt werden. Andere soziostrukturelle Faktoren wie Milieu und Geschlecht werden hingegen
oft vernachlässigt. (ebd.: 47f.)
Daneben lässt sich auch eine Problematik ausmachen, die mit der Fokussierung auf Großereignisse bei
der Konstruktion von Generationen einhergeht. Jureit argumentiert diesbezüglich, dass es nicht das Er-
eignis selbst ist, „das generationell aufgeladenwird, sondern seineVerarbeitung undDeutung“ (ebd.: 48).
Sie führt weiter aus:

Brauchen Generationen nicht Erlebnisse, die noch Jahre später nostalgisch verklärt heraufbeschworen
werden können, um die tiefe Verbundenheit vergangener Tage zu aktualisieren? Für die Generationen-
bildung scheint dies nicht unbedingt notwendig zu sein. Zwar formieren sich im Zuge des generation
building immer auch soziale Gruppen, die sich als konkrete Handlungseinheiten verstehen und daher
auch auf gemeinsame Erlebniszusammenhänge rekurrieren, für den Vergemeinschaftungsprozess ist
ein solcher Erlebnisbezug aber nicht Voraussetzung. (…) Das Potential für eine generationelle Verge-
meinschaftung, die über face-to-face Kontakte weit hinausreicht und daher immer eine als-ob Gruppe
darstellt, liegt auf der kulturell codierten Aneignungs-und Bedeutungsebene. (Jureit 2006: 48)

Darüber hinaus besteht die Gefahr, anzunehmen, die Generation würde nur von den Ereignissen ihrer
Jugend geprägt, was Mannheim in seinem Aufsatz (1928) auch auf diese Weise andeutet. Das erscheint
allerdings fraglich unter dem Gesichtspunkt, dass Sozialisation heute als Prozess gilt, der ein Leben lang
andauert6. Dementsprechend scheint es bedeutsam, nicht nur die gesamte Lebensspanne einer Gene-
ration als prägend anzusehen, sondern außerdem die Interaktionen und Verschränkungen mit anderen
Generationen nicht aus dem Blickpunkt zu verlieren.
Wenn Generationen als analytische Kategorie aufgefasst werden, bietet es sich nach Jureit an, sie zu-
erst einmal als Erfahrungsgemeinschaften zu verstehen. Damit hebt sie die Erwartungshaltung der Ver-
treter*innen einer Generation hervor, dass andere Menschen ähnliche Erfahrungen gemacht und dar-
aus außerdem ähnliche Schlüsse gezogen haben wie sie selbst. (Jureit 2006: 78ff.) Für ein soziokulturell-
historischesGenerationenverständnis reicht dasVerständnis vonGeneration als Erfahrungsgemeinschaft
aber nicht aus. Vielmehr muss sie nach Jureit in diesem Zusammenhang auch als „Übersetzungsformati-
on“ verstanden werden:

Gerade als Kollektivgrößen, die über ein altersspezifisches Erfahrungsreservoir verfügen, kommuni-
zieren [Generationen] soziales Wissen gesamtgesellschaftlich und geben kohortenspezifische Erfahrun-
gen an andere soziale Kräfte weiter. Das Erfahrungsreservoir einer Generation muss nicht an ihre
einzelnen Mitglieder gebunden bleiben, sondern kann übermittelt, weitergereicht und transformiert

6Vgl. den folgenden Eintrag zur lebenslangen Sozialisation ins Lexikon für Soziologie:
„Diese Bezeichnung betont, dass Sozialisation nicht – wie nach älterem Verständnis – in Kindheit und Jugend mehr oder
minder abgeschlossen wird, sondern dass sie imGegenteil während der ganzen Lebensspanne vor sich geht. Erlernen neuer
Rollenanforderungen,Verlernen alter undLösung aus den altenRollen, Bewältigung von Statusübergängenunddamit ver-
bundene Identitätswandlungen und auch -krisen usw. werden jetzt als Kennzeichen des gesamten Lebenslaufes angesehen
und erforscht.“(Fuchs-Heinritz 2007: 606)
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werden, bis hin zur Möglichkeit, dass es einer Generation gelingt, nicht nur gesellschaftliche und po-
litische Zentralfunktionen einzunehmen, sondern auch ihre kohortenspezifischen Erfahrungsmuster
gesamtgesellschaftlich durchzusetzen. (Jureit 2006: 84)

Generationen kommunizieren aber nicht nur, sie erinnern sich auch. Die Voraussetzung für diese Prä-
misse ist allerdings, dass das Gedächtnis als sozial bedingt verstanden wird. Demgemäß verändern sich
die erinnerten Inhalte je nachdem, anwelchem sozialen Bezugsrahmen sichMenschen orientieren. (ebd.:
114f.) „Solche Umarbeitungen verweisen auf den starken Gegenwartsbezug unseres Gedächtnisses, und
sie verdeutlichen, dass wir Vergangenheit weniger rekonstruieren, sondern uns eher ein Bild von ihr ma-
chen“ (ebd.: 115). Generationen alsGedächtniskategorie zu verstehen, schärft dementsprechend denBlick
auf konkurrierende kollektive Deutungsmuster in einer spezifischen Raum-Zeit-Konstellation.

1.2 Sozialer Wandel und Emotionen (seit 1930)

Wennauchbereits zahlreicheGenerationenzuschreibungen existieren (z.B. „Flakhelfer-Generation“, „Ge-
neration Golf“, „Generation Y“…), zeichne ich vor einer Festlegung auf eine solche Kategorisierung po-
tenziell bedeutsame Entwicklungen für den Bedeutungswandel von Eifersucht und Veränderungen von
Eifersuchtspraktiken auf zwei Ebenen nach. Dazu beschreibe ich im ersten Abschnitt die zentralen Ent-
wicklungen einzelner mit Eifersucht in Verbindung stehender Lebensbereiche und thematisiere im zwei-
ten Abschnitt solche Veränderungen im Kontext von soziologischen Theorien und Thesen.
Während der erste Abschnitt gemeinsammit demKapitel zu den Vorannahmen also zentral für die Aus-
wahl derGenerationen ist (vgl. Kapitel 2.3), dienen dieAusführungen im zweitenAbschnitt nicht zuletzt
als mögliche Erklärungsansätze für die Analyseergebnisse.

1.2.1 Wandel im Bereich von Familie, Partnerschaft und Sexualität

Nach dem Faschismus und Nationalsozialismus in Österreich veränderte sich nicht nur das Regierungs-
system, sondern auch Praktiken und Normen des Soziallebens. Verantwortlich dafür sind neben wirt-
schaftlichen und politischen, auch technische Entwicklungen. In Hinblick auf die Fragestellung der Ar-
beit erscheinen die Veränderungen im Bereich von Familie, Partnerschaft und Sexualität als besonders
geeignet, um einen sozialen Wandel nachzuzeichnen.
Die Veränderungen, die sich seit den 1930er Jahren in diesen Bereichen vollzogen, sind bemerkenswert.
Der Strafrechtswissenschaftler Albin Eser empfand diese in den 1960er Jahren gar als so markant, dass er
von einem „neuen Zeitalter der Sexualität“ spricht:

Wäre der Geist einer Zeit allein nach ihren „heißen“ Themen und nach der Lautstärke, in der sie in
der Öffentlichkeit vorgetragen werden, zu beurteilen, so würde die Gegenwart vielleicht als „saeculum
sexuale“ in die Kulturgeschichte eingehen. (…) Wo gibt es noch ein Sexualtabu, das - einst durch Recht
und Sitte behütet und bewacht – heute nicht bereits durchbrochen wäre? Wo sind die Normen, die
in wenigen Jahren vom Sockel scheinbar ewiger Gültigkeit gestürzt sind? Wer sich nichts vormachen
will, muss gestehen: sie sind nicht mehr – jedenfalls werden sie in praxi nicht weiter ernst genommen.
(Eser 1970: 218)
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Um Transformationen in der Familien- und Liebespraxis und den Normen in diesen Bereichen geht es
in den nächstenKapiteln.Hierfür thematisiere ich denAustrofaschismus undNationalsozialismus, gehe
auf die 1950er Jahre ein und fasse schließlichmarkante Entwicklungen seit den 1960er Jahren zusammen.7

1.2.1.1 „Der Ständestaat“ und der Nationalsozialismus

Dass Partnerschaften vorwiegend ihren Zweck als „Fortpflanzungsgemeinschaft“ zu erfüllen haben, der
Vater als „Ernährer“ eine übergeordnete Stellung in der Familie einnimmt und die Frau* als Hausfrau
und Mutter den häuslichen Pflichten zugewendet ist, sind Vorstellungen, die sowohl der christlichen
als auch der nationalsozialistisch Ideologie entsprechen. Das christliche Familien- und Partnerschaftsbild
desAustrofaschismus ging somit nahtlos indas Familien- undPartnerschaftsbild desNationalsozialismus
über. (Kogler 2014: 132)
Unterschiede lassen sich allerdings hinsichtlich der Bedeutung der Elternrollen und Fragen der Kinder-
erziehung ausmachen. Während im Austrofaschismus der Mutter die Rolle zugedacht war, den Kin-
dern traditionelle konservative Werte zu vermitteln und den „Auswüchsen der Moderne“ (Bandhauer-
Schöffmann 2014: 255) Einhalt zu gebieten und es den Vater als „König, Priester, Erzieher und Lehrer“
(Kogler 2014: 133) zu ehren galt, war die Erziehung der Kinder imNationalsozialismus im Sinne der Ideo-
logie hingegen nicht ausschließlich den Eltern überlassen, sondern sollte in speziellen Institutionen (wie
dem Bund deutscher Mädel und der Hitlerjugend) vorangetrieben werden. Daneben veränderte sich
auch die Rolle der Frau* mit Kriegsbeginn zusehends. Das propagierte Bild, das die Frau* als Hausfrau
und Mutter idealisierte, musste immer dann aufgeweicht und ausgeweitet werden, wenn die Notwen-
digkeit bestand, weibliche Arbeitskraft zu nutzen (Steinbacher 2007: 15).
Welche Rolle Sexualität im Nationalsozialismus spielte, ist heute umstritten. Während einige Wissen-
schaftler*innendenNationalsozialismusmit sexuellerUnterdrückung inVerbindungbringen, lassen sich
auch gegenteilige Tendenzen feststellen. So war es durchaus im Sinne der Machthaber, (hetero-)sexuelle
Kontakte innerhalb und außerhalb der Ehe zu unterstützen – nicht zuletzt, um die Reproduktion zu
fördern. (Herzog 2005: 16)

1.2.1.2 Die 1950er Jahre

Zum Ende des zweitenWeltkriegs war ein deutlicher Frauen*überschuss in der österreichischen Gesamt-
bevölkerung festzustellen. So betrug der Anteil der Frauen* 1945 in Wien 61% (Bandhauer-Schöffmann/
Hornung 2005: 2). Vor allem deshalb erfuhr die Hausfrauenarbeit eine Ausweitung hin zur „Überle-
bensarbeit“. Trotz dieser neuen „Ernährerfunktion“ der Frau*, veränderte sich ihre soziale Stellung kaum
(ebd.: 3).

7Aufgrund der vergleichbaren Entwicklung Deutschlands (bzw. Westdeutschlands) und Österreichs in der Nachkriegszeit
fließen die Befunde für das Nachbarland in die folgende Beschreibung ein, wenn für Österreich keine Quellen gefunden
werden konnten. An dieser Stelle möchte ich außerdem hervorheben, dass die folgende Beschreibung idealtypischen Cha-
rakter hat und nicht der tatsächlich gelebten Vielfalt an Familien- und Beziehungspraktiken gerecht werden kann.
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Mit dem Ende der Phase des „Wiederaufbaus“ und dem Wirtschaftsaufschwung der 1950er Jahre wurde
die bürgerliche Kernfamilie schließlich zum erstenMal in der Geschichte für denGroßteil derMenschen
zur gelebten Familienpraxis. Gekennzeichnet ist diese bürgerliche Familie durch eine lebenslange mo-
nogame Ehe und eine weiterhin bestehende Differenzierung der familiären Aufgaben nach Geschlecht.
(Peuckert 2008: 19)DemMann* kommt auchbei dieser FamilienformdieRolle des autoritärenErnährers
zu, wogegen sich Frauen* vorwiegend reproduktiven Tätigkeiten widmen sollen. Das Ideal der bürgerli-
chen Ehe ist – wohl aufgrund des lebenslangen monogamen Anspruchs – die „vernünftige Liebe“, die
einen Kontrast zur „blinden Leidenschaft“ bildet (Goldberg 1998: 241).
Praktiken im sexuellenBereich sind zu dieser Zeit durch ein höheresMaß anPerformativität gekennzeich-
net als heute üblich:

Nach der aus der bürgerlichen Ideologie erwachsenen Vorstellung, waren sexuelle Aktivitäten nur als
Konsequenz einer vorgängigen Bewährung und sozialen Verpflichtung des Paares denkbar. Entspre-
chend waren Handhalten, Küssen und Geschlechtsverkehr an bestimmte Bindungsstadien gebunden,
etwa an eine angemessen Zeit des Werbens, Verlobung oder Verheiratung. (Hill/Kopp 2013: 190)

Mit der zunehmenden Erwerbstätigkeit von Frauen* (ebd.) und einer Angleichung der Frauen*bildung
an jene der Männer* (Beck-Gernsheim 2008: 25f.) kam es schließlich zu einer erneuten Veränderung der
Familien-, Partnerschafts- und Sexualpraxis ab den 1960er Jahren.

1.2.1.3 Die Entwicklungen seit den 1960er Jahren

Ein Wandel der 1960er/1970er Jahre kann zunächst einmal daran festgemacht werden, dass die bürgerli-
che Familie nicht länger als hegemoniale Norm gilt (Buske 2003: 316). Daneben lässt sich ein politischer
Normierungsverlust der katholischen Kirche in den 1960er Jahren konstatieren, der sich unter anderem
in einer sukzessivenAusweitung vonFrauen*rechten in den 1970er Jahren äußert8(ebd.: 339).Diese recht-
lichen Veränderungen beeinflussten Praktiken der Empfängnisverhütung und Abtreibung, die bereits
zuvor angewandt wurden, sich nun aber als durch einen gesellschaftlichen Konsens legitimiert darstell-
ten.
DerWandel der Rechte der Frau*, die Bildungsexpansion und die steigende Frauen*erwerbstätigkeit gin-
gen mit einer Veränderung der traditionellen Frauenrolle einher. Wenn sich die Zuschreibung und die
Praktiken der Trennung einer weiblichen Privatheit und einermännlichenÖffentlichkeit auch nicht völ-
lig aufhoben, so wurden diese Grenzen doch nachhaltig verwischt. (Beck-Gernsheim 1986: 221ff.)
Gleichzeitig waren die Familien- und Beziehungspraxen vonVeränderungen betroffen. Die Ehe verlor in-
sofern anBedeutung, als sie nunnichtmehr einen zwingendenBestandteil derNormalbiografie darstellte.
Stattdessen traten vermehrt neue Familienformen auf den Plan, wie etwa die Ein-Elternfamilie oder die
nicht eheliche Partnerschaft (vgl. Statistik Austria 2014c). Diese Pluralisierung von Beziehungsformen

8Die sogenannte „Fristenlösung“, die Entkriminalisierung der Abtreibung, wurde 1975 eingeführt. Im gleichen Jahr wurden
Frauen* undMänner* imFamilienrechtsgesetz gleichgestellt und 1979 die „väterlicheGewalt“ abgeschafft.DieNeuordnung
der Rechtsstellung des unehelichen Kindes war bereits 1971 verabschiedet worden.
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bedeutet allerdings nicht, dass die Ehe als Auslaufmodell zu verstehen ist. Vielmehr können hohe Schei-
dungszahlen9 als Indiz für denweiterhin bestehenden Stellenwert der Institution Ehe betrachtet werden
(Hill/Kopp 2013: 141f.).
Nicht nur familiäre und partnerschaftliche Praktiken veränderten sich in den 1960er und 1970er Jahren
grundlegend– auchdie Sexualitätspraxis und ihreThematisierung erfuhren einen tiefgreifendenWandel.
Die sogenannte „sexuelleRevolution“ begründete einen neuenUmgangmitKörper undGeschlechtlich-
keit, der sich besonders durch eine neueWertigkeit von „Natürlichkeit“ undUngezwungenheit auszeich-
nete (Stichwort: „freie Liebe“). Gleichzeitig entwickelte sich Sexualität auch zu einem politischen Akt
„der Behauptung von Autonomie und Gleichheit“ (Illouz 2012: 90). Aufgrund der zunehmenden Ver-
breitung von Verhütungsmitteln und deren Enttabuisierung schritt außerdem die Trennung von Sexua-
lität und Fortpflanzung voran (Hill/Kopp 2013: 149). Seither haben seriell monogame Partnerschaftsmo-
delle die lebenslange Ehe als Norm abgelöst. Mit dem Auftreten von Aids in den 1980er Jahren unterlag
die Sexualpraxis erneut einer Veränderung: Dem Sexualitätsbegriff haftet nun eine neue (pathologische)
Bedeutungskomponente an.Darüber hinauswurde „Safer Sex“nicht nur zumgeflügeltenWort, sondern
auch bedeutsam für die sexuelle Praxis (wenngleich das Bewusstsein und das Verhalten hier scheinbar im-
mer noch auseinanderklaffen [Bardeleben et al. 1995: 17ff.]).

1.2.2 Relevante technische Entwicklungen

Den Einfluss technischer Mittel auf das Sozialleben betonte schon Karl Marx (1968) vehement. Wenn
auch inzwischen in derTechniksoziologie derKonsens vorherrscht, dass es sich beimVerhältnis vonTech-
nik undGesellschaft nicht um eine einfach kausale Beziehung handelt, sondern sich beide gegenseitig be-
einflussen10, so behandle ich im Anschluss doch vor allem die (mögliche) Wirkung der Einführung und
der breiten Akzeptanz technischer Geräte auf soziale Praktiken und Denkweisen.
Dazu gehe ich auf einzelne technische Produkte ein, die seit den 1930er Jahren auf denMarkt gekommen
sindund inHinblick auf die Forschungsfrage besonders vielversprechend erscheinen.Konkret handelt es
sich dabei um die Einführung der „Antibaby-Pille“ sowie die Etablierung vonHandy und Internet. Eine
erschöpfende Thematisierung der Techniken ist imRahmen dieser Arbeit leider nicht möglich, weshalb
ich vor allem auf das Potenzial zur Veränderung von Eifersuchtspraktiken eingehe.

1.2.2.1 Die „Pille”

Die erste „Antibaby-Pille“ Enovid kam 1960 in den USA auf den Markt. Zwei Jahre später erhielten
auch die Österreicher*innen Zugang zum Medikament. Gegen den Widerstand der katholischen Kir-
che11 konnte sie sich binnen kurzer Zeit als eines der beliebtesten Verhütungsmittel durchsetzen (Silies

9Diese stiegen in Österreich seit dem Tiefpunkt 1962 mit einer Gesamtscheidungsrate von 13,69% kontinuierlich an, bis sie
2007 mit knapp 50% ihren bisherigen Höhepunkt erreichten (Statistik Austria 2014b).

10Schließlich kann das eine ohne das andere kaum gedacht werden. Eine Unterscheidung zwischen Gesellschaft und Technik
erweist sich dann auch als unhaltbar, wenn technisches Handeln immer schon als soziales Handeln gedacht wird.

11Papst Paul VI. äußerte sich 1969 folgendermaßen zur Empfängnisverhütung: „Ebenso ist jede Handlung verwerflich, die
entweder in Voraussicht oder während des Vollzugs des ehelichen Aktes oder im Anschluss an ihn beim Ablauf seiner na-
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2010a: 159). Das lag nicht zuletzt an den Vorteilen gegenüber anderen Kontrazeptiva, welche 1971 folgen-
dermaßen formuliert wurden:

⇒ „Es ist mit einem Preis pro Packung von rd. DM 6,– für einen Zyklus relativ billig und damit für
nahezu alle Bevölkerungskreise erschwinglich.“

⇒ „Abgesehen von der regelmäßigen Einnahme sind für einen gefahrlosen Geschlechtsverkehr keine
besonderen Vorbereitungen nötig.“

⇒ „Es ist bei vorschriftsmäßiger .Einnahme praktisch zu 100 % sicher.“
⇒ „Es verletzt nicht die ästhetischen Gefühle.“
⇒ „Es richtet nach den bisherigen Erfahrungen keine gesundheitlichen Schäden an.“

(Schwarz 1971: 4)

Neben solchen praktischen Aspekten war und ist die Pille aber auch symbolisch aufgeladen.
So versinnbildlichte sie in den ersten Jahren vor allem eine neue Freiheit der Frau* und wurde unter die-
sem Gesichtspunkt größtenteils begrüßt. Sie ermöglichte eine Familienplanung, die von Frauen* selbst
bestimmt werden konnte und war nachMeinung einiger Beobachter*innen gar mit die Ursache für eine
sexuelle Befreiung der Frau*:

Mit der Entdeckung der Antibaby-Pille wurde ein entscheidender Schritt zur Befreiung der Frau*
aus den Zwängen männlicher Sexualherrschaft getan. Von nun an konnte die Frau* frei und souverän
darüber entscheiden, ob sie eine für sie nachteilige oder schädliche Bindung fortsetzen wollte oder
nicht. Mit ihrer Opferrolle im Sexualleben war es vorbei. (Schiff 1976: 47)

DieBegeisterungüber die sozialen Implikationender Pille flauten imLaufe der zweitenFrauenbewegung
aber etwas ab.Die Pille wurde nun auch alsMittel derAbwälzung vonVerantwortlichkeit fürVerhütung
und Familienplanung an die Frau* verstanden, während Männer* sich aus diesem Themenkomplex her-
aushalten konnten. (Silies 2010a: 173)Danebenwaren bald nach der Etablierung auch Stimmen von Frau-
en* laut geworden, die die Pille als körperfeindlich verstanden. Nicht nur die Nebenwirkungen, die in
denAnfangsjahren um einVielfaches stärker waren als in der heutigenMedikation, riefenÄngste hervor,
auch das Gefühl, fremdgesteuert zu werden, trug zu einer solchen Deutung bei (ebd.: 166f.). Diese am-
bivalenten Thematisierungsstränge deuten auf die symbolische Wirkungsmacht der Pille hin und auch
auf die Transformation von Sexualitäts- und Beziehungspraktiken. Denn die Idee der uneingeschränk-
ten sexuellen Freiheit begann Ende der 1970er Jahre an Attraktivität zu verlieren: „Die Errungenschaft
des selbstverständlichen Geschlechtsverkehrs, wie er durch die Pille möglich geworden war, wurde nun
abgelehnt“ (Silies 2010b: 411). Die „serielle Monogamie“ ersetzte das Konzept der „freien Liebe“.
ZahlreicheAutor*innen (z.B.: Schwarz 1971: 4ff., Lenz 2009: 111, Silies 2010b: 428) betonen aber auch, dass
die Wirkungsmacht der Pille nicht überschätzt werden dürfe. So habe sie den Wandel der Sexualpraxis
ebenso wenig verursacht, wie den als „Pillenknick“ in die Geschichte eingegangenen Geburtenrückgang
der 1960er Jahre.Dass die Pille aber durch ihre vergleichsweise zuverlässigeWirkung und ihreKoppelung

türlichenAuswirkungen darauf abstellt, die Fortpflanzung zu verhindern, sei es als Ziel, sei es alsMittel zumZiel.“ Benedikt
XVI bekräftigte 40 Jahre später die Gültigkeit dieses moralischen Verbots.
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an die Frau* neue Handlungsräume eröffnete, ist wohl gleichsam unumstritten. Durch die neuen Mög-
lichkeiten der Familienplanung leistete die Pille auch einen Beitrag zur Pluralität von Familienformen.
Der Wandel ging letztlich auch mit Veränderungen der gesellschaftlichen Stellung der Frau (und damit
auch des Mannes) in nahezu allen Bereichen der Gesellschaft einher. Ohne kausale Schlussfolgerungen
ziehen zu können,muss die soziale Etablierungder Pille als Element des gesamtgesellschaftlichenWandels
der 1960er und 1970er verstanden werden.

1.2.2.2 Das Handy

Laut dem Ericsson Mobility Report wurden 2014 weltweit 7,1 Mrd. Handy-Anschlüsse registriert, wo-
von 2,7 Mrd. auf Smartphones anfallen. Dieses enorme Ausmaß der Verbreitung von Mobiltelefonen
war um das Jahr 2000 noch kaum vorstellbar, obwohl sich da gerade die Ablöse vom Festnetztelefon
zum Handy abzuzeichnen begann. Das Mobiltelefon war zu diesem Zeitpunkt etwa 20 Jahre auf dem
Markt. In den 1980er Jahren lag der Anteil der Handybesitzer*innen in den skandinavischen Ländern,
die hier eine Vorreiterstellung innehatten, noch bei ca. 5%. Erst in den 1990er Jahren kam es zur rasanten
Verbreitung, deren Entwicklung bis heute anhält. (Burkart 2000: 212ff.)
Während in den 1990er Jahren der Besitz eines Mobiltelefons vor allem mit dem Verweis auf die beruf-
liche Notwendigkeit begründet wurde (Burkart 2000: 215), spielt dies aufgrund der großen Verbreitung
heutewohl kaumeineRollemehr.Distinktionüber dasMobiltelefon findet aberweiterhin statt. Burkart
(2007: 133) verweist hier vor allem auf jene (nach eigenen Angaben) zurückhaltenden Nutzer*innen, die
sich von „Handy-Prolls“ oder „Angebern“ abgrenzenwollen.Gerade auch imNicht-Besitz einesHandys
lässt sich ein Statement vermuten, das auf der Abgrenzung von der Erwartung ständiger Erreichbarkeit
basiert (ebd.: 138).
Auf die Frage, welche Handlungsspielräume das Mobiltelefon eröffnet und welche Lebensbereiche es
verändert, kommt Burkart zu folgender Antwort:

Das „Handy“ ermöglicht eine wesentlich größere Flexibilität bei der Telekommunikation. Es erleich-
tert soziale Beziehungen durch die Möglichkeit schnellerer Kommunikationsaufnahme trotz räum-
licher Distanz und örtlicher Ungebundenheit, eröffnet aber auch verstärkte Kontrollmöglichkeiten.
Es verändert die Abgrenzung zwischen privaten und öffentlichen Kommunikationsformen, zwischen
Privatsphäre und Beruf. Mit dem „Handy“ ist ein Objekt der materiellen Kultur geschaffen, das
drei Grundelemente hochmoderner Gesellschaften: Kommunikation, Mobilität und Individualität
– vereinigt und ihre gegenseitige Steigerung ermöglicht. (Burkart 2000: 209)

Demnach kann das Handy als symptomatisch für eine postmoderne Arbeits- und Beziehungskultur ver-
standen werden. Es eröffnet im Beziehungsfeld sowohl neue Möglichkeiten der Distinktion, des sich
Annäherns, wie auch der Kontrolle. Das Mobiltelefon als unablässiger Begleiter ermöglicht emotiona-
le Bekundungen, auch wenn die Person, an die sie gerichtet sind, räumlich nicht zur Verfügung steht.
Es schafft die Möglichkeit, ohne die Schwierigkeiten des persönlichen Kontakts (z.B. die Überwindung
von Schüchternheit oder die Bedeutsamkeit des Erscheinungsbildes) und ohne die ernsthafte und ver-
bindliche Konnotation des Briefes, in Kontakt zu treten und zu flirten. Dabei spielt gerade die SMS eine
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wichtige Rolle, weil sie es nicht nur ermöglicht, unerreichbare Personen zu benachrichtigen und also die
Kommunikation vom Zeit-Raum zu lösen, sondern sie auch einer vermehrten Kontrolle zu unterziehen.
So können Formulierung überdacht und korrigiert, Nachrichten undAnrufinformationen über den Te-
lefonspeicher immer wieder abgerufen und sogar Fotos mit den Nachrichten verknüpft werden.
Es trägt aber nicht nur zu veränderten Praktiken beimEintritt in eine Beziehung bei, sondern auch zu sol-
chen der Beziehungsführung. Die Möglichkeit ständiger Erreichbarkeit hilft nicht nur, den Beziehungs-
alltag flexibler zu gestalten, sondern kann auch zur Überwachung verleiten. Nicht-Abheben oder Zu-
rückschreiben kann unter diesen Umständen bereits Untreue vermuten lassen.
Bei der bisherigen Abhandlung über das Mobiltelefon ging ich vorwiegend auf die Anwendungsfunk-
tionen des Telefonierens und SMS-Schreibens ein. Im Jahr 2015 ist das Mobiltelefon (insbesondere in
der Form des Smartphones) längst mit multimedialen Funktionen versehen, die es auch zu einemTräger
weiterer Bedeutungen machen. Zumindest einen Aspekt, den Zugang zum Internet, behandle ich im
folgenden Kapitel.

1.2.2.3 Das Internet

Das Phänomen Internet kann auf einemindestens ebenso rasante Entwicklung undVerbreitung zurück-
blicken, wie das bereits thematisierte Mobiltelefon. Waren im Jahr 2002 ca. ein Drittel aller Haushalte
mit einem Internetzugang ausgestattet, liegt diese Zahl 2014 bei acht von zehnHaushalten (Statistik Aus-
tria 2014a). Auch bei diesem technischen Produkt, das Einzug in den Alltag des Großteils der Österrei-
cher*innen gehalten hat, werden zahlreiche Handlungsspielräume in unterschiedlichen sozialen Feldern
eröffnet, aber auch neue Herausforderungen geschaffen12.
Eine dieser Veränderungen betrifft die potenziell leichtere Verfügbarkeit von Sozialkapital. Insbesondere
sozialen Netzwerken, wie dem 2004 gegründeten Facebook, das im September 2014 3,4Mio. österreichi-
scheNutzer*innen aufweisen konnte (Statista 2014) undDating-Plattformen kommt eine entscheidende
Rolle in der Vernetzung und Pflege sozialer Kontakte zu. Forscher*innen beurteilten diese Situation sehr
unterschiedlich.Während einige davon ausgehen, dass durch die neuenMöglichkeiten der Kommunika-
tion zwar mehr Kontakte, diese aber oberflächlicher geknüpft werden, ist inzwischen der überwiegende
Teil davon überzeugt, dass das Internet nur eine zusätzliche Option der Kommunikation bereitstellt,
nicht aber andere Formen ersetzt (DiMaggio et al. 2001: 316ff.). Diese zusätzliche Möglichkeit eröffnet
jedenfalls so manche neue Form des Kontakteknüpfens im Allgemeinen und der Partnerwahl im Beson-
deren. Die Soziologin Eva Illouz, auf die ich in Kapitel 1.2.3.4 näher eingehe, stellt die These auf, dass
sich im Online-Dating die „hyperkognitive Methode der Suche nach einem Partner“ (Illouz 2012: 324)
manifestiert. Das Internet biete in besonders effektiver Form die Möglichkeit, jemanden zu suchen, der
„hochgradig differenzierte Ansprüche erfüllt, was das Ergebnis einer nuanciertenDynamik gemeinsamer

12Diese neuenHandlungsspielräumeund ihreHerausforderungen lassen sich bestimmten Feldern zuordnen,wobei die Befun-
de von Soziolog*innen nicht immer in dieselbe Richtung weisen. Neben der Diagnose der Verringerung oder Verfestigung
von sozialer Ungleichheit, (DiMaggio et al.:310ff.), der Frage nach den Potenzialen für politische Partizipation (ebd.: 319ff.)
und Organisationen (321ff.), thematisieren Soziolog*innen auch häufig kulturelle Veränderungen (z.B. des Geschmacks)
(ebd.: 325ff.).
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Vorlieben sein soll“ (ebd.: 325). Durch die körperliche Abwesenheit und die damit einhergehende Mög-
lichkeit, vermehrt zu kontrollieren, welche Informationen demGegenüber preisgegeben werden, ist der
Boden für eine derart rationalisierte Form der Partnerwahl geebnet. Außerdem ist eine viel größere An-
zahl potenzieller Partner*innen in virtueller Form verfügbar als dies in lebensweltlichenBereichen abseits
vom Internet je möglich wäre. Dementsprechend streicht Illouz (ebd.: 327) den regelgeleiteten Vergleich
der infrage kommenden Partner*innen als jenesMittel heraus, das für eine Rationalisierung der Partner-
wahl typisch sei.
Einfacher wird es indes nicht nur, potenzielle Partner*innen ausfindig zu machen, sondern wohl auch,
diese im Internet auf ihre Treue hin zu prüfen, indem Online-Spuren nachverfolgt werden. Sozialen
Netzwerken kommt hierbei wiederum eine besondere Bedeutung zu. Nahestehende Personen können
auf verdächtige Äußerungen und Fotos hin überwacht werden, ohne dass mit ihnen Kontakt aufgenom-
men werden muss.
Gleichzeitig verhilft die ortsunabhängige und synchrone Kommunikation per Internet (wie auch per
Mobilfunk) Formen der Partnerschaft, die langen Phasen körperlicher Distanz ausgesetzt sind, (wie der
sogenannten „Fernbeziehung“) zu Mitteln, diese durch geistige Nähe leichter zu überbrücken (Hirte
2000: 128).

1.2.3 Soziologische Thesen zum sozialen Wandel (und emotiven
Transformationsprozessen)

Nach der vorangegangenenAbhandlung über diverseThemen- undLebensfelder, die in den letzten Jahr-
zehnten grundlegenden Veränderungen unterworfen waren, stelle ich im Anschluss einige theoretische
Konzepte vor, die Aspekte dieses sozialenWandels ins Auge fassen und unterschiedliche Antworten auf
die Frage geben, wie sich das Verhältnis von Individuum und Gesellschaft13 verändert und welche (emo-
tiven) Implikationen diese Veränderungen mit sich bringen. Grundlage dieser Konzepte ist die Vorstel-
lung, dass es in derModerne zumehreren Individualisierungsschüben gekommen ist:Demnach verfallen
Gemeinschaftsbindungen und Unsicherheiten nehmen zu. Im Zuge dieser Prozesse wird das Individu-
um zwar immer weniger fremdbestimmt, entwickelt aber gleichzeitig vermehrtMechanismen des Selbst-
zwangs. Daneben kommt es zu einer „Individualisierung sozialer Risiken“, wie Ulrich Beck bemerkt.
Probleme, die gesellschaftlichen Ursprungs sind, werden nun in der Psyche verortet. (Beck 1994: 58)
Gerade die Liebe ist dabei einer jener Bereiche, die im Zuge des Individualisierungsprozesses an Bedeu-
tung gewinnen.Wegen der Zunahme von Unsicherheit durch die Konkurrenz vonWerten und den Ver-
lust sinnstiftenderWeltbilder einerseits und sozialstrukturellen Veränderungen14 andererseits, sind Sinn-
fragen zu den existentiellsten Fragen für das vereinzelte Individuum geworden. Die daraus resultierende
innere Leere wird nachUlrich Beck und Elisabeth Beck-Gernsheim durch „personenbezogene Stabilität“

13Wobei diese Trennung für Norbert Elias (2001) bereits ein Resultat des Zivilisationsprozesses darstellt.
14Damit ist der schichtenübergreifende „Wohlstand“ seit den 1950er und 1960er Jahren gemeint, der dazu geführt habe, dass

„zum ersten Mal für breite Gruppen die Fragen aufkommen können, die über die unmittelbare Existenzsicherung hinaus-
reichen“ (Beck/Beck-Gernsheim 1990: 68).
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(Beck/Beck-Gernsheim 1990: 68ff.) bekämpft. Die beiden gehen also davon aus, dass der Wegfall tradi-
tioneller Bindungen durch familiäre/partnerschaftliche Bindungen ausgeglichen wird:

Denn der Binnenraum von Familie, auf den sich jetzt die Gefühle und Bindungen konzentrieren,
übernimmt offensichtlich eine Ausgleichsfunktion: Er schafft einen Ersatz für die Deutungsmuster
und Sozialbeziehungen, die mit dem Übergang zur Moderne aufgelöst werden. Es ist die einsetzende
Isolierung und Sinnentleerung, die der Sehnsucht nach Familie Auftrieb gibt: Die Familie als Hei-
mat, um die „innere Heimatlosigkeit“ erträglich zu machen, als „Hafen“ in einer fremd gewordenen
und unwirtlichen Welt. (Beck/Beck-Gernsheim 1990: 70)

Die romantische Liebe ist den beiden Soziolog*innen zufolge das Herzstück personenbezogener Stabili-
tät, das sich im Zuge des Individualisierungsprozesses herausbildete (ebd.: 70; 253). Mit der besonderen
Betonung von Autonomie, Selbstverwirklichung und Selbstverantwortlichkeit in Beziehungen ergeben
sich aber auch neue Schwierigkeiten, die Bedürfnisse von zwei Einzelnen unter einen Hut zu bringen.
Dabei lautet das Credo der Ratgeberliteratur: Lieber zwei sein, als eins sein. Abgrenzung und (innere)
Distanz sind angeblich zentral für eine funktionierende Partnerschaft. Dadurch stellt sich jedoch die Fra-
ge, wie zwei autonome Persönlichkeiten „die Gemeinsamkeit der Liebe finden und bewahren können.
Was früher unhinterfragt vollzogen wurde, muss nun beredet, begründet, verhandelt, vereinbart und
kann gerade deswegen immer wieder aufgekündigt werden“ (Szymenderski 2013: 46).
Beck und Beck-Gernsheim führen Trennungen und Konflikte in Partnerschaften dann auch auf die feh-
lende Bereitschaft zurück, sich wirklich auf die*den andere*n einzulassen und Kompromisse einzugehen
(ebd.: 73ff.). Schon Ende der 1970er Jahre hatten die Journalistinnen Barbara Ehrenreich und Deirdre
English die selbstzentrierte „postromantische“ Welt skizziert:

In the post-romantic world, where the old ties no longer bind, all that matters is you: you can be
what you want to be; you choose your life, your environment, even your appearence and your emo-
tions…The old hierarchy of protection and dependency no longer exists, there are only free contracts,
freely terminated. (Ehrenreich/English 1979: 276)

Dass gerade zwei Frauen* die Folgen der Individualisierung beschreiben, ist Beck und Beck-Gernsheim
zufolge einige Jahrzehnte zuvor noch kaum denkbar, denn Individualisierung bleibt zu Beginn der Mo-
derne noch ganz aufMänner* beschränkt.Die Frau* ist hingegennicht für sich selbst in derWelt, sondern
für ihrenMann* und ihre Familie. (Beck/Beck-Gernsheim 1990: 79f.) Das zeigte sich auch an rechtlichen
Regelungen wie der Verpflichtung, „den Namen des Mannes* zu führen, seine Staatsangehörigkeit zu
teilen, bei ihm zuwohnen, ihrenUmgang nach seinenWünschen zu regeln. Er hatte das Recht, ihre Kor-
respondenzen zu überwachen, die Richtlinien der Haushaltsführung und ihre Ausgaben zu bestimmen,
und vielfach war auch die Verfügungsgewalt über das eigene Einkommen der Frau* dem Mann* über-
tragen“ (ebd.: 81). Erst seit Ende des 19. Jahrhunderts und insbesondere seit den 1960er Jahren, als auch
dieRechtslage zugunsten der Frau* angepasst wurde, wurde die „Freisetzung aus traditionellen Bezügen“
(ebd.: 82) für Frauen* spürbar.
Aufbauend auf SighardNeckelsAufsatz über „emotionbydesign“ (2008) unterscheide ich imFolgenden
solcheThesen, die eine zunehmendeDisziplinierungdes Selbst betonen, von jenen, die eine zunehmende
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Informalisierung von Gefühlsregeln hervorheben. Im Anschluss an deren Darstellung beschäftige ich
mich mit aktuellen Ansätzen, die diese beiden Entwicklungen als miteinander vereinbar begreifen.

1.2.3.1 Die Disziplinierungsthese

Der Soziologe Norbert Elias gilt als ein Hauptvertreter der Disziplinierungsthese. In seiner Analyse der
Psycho- und Soziogenese in Westeuropa im Zeitraum von ca. 800 bis 1900, die er in „Der Prozess der
Zivilisationen“ (1939) abhandelt, stellt er die These auf, dass sichmenschliches Verhalten und Empfinden
folgendermaßen verändern:

Zivilisationsprozesse sind, wie ich bei meinen Untersuchungen fand, gekennzeichnet durch eine Ver-
änderung im Verhältnis von gesellschaftlichen Fremdzwängen und individuellen Selbstzwängen. (…)
Im Zuge eines Zivilisationsprozesses wird, mit einem Wort, die Selbstzwangapparatur im Verhältnis
zu den Fremdzwängen stärker. Sie wird darüber hinaus gleichmäßiger und allseitiger. (Elias 1989:
49f.)

Mit einer zunehmenden Selbstkontrolle ist nicht nur Selbstdisziplin, sondern auch die Kontrolle über
die eigenen Emotionen gemeint. Den Grund für diese psychogenetische Entwicklung sieht Elias in der
zunehmenden sozialen Differenzierung und der damit verbundenen Interdependenz, „die eine bessere
Abstimmung der individuellen Handlungen durch die Ausbildung von kalkulierbaren Verhaltenssche-
matisierungender Einzelnen erforderlichmacht“ (Lemke 2001: 81). Auf demFreudschen Strukturmodell
der Psyche aufbauend, werden für Elias Praktiken der Selbstkontrolle im Rahmen der Sozialisation in-
korporiert, weshalb dem Einzelnen die eigene Triebregulierung als natürlich und normal erscheint (Elias
1976: 329). Daraus lässt sich ableiten, dass die Veränderungen der Art undWeise, wiemit Emotionen von
Generation zu Generation umgegangen wird, unbewusst stattfinden und vom Subjekt über sich evolvie-
rendeDenkweisen undPraktiken hervorgebrachtwerden. SozialerWandel ist für Elias dementsprechend
keine Unterbrechungskategorie, sondern ein Prozess, der durchaus so langsam vonstattengehen kann,
dass seine Dynamik gar nicht erkannt wird (Adloff/Farah 2013: 114).

Auch der Philosoph Michel Foucault befasst sich mit der Entwicklung des modernen Selbst.15 Anders
als Elias macht er seine Theorie jedoch nicht an einem Prozess der Zivilisierung fest, sondern stellt ei-
ne machttheoretische Dimension in den Vordergrund. So versteht er den modernen Staat als Resultat
zweier verschiedener Machttypen: einer „politischen“ und einer „pastoralen“ Technik16. Foucault geht
davon aus, dass die pastorale Machttechnik Subjektivierungsformen schuf, die für den modernen Staat
mit kapitalistischer Ausrichtung als Voraussetzung fungierten (Lemke 2001: 85f.). Anders gesagt: Die
Pastoralmacht habe dadurch, dass sie „sich nicht nur um die Gemeinschaft des einzelnen kümmert, son-
dern um jeden Einzelnen“ (Foucault 2005: 277) zu einer Individualisierung geführt: Die Praktiken der
15Foucaults Verortung des Einzelnen zwischen individueller Freiheit und sozialem Zwang hat sich im Laufe seiner Arbeiten

stark verändert. Während er in „Überwachen und Strafen“ ein deterministisches Bild entwirft, werden der*dem Einzelnen
in den späteren Arbeiten zu „Sexualität und Wahrheit“ mehr Spielräume zugeschrieben.

16Die christliche Pastoralmacht baut nach Focault auf einer Versprachlichung innerer Vorgänge auf und trug damit zur Sub-
jektivierung bei. Mit der Säkularisierung verbanden sich diese pastoralen Machttechniken mit politischen, die auf der Wis-
sensproduktion über den*die Einzelne*n und die Gesellschaft beruhen.
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angeleiteten Selbstreflexion (z.B. der Beichte) „vereinzelte“ die Menschen.
Mit der Säkularisierung des Regierens bilden sich nach Foucault gleichzeitig Totalisierungs- und Indivi-
dualisierungstendenzen heraus – unter Rückgriff auf die Techniken des Wissens über jeden Einzelnen
(von außen) und gleichzeitig über das eigene Selbst (von innen). Ähnlich wie Elias attestiert also auch
Foucault eine moderne Herrschaft durch Selbstherrschaft. (Lemke 2001: 85)
Für Foucault stehen sich „die ‚Freiheit‘ der Subjekte und die ‚Macht‘ des Staates [nicht gegenüber], son-
dern [sie] sind konstitutiv aufeinander bezogen und aneinander gekoppelt“ (ebd.: 85f.). Macht- und
Selbsttechniken bringen sich dabei gegenseitig hervor. Der Staat als Träger der säkularisierten Pastoral-
macht beruht auf der Stärke jedes Einzelnen, weshalb „die Entwicklung desWissens über denMenschen
sich auf zwei Pole konzentrieren [konnte], einen globalisierenden und quantitativen, der die Bevölke-
rung betraf, und einen analytischen, der dem Individuum galt“ (Foucault 2005: 279). Gleichzeitig sind
Selbsttechniken zwar Praktiken, „die es dem Einzelnen ermöglichen, aus eigener Kraft oder mit Hilfe
anderer, eine Reihe von Operationen an seinem Körper oder seiner Seele, seinem Denken, seinem Ver-
halten und seiner Existenzweise vorzunehmen, mit dem Ziel, sich so zuverändern, dass er einen gewis-
sen Zustand des Glücks, der Reinheit, der Weisheit, der Vollkommenheit oder der Unsterblichkeit er-
langt“(Foucault 1993: 26), doch diese Techniken sind eben nicht machtfrei: Solche, die sich besser in eine
hegemoniale Denkrichtung einfügen lassen, werden eher angewandt als jene, die das nicht tun (Villa
2008: 255).

Neben Elias und Focault ist auch die Soziologin Arlie Hochschild der Ansicht, dass der (post-)moderne
Mensch zunehmend (von sich selbst) diszipliniert wird. Ihre Auseinandersetzung mit dem Einsatz von
Emotionen im Beruf fügt sich in die Vorstellung ein, die Moderne habe Subjektivierungsprozesse her-
ausgebildet, die mit einer neuen Form vonUnterdrückung einhergingen. Als Vertreterin einer aktuellen
Disziplinierungsthese beschreibt sie in ihrem bekanntesten Werk „Das gekaufte Herz“ (2006) die neu-
en Herausforderungen, denen sich Dienstleister*innen ausgesetzt sehen, wenn von ihnen verlangt wird,
dass sie nach außen hin positive Gefühle vermitteln sollen, die sie nicht empfinden. Sie spricht in diesem
Zusammenhang von eine Manipulation von Gefühlen (Hochschild 2006: 53ff.). Die Art dieser Mani-
pulation ist nicht zuletzt auf Geschlechtsstereotype ausgerichtet: Während das weibliche Rollenklischee
auf einen Statusgewinn des Gegenübers abzielt, beinhaltet das Spektrum des männlichen auch das Po-
tenzial einer Herabminderung des anderen (Neckel 2013: 169). Der Begriff „Gefühlsarbeit“, der längst
zum emotionssoziologischen Basiswortschatz gehört, umschreibt die geschlechterstrukturierte Manipu-
lation: Mit ihm sind „alle inneren und äußeren Bemühungen, alle praktischen Tätigkeiten und subjek-
tiven Strategien gemeint (…), die sich im privaten Alltag wie im Berufsleben mit der Modellierung der
eigenen Emotionen und derjenigen anderer Akteure befassen“ (ebd.). Daneben führte Hochschild den
Begriff der „Gefühlsnormen“ ein, der die soziale Konstitution von Emotionen unterstreicht, indem er
die Voraussetzungen des Umgangs mit dem eigenen Gefühlshaushalt in den normativen Erwartungen
an den*die Einzelne*n verortet (ebd.).

Durch die (Selbst-)Manipulation entstehe allerdings eine Kluft zwischen emotionalem Ausdruck und
Erleben, die zu unauthentischen Gefühlen führe, was psychische Auswirkungen nach sich ziehen könne
(Neckel 2008: 121). Die Ursache dafür sei in einer generellen Tendenz zur „wirtschaftlichen Verwertung
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von Emotionen in der modernen Servicearbeit“ (Neckel 2013: 171) zu suchen. Dabei fungieren positive
Gefühle als Zusatzleistung, die in der Konkurrenz umKunden undKlienten unter Umständen entschei-
dend sind. Gefühle bzw. ihre authentische Darstellung werden somit zur Ware und das oft mit drasti-
schen Folgen für Dienstleister*innen (ebd.).

1.2.3.2 Die Informalisierung von Gefühlsregeln

Die Informalisierungsthese beruht auf Norbert Elias’ Befund einer Zunahme der Selbstdisziplinierung.
Allerdings widerspricht sie diesem insofern, als sie für die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts eine Lo-
ckerung der Gefühlsregeln konstatiert. Diese Lockerung habe zu einer Vergrößerung des individuellen
Gefühlsspielraums geführt und somit zu einer gegenläufigen Entwicklung als der von Elias proklamier-
ten (Neckel 2008: 122). Der bedeutendste Vertreter dieser Perspektive ist Cas Wouters. In seinem Buch
„Informalisierung“ (1999) argumentiert er, dass in den 1960er Jahren eine zunehmende Lockerung der
Verhaltenszwänge zu bemerken ist:

Das Duzen wird über den engsten Freundeskreis hinaus gelegentlich sogar gegenüber dem Chef üblich,
findet also zwischen Machtungleichen statt. Auch in den Familien nennen häufig die Kinder ihre El-
tern beim Vornamen – auch das (…) ist eine Verschiebung im Machtverhältnis zwischen Schwächeren
und Stärkeren zu Gunsten der Schwächeren. Dem Gefühlsleben und sexuellen Fragen wird größe-
re öffentliche Aufmerksamkeit gewidmet und die Etikette hat ihre Bedeutung verloren. Kleidung,
Sprache, Musik, Tanz und Haartracht sind lässiger geworden. (Blomert 2002: 376)

Durch den Schwund von starren Regeln nimmt nach Wouters allerdings die Verhaltensunsicherheit zu,
was sich etwa in steigenden Scheidungsraten zeige. Zugleich wächst in dieser Zeit aufgrund von zuneh-
mender Experimentierfreude die Varianz von Beziehungsformen.
Abden 1980er Jahren siehtWouters allerdings eineTrendumkehr inRichtung Formalisierung.Demnach
werden dieRegeln imUmgangmiteinander (und besonders zwischen Personenmit Statusgefälle) seither
wieder rigider und die Unsicherheit nimmt ab. (Wouters 1999: 90ff.)
Ebensowie für die Vertreter*innen derDisziplinierungsthese zeigt sich der Subjektivierungsprozess auch
für Wouters nicht zuletzt in einer gesteigerten Selbstreflexivität hinsichtlich der eigenen Gefühle. Diese
Selbstreflexivität sei einerseits aufwachsendeAnforderungen andie Selbstregulierung des Emotionshaus-
haltes und andererseits auf ein neues Verständnis von Emotionen zurückzuführen. Demnach setzt sich
in den letzten Jahrzehnten die Vorstellung durch, dass Emotionen ein konstruiertes und kein natürliches
Phänomen darstellen. (Neckel 2005: 421f.)

1.2.3.3 Das Selbstmanagement der Gefühle

Für den Soziologen Sighard Neckel ist der gesellschaftliche Umgang mit Gefühlen weder primär durch
eine fortschreitende (Selbst-)Disziplinierung, noch durch eine Informalisierung von Gefühlsregeln ge-
kennzeichnet (Neckel 2005: 419). Kontrolle undAutonomie können vielmehr als ineinander verschränkt
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betrachtet werden. Der gleichzeitige Trend zur Selbststeuerung und Selbstkontrolle spiegelt sich im kul-
turellen Programm des emotionalen Selbstmanagements wider (Neckel 2005: 427). Die Vorstellung von
Emotionen, die hinter diesem Programm steht, beschreibt Neckel folgendermaßen:

Zumeist liegt diesem populären Emotionswissen die Vorstellung zugrunde, dass Menschen ihre Ge-
fühle selbst wählen könnten, wenn sie nur über bestimmte erlernbare Fertigkeiten verfügten. Gefühle
müssen demnach nicht erst im Innern gesucht werden, wie in der Post-68er-Zeit die Kultur der emo-
tionalen Selbstfindung empfahl. Da wir uns Gefühle vielmehr aussuchen könnten, stünden sie uns
zum persönlichen Selbstmanagement frei. (Neckel 2005: 423)

Dementsprechend liegt für Neckel das Neue im kulturellen Programm der Gefühlsregulierung nicht in
der Subjektivierung als solcher, sondern darin, dass gefordert ist, „sich der kognitiven Veranlassung von
Gefühlen zu widmen“ (ebd.: 426). Diese Forderung (an sich selbst) bringt aber möglicherweise negative
Effekte mit sich: Enttäuschung darüber, dass durch kognitive Anstrengungen keine vollkommene Be-
einflussung von Gefühlen möglich ist, genauso wie Erschöpfung durch anhaltende Beschäftigung mit
emotionaler Selbstoptimierung (die unter Umständen im Burnout-Syndrom mündet) und eine höhere
Anfälligkeit für Depression, wenn sich negative Gefühle trotz emotionaler Arbeit einfinden und dem-
entsprechend persönlichen Versagens empfunden wird, könnten sich nach Neckel in der Psyche und im
Körper der Subjekts niederschlagen (Neckel 2005: 428).
Zur Veranschaulichung des Konzepts des Selbstmanagements der Gefühle führt Neckel den populärwis-
senschaftlichen Entwurf einer „emotionalen Intelligenz“ an, welchem der US-amerikanische Psychologe
Daniel Goleman 1997 zur Bekanntheit verhalf (ebd.: 424ff.). Der Bestseller-Autor proklamiert den er-
folgreichenMenschen als sich ständigmit sich selbst auseinandersetzendes Individuum, dasmithilfe von
„charismatischer Selbstenthusiasmierung“ daran glauben soll, eine „unerschöpflicheQuelle persönlicher
Potenziale“ zu sein (Neckel 2005: 424). Positives Denken ist ein weiterer Grundsatz dieser Lehre, die Ge-
fühlsregulierung als Frage der richtigen „Handhabung der Gehirnanatomie“ (ebd.) verstanden haben
will und damit die Emotionen selbst als zu verändernde Grundausstattung begreift. Dadurch geht sie
weit über die älteren Programme zur Gefühlsregulierung hinaus, die vor allem das unauffällige Vortäu-
schen von Emotionen zum Ziel hatten (ebd.: 426).

Genauer betrachtet zielt das Konzept der „emotionalen Intelligenz“ damit auf nichts Geringeres ab
als auf eine grundlegende Veränderung dessen, was die moderne Kultur unter „Gefühlen“ bisher wie
selbstverständlich verstand. Emotionen (…) werden nicht in ihrem eigenen Wert als Informationsme-
dium über den inneren Zustand einer Person akzeptiert. Wenn sie sich ihrer willentlichen Steuerbar-
keit entziehen und sich somit für kognitiv gesetzte Ziele nicht einsetzen lassen, erhalten sie das Stigma
eines psychischen Krankheitssymptoms. Gesellschaftlich erwünschte Emotionen nehmen dadurch den
Charakter eines inneren Reservoirs permanent mobilisierbarer mentaler Ressourcen an, die jederzeit
für instrumentelle Zwecke einsetzbar sind. Der Maßstab für die Abgrenzung zum Normalen ist die
reine Nützlichkeit einer Emotion, wenn es gilt, persönliche Erfolgsziele zu erreichen. (ebd: 425)

Den Erfolg des Konzepts führt Neckel (2005: 424) einerseits auf die (pseudo-)wissenschaftliche Fundie-
rung durch vermeintlich eindeutige neurologische Erkenntnisse und andererseits auf die Assoziierung
von emotionaler Intelligenz mit erfolgreicher Lebensführung zurück.
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1.2.3.4 Die Verschränkung von Ökonomie und Emotion

Auch die Soziologin Eva Illouz versteht Informalisierung undDisziplinierung als ineinander verschränkt.
Sie konstatiert, dass die emotionale Kompetenz der Einzelnen im Laufe der kapitalistischen Entwick-
lung zunehmend gefordert wird und zwar sowohl im Privat- als auch im Arbeitsleben (Illouz 2006: 12).
Im Gegensatz zu Arlie Hochschild sieht Illouz jedoch keinen Widerspruch zwischen authentischen und
von der Ökonomie manipulierten Gefühlen. Stattdessen beschreibt sie eine gegenwärtige Tendenz der
gegenseitigen Beeinflussung von Emotion und Ökonomie. Dabei beschäftigt sie sich insbesondere mit
dem sozialen Wandel des Liebes- und Sexlebens moderner Menschen.

Sex und Sexualität wurden von moralischen Normen befreit und in individualisierte Lebensstile
und Lebensprojekte integriert, während die kulturelle Grammatik des Kapitalismus mit Macht in
den Bereich heterosexueller Beziehungen eingedrungen ist (Illouz 2012: 23).

Liebe, Sexualität und Partnerschaft sind dementsprechendmit ökonomischen Interessen verwoben. Ne-
ben einer solchen Ökonomisierung der Romantik konstatiert sie auch eine Romantisierung der Ökono-
mie. Während sie mit ersterer die zunehmend auf die Konsumption von Freizeitangeboten aufbauende
Bindung zwischen Individuen betont, zeigt sie mit dem zweiten Aspekt die enge Verbindung von Ware
und Romantik auf.

Die Romantik wird vermarktet und Waren romantisiert 17. Einerseits definieren und organisieren
sich zwischenmenschliche Begegnungen zunehmend über Freizeitkonsum. Sich mit jemanden verabre-
den bedeutet, in ein Restaurant zu gehen, jemanden im Auto abzuholen, einen Film zu sehen, später
zusammen eine Reise zu machen. Andererseits ist die romantische Liebe wahrscheinlich das am wei-
testen verbreitete Bild, um Waren zu verkaufen. In der Massenkultur des 20. Jahrhundert werden
alle Arten von Waren mit Liebe verbunden, von Kühlschränken, über Seifen, Waschmittel, Autos,
bis hin zu Versicherungspolicen. Es besteht eine enge Verflechtung zwischen Konsum und romanti-
scher Liebe. Die Praxis der romantischen Liebe lenkt die Freizeitindustrie. Gleichzeitig Codifiziert
die Massenkultur die Romantik. (Illouz 2007)

MitderBeziehung vonRomantikundÖkonomie sind auch Illouz’Überlegungen zum(post-)modernen
Problem des Liebesleides verbunden (Illouz 2012). Im Zuge ihrer Erklärung geht sie unter anderem auf
das psychologische Fundament der vorherrschendenMeinung ein, die das Problem als selbstverschuldet
und individuell versteht. Ganz in Freudscher Tradition werde das Liebesleid auf Kindheitserfahrungen
zurückgeführt, in deren Bewältigung die immer gleichen Fehler wiederholt würden. (ebd.: 13ff.) Dies
trägt Illouz zufolge entscheidend dazu bei, „den Bereich des Romantischen und Erotischen in die pri-
vate Verantwortung des Individuums zu verbannen“ (ebd.: 13) und gleichzeitig der Selbsthilfeindustrie
Tür und Angel zu öffnen, indem Gespräche und Reflexion als Ausweg aus dem psychischen Dilemma
angepriesen werden (ebd.: 14; 2006: 75).

Sexuelle Inkompatibilität, Wut, Streit um Geld, ungleiche Verteilungen der Hausarbeit, Inkompa-
tibilität der Persönlichkeit, verborgene Emotionen, Kindheitsereignisse: das alles sollte verstanden,
verbalisiert, diskutiert und kommuniziert werden, um dadurch, ganz im Sinne des Kommunikati-
onsmodells, aufgelöst zu werden (Illouz 2006: 56).

17„Für eine Romanze mit meiner Romanze würde ich ökonomische Nachteile sofort in Kauf nehmen“ (Sind 2015).
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Die andauernde Sorge um das eigene Selbst und die damit verbundene Thematisierung und Verbalisie-
rung versteht Illouz nicht als Lösung von Liebesleiden, sondern als deren Ursprung (Dreyer 2013: 178).
Angesichts dieser Überlegungen widerspricht sie der psychologischen Verortung von Problemen vehe-
ment, indem sie versucht, die Ausblendung der „sozialen und kulturellen Spannungen und Widersprü-
che, die das moderne Selbst und seine Identität“ (Ilouz 2012: 15) strukturieren, aufzuzeigen.
Dies tut sie u.a. mit der Beschreibung eines Wandels von Partner*innensuche und Partner*innenwahl.
Der Prozess gründet ihr zufolge in drei Aspekten:

Aus Gründen, die sowohl normativer (die sexuelle Revolution), sozialer (die Schwächung klassen-,
rassen- oder ethnisch bedingter Endogamie) und technologischer (die Entstehung des Internets und der
entsprechenden Kontaktbörsen) Natur sind, haben sich Partnersuche und Partnerwahl grundlegend
gewandelt (ebd.: 430).

Das Resultat der Veränderungen sei ein „Heiratsmarkt“, der sich in der Ablöse von der Vernunftehe
hin zur Liebesehe entwickelt habe. Diese Transformation bringe nicht nur neue Bedingungen bei der
Partner*innensuche mit sich, sondern auch eine Verschiebung der Kriterien für die Wahl. Die kollek-
tive Beurteilung der Schönheit einer Person anhand ihres Charakters sei verdrängt worden durch eine
individuelle Beurteilung von „Sexyness“. (Illouz 2012: 82ff.) Das Wissen um den Vergleich von Körpern
habe aber Auswirkungen auf das Selbstbild des Individuums und das Aussehen werde zu einem Indiz
„des inneren Werts einer Person“ (ebd.: 103), wobei Frauen* mehr noch als Männer von diesem Prozess
betroffen sind (ebd.: 148). Aufgrund einer Kommerzialisierung der Sexualität hätten sich Gefühle und
Sexualität zudem entkoppelt: „‚Sexyness‘ als Bewertungsmodus steht somit für das Aufkommen einer
sexuellen Erfahrung, die um ihrer selbst willen gesammelt und ohne Bezug auf familiäre oder langfristige
Paradigmen gelebt wird“ (Illouz 2012: 98).

Darüber hinaus verweist Eva Illouz auf die ungleichen Voraussetzungen für Männer* und Frauen*, in
diesem Markt zu bestehen. Der Grund für dieses Ungleichgewicht besteht ihr zufolge darin, dass Män-
ner* imGegensatz zu Frauen* weder durch Altersgrenzen, noch den sozialen Status von Frauen* in ihrer
Wahl eingeschränkt würden. Zudem nehme der Stellenwert einer eigenen Familie für Männer* seit den
1960er Jahren ab, während er für Frauen* gleich geblieben sei. „Unter denBedingungen derModerne ver-
fügen Männer über eine weitaus größere sexuelle und emotionale Auswahl als Frauen*, und es ist dieses
Ungleichgewicht, das zu ihrer emotionalen Vorherrschaft führt“, resümiert sie (ebd.: 429).
Die Partner*innensuche im Internet kann als Prototyp eines Heiratsmarktes gelten. Angebot undNach-
frage herrschen in Hülle und Fülle, weshalb das suchende Individuum nach bestimmten rationalen Kri-
terien vorgehen muss (Illouz 2012: 324). Darüber hinaus setzt diese Form der Suche Illouz zufolge eine
psychologisch geformte Identität voraus, „welche die Techniken der uniformisierten Rede über Gefühle
und der standardisierten Darstellung des Selbst beherrscht. Die Partnersuchenden müssen in der Lage
sein, sich über Texte zu deuten, zu klassifizieren, sich öffentlich zu inszenieren und zu präsentieren“ (Bey-
er 2013: 178). Auch dies sei letztlich zumeist zum Scheitern verurteilt, weil die körperlich-intuitive Ebe-
ne der persönlichen Begegnung durch ein rationalisiertes „Bereitsvorherkennen“ ersetzt werde, was das
Knistern beim ersten Treffen eher behindere als fördere (ebd.).
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1.3 Zwischenfazit: Generationenkonzeption für den empirischen Teil

In den vorangegangenen Kapiteln beschäftigte ich mich zum einenmit Generationenkonzeptionen und
zum anderen mit sozialem Wandel (seit 1930 in Österreich) und dessen soziologischer Einordnung, wo-
bei ich hierbei ein besonderes Augenmerk auf Veränderungen legte, die den Umgang des Individuums
mit seinen Emotionen betreffen. Auf diesen theoretischenÜberlegungen aufbauend versuche ich imAn-
schluss eine konkrete Konzeptualisierung der Generationen für den empirischen Teil der Masterarbeit
darzulegen.

Dazu gehe ich abermals auf den Generationenbegriff ein, den ich im Folgenden als Erfahrungsgemein-
schaft begreife, die aus einer Generationslagerung hervorgeht. Dabei spreche ich aber nicht nur histo-
rischen Großereignissen eine potenziell generationenstiftende Wirkung zu, sondern ebenso soziokul-
turellen Veränderungen, (die unter Umständen sehr langsam vonstattengehen können) und (medien-
)technischenAneignungserfahrungen.UnterBezugnahmeaufKarlMannheim ist dieErfahrungsgemein-
schaft allein aber nicht ausreichend, um von einer Generation zu sprechen. Vielmehr müssen sich auch
Schnittstellen für eine kollektive Identifikation finden lassen. Das heißt, dass sich Vertreter*innen einer
Generation positionieren und aufGenerationsstile berufenmüssen. Erst dadurchwird eineAb- und Ein-
grenzung vonWerten, Einstellungen undHandlungsmustern ermöglicht, mit denen sich dieMitglieder
einer Kohorte identifizieren können. Und genau dadurch kann eine Generation ein kollektives Gedächt-
nis aufbauen (vgl. Kapitel 2.1.2).

Welche theoretischen Generationen kommen aber für meine Themenstellung infrage? Rein numerisch
scheint eine für den Vergleich angemessene Anzahl mit drei Generationen gegeben. Unter Berücksich-
tigung von historischen Zäsuren, die zumindest für die Bildung von politischen (heroischen) Genera-
tionen als wichtig gelten, und einer möglichst großen Spannweite der „Gesamtvergleichszeit“ (der Zeit-
geschichte), bietet sich als erstes zu untersuchendes Kollektiv eine Generation der „Kriegskinder“ an –
jener Kohorte, die vor dem zweiten Weltkrieg geboren ist und damit die Möglichkeit hatte, in der frü-
hesten Kindheit den austrofaschistischen „Ständestaat“ und in den Jugendjahren denKrieg bewusst mit-
zuerleben. Ihre kollektiven Erfahrungen in Kriegs-, Aufbau- und Wohlstandsphasen lassen es plausibel
erscheinen, dass es sich hierbei um einen Generationszusammenhang handelt. Auch die große Anzahl
an Veröffentlichungen zu dieser Generation18 weist darauf hin, dass das Generationenlabel hier nicht zu
Unrecht vergeben wird.

Als eine weitere für die Themenstellung infrage kommendeKohorte, stellt sich jene heraus, derenVertre-
ter*innen als jungeErwachsene dieMöglichkeit hatten, dieVeränderungender 1960er und 1970er Jahre in
Österreich aktiv mitzuerleben und -gestalten konnte. Die berühmte „68er-Generation“ ist im Vergleich
zu der Generation der Kriegskinder mehr noch durch die Auswirkungen des „Wirtschaftswunders“ ge-
prägt. Gleichzeitig charakterisiert sie sich durch eine starke Ablehnung der elterlichen Werte. Auch über
sie finden sich zahlreiche Abhandlungen. Die Bezugnahme auf das Jahr 1968 beruht auf Ereignissen, die

18Wenn die Generation auch unter den unterschiedlichsten Bezeichnungen auftritt. So betitelte Schelsky sie etwa als „skepti-
sche Generation“ (1957), Bude spricht von einer „45er-Geration“ (1995) und Wierling von einer „HJ-Generation“ (1994).
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mit der Studierendenbewegung in Deutschland und Frankreich in Verbindung stehen. Jene Gruppen19,
die in Wien mit dem Jahr 1968 in Verbindung gebracht werden, sind ebenfalls studentischer, daneben
aber auch künstlerischer Herkunft. Bei ihnen handelt es sich umGenerationseinheiten im engeren Sinn,
wobei die Ereignisse inWien imVergleich zu den deutschen oder französischen Protesten undAktionen
weniger Aufsehen erregten und hier vor allem die einmalige Aktion „Uni-Ferkelei“20 mit der Bewegung
verbunden wird. (Bauer 2009: 131f.)
Wenngleich das Label „70er-Generation“ unter dem Gesichtspunkt, dass die bedeutenden sozialpoliti-
schen Veränderungen (etwa solche, die unter der Bezeichnung „zweite Frauenbewegung“ zusammen-
gefasst werden) vorwiegend in den 1970er Jahren stattfanden, unter Umständen angemessener wäre,
scheint es dennoch gerechtfertigt, auch inÖsterreich insofern von einer 68er-Generation zu sprechen, als
die Veränderungen der 1970er Jahre auf die 68er-Bewegung zurückzuführen sind (Pelinka 2008: 150ff.).
Die dritte Kohorte unterscheidet sich von den anderen beiden deutlich. Es handelt sich hierbei um sehr
junge Menschen, die mit den in Kapitel 2.2.2 besprochenen technischen Neuerungen der letzten Jahr-
zehnte seit frühester Kindheit vertraut sind. Mit der Bezeichnung dieser Kohorte als „iGeneration“ he-
be ich vor allem die technische Aneignungsebene in Hinblick auf Handy und Internet hervor21. Diese
erscheint mir nämlich als potenziell bedeutsam für die Entwicklung neuer Beziehungspraktiken im All-
gemeinen und Eifersuchtspraktiken im Besonderen. Die iGeneration ist jedoch nicht mehr in die große
Erzählung der politischen oder heroischen Generationen einzuordnen (vgl. Kapitel 2.1.2). Bei der Kon-
zeption als technische Generation stellt sich die Frage, inwiefern es sich überhaupt um einen Generati-
onszusammenhang und nicht um eine bloße Erfahrungsgemeinschaft handelt. Letzteres ist tatsächlich
sehr wahrscheinlich der Fall – nicht nur aufgrund des unter Umständen geringen Vergemeinschaftungs-
potenzials technischer Aneignungsprozesse, sondern auch wegen des jungen Alters zum Interviewzeit-
punkt. Kollektives Wissen und kollektive Erinnerung sind Merkmale einer Generation, die Zeit benö-
tigen. Trotzdem ist auch die iGeneration bedeutsam für die Zielsetzung der Studie, weil ich durch den
Vergleich der Kohorten nicht zuletzt einen möglichst großen Zeitabschnitt abzudecken versuche.

Ummöglichst den „Kern“ einerGeneration zu treffen, orientiere ichmich an den jeweils wichtigen Ereig-
nissen bzw. Entwicklungen. So soll die erste Kohorte den Beginn des Krieges schon bewusst miterleben
können, aber zu Ende des Krieges noch nicht erwachsen sein, weshalb sich auch das Label „Kriegskin-
der“ anbietet. Die Vertreter*innen der 68er-Generation sollen 1968 bereits in einem Alter sein, in dem
ein Studium möglich, es aber noch nicht abgeschlossen worden ist. Dies deshalb, weil ich bei der Gene-
rationenkonstruktion weniger auf die aktiven Mitglieder der Studierendenbewegung abziele, sondern
auf sämtliche Personen, die denWandel dieser Zeit miterlebten undmitgestalteten.Weil sich dieserWan-
del erst in den 1970er Jahren mit dem Berufseinstieg der „Jung-68er“ in der Gesellschaftsmitte bemerk-

19Hauptakteure waren der VSM (Verband sozialistischerMittelschüler,) der VSSTÖbzw. das SÖS (SozialistischerÖsterreichi-
scher Studentenbund, hervorgegangen aus demVerband Sozialistischer StudentenÖsterreichs), die „Aktion“ sowie Vertre-
ter*innen des Wiener Aktionismus und der Kommune Wien (Keller 1988: 143ff.).

20Dabei handelte es sich um ein Teach-In an der Universität Wien um das Thema „Kunst und Revolution“, das vom SÖS in
Zusammenarbeit mit Wiener Aktionist*innen abgehalten wurde (Bauer 2009: 132).

21Das „i“ in „iGeneration“ spielt ebenso auf die Produkte der Firma Apple an („iPhone“, „iPad“ etc.), als auch auf deren
individualisierte Aneignung. Woher die Bezeichnung ursprünglich stammt ist unklar.
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bar machte (Jauschnig 1998: 146), peile ich hier die jüngeren der infrage kommenden Jahrgänge an. Bei
den Vertreter*innen der iGeneration wiederum erscheint es wichtig, dass sie in einer Zeit aufwachsen,
in der eine mehr oder minder flächendeckende Verbreitung von Computern mit Internetzugang bereits
stattgefunden hat, sie aber zum Zeitpunkt der Befragung schon ohne weiteres Beziehungserfahrungen
gesammelt haben können. Die zeitliche Festlegung der Jahrgänge der drei Generationen, wie auchweiter
Überlegungen zur Gestaltung des Samples finden sich in Kapitel 3.2.2.

Angesichts der Entscheidung für die drei angeführtenGenerationen, gehe ich an dieser Stelle einweiteres
Mal auf die Veränderungen in Österreich ein, indem ich eine zusätzliche Art der Veranschaulichung des
sozialen Wandels wähle, die den Fokus auf die historischen Großereignisse seit den 1930er Jahren legt.
Einen Anspruch auf Vollständigkeit kann die folgende Auflistung natürlich nicht erheben.
Wer vor und während des Zweiten Weltkriegs in Österreich aufwuchs, erlebte eine Phase vielfältigen
sozialen Wandels. Er*sie erlebte:

Abbildung 1: Sozialer Wandel in Österreich (basierend auf Schimanks Auflistung [2013: 17])

1.3.1 Konzeptionelle Unsicherheiten

Bei der Konzeption der Generationen berufe ich mich kaum auf bestehende Abhandlungen zu den ein-
zelnen Generationen. Das liegt zum einen daran, dass die Beschreibungen zuweilen ideologisch gefärbt
sind (vgl. Kersting 2002 über Schelskys „skeptischeGeneration“), zum anderen oft ganz unterschiedliche
Jahrgänge angeführt werden und schließlich viele Publikationen aus dem populärwissenschaftlichen Be-
reich stammen. Dementsprechend wende ich das Generationenlabel bei den Interviewpartner*innen an,
ohne eineBestätigungdafür zuhaben, dass diese empirischnachweisbar sind. ImZugederAnalyse der In-
terviews ergeben sich allerdings Hinweise darauf, inwiefern der Generationenbegriff auf die Kohorte zu-
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trifft oder es sich eben doch um eine bloßeGenerationenlagerung handelt. Eine endgültige Einschätzung
dazumuss jedoch unterbleiben, weil mindestens ein Element des hier verfolgten Generationenkonzepts,
nämlich die kollektiveGedächtniskultur (vgl. Kapitel 2.1.2), imRahmen derArbeit nicht untersuchtwer-
den kann. Mit dem Generationenbegriff zu operieren (und nicht etwa mit dem der Kohorte) erscheint
dennoch sinnvoll, weil die Ebene der Vergemeinschaftung mit in die Analyse aufgenommen wird, in-
dem etwa Hinweise darauf, dass es sich bei den „Generationen“ eigentlich um Generationslagerungen
handelt, in die Ergebnisse miteinbezogen werden können. Die Unsicherheit über die Angemessenheit
des Generationenbegriffs spiegelt sich aber auch in der Bezeichnung der Interviewpartner*innen als „Ver-
treter*innen“ und eben nicht „Mitglieder“ der Generationen wider.
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2 Methodischer Teil

Das folgendeKapitel dreht sich umdie Entwicklung des Forschungskonzepts, die Erhebung, die Analyse
und die Interpretation.Dementsprechend ist das Ziel dieses Kapitels dieOffenlegung derVorgangsweise,
um die Entscheidungen im Zuge des Forschungsprozesses nachvollziehbar zu machen. Im ersten Schritt
stellt sich die Frage, nach welcher Forschungsstrategie die Fragestellung der Masterarbeit verlangt. Sind
quantitative Methoden und/oder qualitative angemessen?

2.1 Der qualitative Forschungsprozess

QualitativeMethodenwerden den quantitativen generell gegenübergestellt. DieseUnterscheidung ist in
unterschiedlichen Forschungslogiken begründet und Ergebnis eines Methodenstreits in den Sozialwis-
senschaften, im Rahmen dessen die Angemessenheit der Orientierung an naturwissenschaftlicher Me-
thodik verhandelt wurde. Auch wenn die Trennung von qualitativen und quantitativen Verfahren in
der Praxis nicht immer eindeutig ist, können grundlegende Unterschiede in der Herangehensweise ein-
ander idealtypisch gegenübergestellt werden. (Lamnek 2005: 242)Während das quantitative Forschungs-
paradigma vor allemhypothesenprüfend vorgeht, strebenWissenschaftlerInnen, die sich an der qualitati-
ven Forschungslogik orientieren, zumeist die Generierung von Theorien an. Das hat Auswirkungen auf
die konkrete methodische Herangehensweise: Der typische quantitative Forschungsprozess beginnt mit
dem Ableiten von Hypothesen aus vorhandenen Theorien. Dementsprechend können nur jene Phäno-
mene berücksichtigt werden, die von diesem Forschungsraster (das bereits durch die zu überprüfenden
Hypothesen geformt wird) erfasst werden können. Lamnek (ebd.: 138ff.; 259) spricht hier von der Prä-
determination der*s Forschers*in. Dahingegen zeichnet sich die qualitative Sozialforschung durch eine
größere Offenheit im Forschungsprozess aus, die u.a. gewährleisten soll, dass den „Relevanzsystemen
der Betroffenen“ (ebd.: 260) eine große Bedeutung zukommt. Dass diese Eigenstrukturierung der Er-
zählung von Seiten der Befragten als so bedeutsam gilt, liegt in den Prämissen qualitativ-interpretativer
Sozialforschung begründet. So versteht diese die Wirklichkeit als Produkt subjektiver Interpretationen
im Zuge von Interaktionen. Qualitative Sozialforschung geht also von einer sozialen Konstruktion der
Wirklichkeit aus, wohingegen sich das quantitativ-normative Paradigma auf eine Realität außerhalb die-
ser Interpretationen beruft. (ebd.: 34)
Für die im Rahmen der Masterarbeit zu behandelnde Fragestellung kommt somit nur ein qualitatives
Forschungskonzept infrage. Zwar wäre ein quantitativer Vergleich der Einstellungen zu Eifersucht ver-
schiedener Altersgruppen durchaus vorstellbar und spannend, doch liegt mein Interesse vor allem im
Aufzeigen der Bandbreite und der Kontingenz von Bedeutungszuweisungen. Gerade die Thematisie-
rung von Erlebnissen der Befragten ist mit einem Fragebogen außerdem nur sehr beschränkt möglich.
Darin besteht aber ein essentieller Teil meiner Untersuchung. Schließlich wäre wahrscheinlich auch die
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Rekrutierung der Stichprobe zu einem Problem geworden – zumindest dann, wenn ich weiterhin am
Vergleich der drei Generationen festgehalten hätte. Um signifikante Ergebnisse für die Einzelgruppen zu
produzieren, hätte die Stichprobe unangemessen groß für denAufwand einerMasterarbeit seinmüssen.

Abbildung 2: Zyklischer Forschungsprozess

Die vorliegendeUntersuchung ist also einemqualitativ-interpretativen Forschungsverständnis zuzurech-
nen. Eine Entscheidung für ein qualitatives Verfahren bedeutet in der methodischen Praxis zum einen
ein zyklisches Vorgehen imGegensatz zum linearen Forschungsmodell quantitativer Verfahren. Das heißt,
dass von allen Schritten des Erkenntnisprozesses wieder auf vorherige Schritte zurückgegangen werden
kann und diese auch adaptiert werden können. Die „permanente Überprüfung und Korrektur von Da-
ten und gewonnenen Einsichten“ (ebd.: 258) ist dabei von zentraler Bedeutung.
Zum zweiten bedeutet ein qualitatives Vorgehen den Verzicht auf die Suche nach kausalen Beziehungen
zwischen Phänomenen, zugunsten des Versuchs, den zugewiesenen Sinn sozialenHandelns verstehen zu
wollen (ebd.: 243).
Abbildung 2 stellt den Forschungsprozess grafisch dar und verdeutlicht die Zyklizität der Vorgangsweise.
Auf die methodischen Einzelentscheidungen gehe ich im Anschluss näher ein.
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2.2 Die Datenerhebung

Die Entscheidung für ein qualitatives Vorgehen legt allerdings noch nicht fest, welche konkrete Formder
Datenerhebung für die Fragestellung angemessen ist.
Eine Forschungsperspektive, die den Alltag und das Handeln in den Vordergrund rückt, legt fürs Erste
die Methode der systematischen Beobachtung nahe. Da die Beobachtung eines gänzlich ins Intimleben
des Menschen versetzten Bereichs wie der Eifersucht aber kaum umsetzbar erscheint und die historische
Ebene der Fragestellung nicht auf diesem Weg berücksichtigt werden könnte, erübrigt sich diese For-
schungsmethode.
Qualitative Interviews bieten hingegen die Möglichkeit, Retrospektivfragen zu stellen und mittels be-
stimmter Gesprächstechniken auch intime Lebensbereiche anzusprechen.

2.2.1 Das episodische Interview

Während beim narrativen Interview, einer Form qualitativer Interviews, ganz auf die Eigenstrukturie-
rung der Erzählung durch die Befragten gesetzt wird (also auf ihre Fähigkeit, ganze Biografien, bestimm-
te Lebensabschnitte oder Prozesse, die zu einer Haltung geführt haben, auf ihre eigene Art und Weise
zu erzählen [Weischer 2007: 263f.]), legt der*die Forschende beim Leitfadeninterview von vornherein
einen stärkerer Fokus auf interessierende Aspekte eines Themas. Dennoch sollen auch die Fragen dieses
Interviewtypen zumErzählen anregen undnicht auf kategorialeAntworten abzielen (ebd.: 273).Die Ent-
scheidungen, die beim Erstellen des Leitfadens und in der anschließenden Befragungssituation getroffen
werden,wirken sich aber natürlich auf „die spätere Struktur undQualität derDaten entscheidend“ (ebd.:
274) aus. Diesem Schritt muss deshalb eine essentielle Rolle im Forschungsprozess eingeräumt werden.
Für meine Fragestellung erwies sich letztlich das relativ offene episodische Interview als geeignetes For-
schungsinstrument. Dieses basiert auf den Ideen von Uwe Flick (1995), der mit der Interviewform eine
Synthese zwischen narrativem und Leitfadeninterview schaffen möchte. Er unterscheidet dementspre-
chend zwei Formen desWissens: Das narrativ-episodische und das semantische. Ersteres bezieht sich auf
Erinnerungen an erlebte Situationen und letzteres auf jenes Wissen, das die Befragten aus diesen Erfah-
rungen ableiten. (Lamnek 2005: 362) Somit eignet sich das episodische Interviews bestens für die Beant-
wortung meiner Forschungsfrage, die auf den Wandel der Bedeutung von Eifersucht (entspricht dem
semantischen Wissen) und von Eifersuchtspraktiken (entspricht dem narrativ-episodischen Wissen) ab-
zielt. Ein Vorteil des episodischen Interviews besteht außerdem darin, dass zwar mit Vorwissen an die
empirische Untersuchung herangegangen werden kann, die narrativen Fragen aber dennoch einen rela-
tiv großen Spielraum für die Relevanzsysteme des Befragten lassen. (ebd.: 363)
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2.2.2 Der Leitfaden

Der Leitfaden22 besteht dementsprechend aus Fragen zum semantischen Wissen (z.B. nach der Abgren-
zung der Eifersucht vonNeid oder denUrsachen von Eifersucht) und solchen zumnarrativ-episodischen
Wissen (z.B. nach Situationen, in denenEifersucht empfundenwurde oder demUmgangmit Eifersucht).
ImAnschluss an die Entwicklungder ersten Fassung glich ich diesemit Studienkolleg*innen abund adap-
tierte den Leitfaden dementsprechend, wobei auch die Erfahrungen aus einem Pretest einflossen23. Der
Frageblock weist die folgenden vier Komponenten auf und gliedert sich dementsprechend:

Im ersten Abschnitt sind alle Fragen angeführt, die den Bedeutungen von Eifersucht zuzuordnen sind.
Dabei handelt es sich konkret um die Einstiegsfrage24 und Fragen dazu, was die Befragten unter Eifer-
sucht verstehen, in welcher Beziehung sie Eifersucht und Liebe sehen, was Eifersucht ihrer Ansicht nach
verursacht, wie sie und ihrUmfeld Eifersucht bewerten undwelche geschlechtsspezifischenUnterschiede
beim Eifersuchtsphänomen auszumachen sind.25

Im zweiten Abschnitt folgen Fragen zu Erfahrungen mit Eifersucht. Dabei handelt es sich um situations-
spezifische Erlebnissemit Eifersucht, die entweder selbst gemachtwurden oder durch Sekundärerfahrun-
gen zustande kamen. Konkret frage ich nach dem Umgang mit Eifersucht, dem Erleben des Eifersuchts-
gefühls und dem Wandel dieser Komponenten im Laufe des Lebens der Befragten.

Im dritten Teil bringe ich schließlich die Beziehungs- und Liebesebene ins Spiel. Mit den Fragen zu
Einstellungen zu partnerschaftlichen Beziehungen ziele ich auf das Beziehungsideal der Interviewpart-
ner*innen ab. Die Fragen beziehen sich auf ihr Verständnis von Treue und ihren Grenzen, alternative
Beziehungsformen, den Stellenwert von Offenheit in der Beziehung und die Einstellung zum „Nach-
spionieren“.

Die Reihenfolge der Themenblöcke und die der Fragen selbst ist variierbar. Eine flexible Gestaltung des
Leitfadens gilt als Vorteil, weil sich die Interviewsituation dadurch einem alltäglichenGespräch annähert.
Diese „Natürlichkeit“ der Situation soll nicht zuletzt dazu verhelfen, an authentische Informationen zu
gelangen. (Lamnek 2005: 301)

Der Leitfaden wird schließlich durch geschlossene Fragen zum Alter und der Schulbildung sowie einer
abschließenden offenen Frage zur Einschätzung der eigenen Generationszugehörigkeit abgerundet.

22Der Leitfaden findet sich im Anhang auf Seite 123.
23Mag. Ro Mann Bakk. führte im Rahmen eines Seminars am Institut für Soziologie einen Pre-Test durch. Auf Basis seines

Feedbacks entstand die endgültige Fassung des Leitfadens.
24Die Einstiegsfrage lautete in einem ersten Anlauf: „Was bedeutet Eifersucht für dich/Sie?“ Es stellte sich aber heraus, dass die

Frage wenig erzählgenerierend angelegt war, weshalb sie später in „Welche Rolle spielt oder spielte Eifersucht in deinem/Ih-
rem Leben?“ umformuliert wurde.

25Die Themenbereiche, die ich zu diesem Zeitpunkt festgelegt hatte, überschneiden sich zwar teilweise mit den späteren Über-
kategorien, sind vereinzelt aber auch anderenorts verortet. Zu diesem Zeitpunkt erschien es mir etwa plausibel, die Frage
zu Geschlechtsunterschieden im Definitionsteil anzusiedeln, obwohl sich später herausstellte, dass die Befragten oft mit
ihren Erfahrungen aufwarteten, wenn ich diese Frage stellte. Solche Überschneidungen kamen immer wieder vor, weshalb
in einzelnen Fällen wohl auch die Zuordnung zu Kategorien diskussionswürdig ist (vgl. Kapitel 2.3.2 und 2.3.3). Die enge
Verbindung von narrativ-episodischem und semantischem Wissen wird daran jedenfalls deutlich.
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2.2.3 Das Sample

Die Auswahl der zu Befragenden basiert auf theoretischen Vorüberlegungen und entspricht dem quali-
tativen Stichprobenplan. Das bedeutet, dass im Gegensatz zum Theoretical Sampling bereits vorab die
Definition relevanter Eigenschaften der Befragten stattfindet und die Merkmalsverteilung im Vorfeld
festgelegt wird26. (Lamnek 2005: 191f.)
Die Samplegröße ist aus Praktikabilitätsgründen auf zwölf zu Befragende festgelegt. Dabei stammen
je vier Personen aus einer Kohorte, wobei jeweils gleich viele männliche wie weibliche Personen Ein-
gang ins Sample finden. Der*die ideale zu Befragende ist in Wien geboren, aufgewachsen und wohnhaft
und hat einen Universitätsabschluss erworben. Die Struktur des Samples ist so festgelegt, um es (alters-
)gruppenintern so homogen wie möglich zu gestalten.
Damit versuche ich zu verhindern, dass Faktorenwie dasMilieu27 oder Land-Stadt-Unterschiede zu stark
miteinfließen können. Kurz: Die Interviewpartner*innen entstammen idealerweise dem möglichst glei-
chen Umfeld, um den angenommenen „Generationeneffekt“ stärker zum Tragen kommen zu lassen.
Mit einer Spanne von sechsGeburtsjahrgängen bei denVertreter*innen derGeneration der Kriegskinder
und der 68er-Generation und einer geringeren Spanne von zwei Jahren bei der iGeneration28 halte ich
die Zeitspanne, in der die Generationsangehörigen geboren sein sollen, möglichst eng, damit die zu Be-
fragenden der drei Gruppen altersmäßig jeweils nah beieinander liegen. Unter Berücksichtigung dieser
Umstände, entsteht die folgende Strukturierung des Samples:

Abbildung 3: Geplante Strukturierung des Samples

26Bei der Planung derUntersuchung überlegte ich lange, ob dieses Vorgehen fürmeinUnterfangen sinnvoller ist als ein sukzes-
sivesAuswahlverfahren unter Berücksichtigung bereits ausgewerteter Passagen (Theoretical Sampling).DerVorteil des qua-
litativen Stichprobenplans liegt allerdings darin begründet, dass von vornherein typisierende Unterschiede berücksichtig
werden können (Lamnek 2005: 192), indemdieseUnterschiede aus theoretischenKonzepten (inmeinemFall dasGeneratio-
nenkonzept) bzw. Vorannahmen abgeleitet werden. Dadurch entschied ich mich aber auch für eine größere Homogenität
innerhalb der Altersgruppen, was die angestrebten Typen womöglich nicht ganz so scharf hervortreten lässt. Vorgreifend
gesprochen: Ich berücksichtige etwa keine Kriegskinder aus der Arbeiterschicht als Vergleichsgruppe.

27Dass Bildung nur einer unter mehreren Aspekten von Milieukonzepten ist, ist mir bewusst. Weil mein Sample aber schon
sehr eng definiert ist, hätten sich mit noch mehr Einschränkungen in der Praxis kaum noch Personen für die Interviews
finden lassen.

28Die iGeneration ist altersmäßig näher zusammen,weil ich davon ausgehe, dass beiTeenagernderAltersunterschied innerhalb
der Gruppe einen größeren Entwicklungsunterschied bedeutet.
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2.2.4 Der Feldzugang

Die bereits angeführten Kriterien machten es nicht einfach, Interviewpartner*innen zu finden. Der Ver-
such über persönliche Kontakte und Online-Netzwerke an interessierende und interessierte Personen
zu kommen, glückte nur bei der jüngsten Altersgruppe. An die fehlenden Vetreter*innen der beiden
anderen Generationen versuchte ich über unterschiedlichste Wege heranzutreten. Nachdem Ausschrei-
bungen bei Altersheimen und einer befreundeten Physiotherapeutin sowie Anfragen an kirchliche und
politische Vereine und einige Studienrichtungsvertretungen erfolglos blieben, kontaktierte ich schließ-
lich den Alumni-Verband der Universität Wien. Dieser Schritt erwies sich als zielführend und brachte
mir zahlreiche Interessent*innen (insbesondere Repräsentant*innen der 68er-Generation) ein.
Während ich auf diesem Weg einen Vertreter der Kriegskinder-Generation erreichen konnte, erwiesen
sich die Frauen* dieser Gruppe weiterhin als schwer zugänglich. Dies mag nicht zuletzt in der (im Ko-
hortenvergleich) geringerenAkademikerinnenquote begründet liegen29. Über eineWikipedia-Personen-
suchmaschine30 (bei der Wohnort und Jahrgang eingegeben werden können) ließen sich schließlich die
drei noch fehlenden Interviewpartner*innen auffinden und durch Internetrecherche per Email kontak-
tieren.
So entstand schließlich das folgende Sample:

Abbildung 4: Tatsächliche Struktur des Samples

Aus derAbbildungwird ersichtlich, dass ichmit 13 Personen Intervies führte,wobei einGespräch vonder
Analyse ausgeschlossen wurde, nachdem die interviewte Person Eifersucht als völlig irrelevantes Thema
in ihrem Leben (und dem ihrer Bekannten) identifizierte und das Interview deshalb usehr knapp ausfiel.
Diese Frau* und ein weiteres weibliches „Kriegskind“ entsprachen nicht exakt meinen Alterskriterien.
Dieses Zugeständnis musste ichmachen, weil sich keine weiteren Interessentinnen aus dieser Altersgrup-
pe finden ließen.
Eine weitere Abweichung von der geplanten Struktur des Samples ergibt sich durch die Herkunft und

29Während 1951 etwa 7000 Frauen* in Wien einen Hochschulabschluss erworben hatten, waren es 1971 bereits knapp 16 000.
Trotz einer seit 1951 kleiner werdenden Grundgesamtheit, sind 2011 mehr als 129 000 Abschlüsse von Frauen* verzeichnet
worden. (Statistik Austria 2013)

30Kostenlos nutzbar unter https://tools.wmflabs.org/persondata/(Stand: 22.1.2015).
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denOrt der Sozialisation. Ein Großteil der Befragten verbrachte längere Zeiträume außerhalb vonWien
oder wuchs gar nicht erst in der Stadt auf. Dies beeinträchtigt insofern die Aussagekraft meiner Mas-
terarbeit, als davon auszugehen ist, dass der Stadt-Landunterschied gerade in den Kriegsjahren enorm
war und sich damit wohl auch die Erlebnisse der Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder stark
unterscheiden. Auf dieses methodologische Manko gehe ich im Fazit eingehender ein.

2.2.5 Die Durchführung und Reflexion der Interviewsituationen

Die Interviews fanden nach schriftlicher oder telefonischer Kontaktaufnahme mit einigen Informatio-
nen zum Gespräch (knappe Darstellung des Inhalts, ungefähre Zeitangabe) bei den Interviewpartner*-
innen zu Hause, an ihren Arbeitsplätzen, in Parks oder in Kaffeehäusern statt und wurden mit einem
Aufnahmegerät aufgezeichnet.
Eine Besonderheit liegt in der Intimität des Themas begründet. Auch wenn Sexualität und Liebe me-
dial und politisch verhandelt werden, finden Gespräche zu Beziehungen, Liebe und Sexualität meist in
privatem Rahmen statt oder werden zumindest als dorthin zugehörig verortet.
Deshalb und auch, weil die Interviewten und ich als Interviewerin uns in Bezug auf sozialen Status, Alter
und Wertehaltung teils erheblich unterschieden, bestand die Herausforderung umso mehr darin, einen
Rahmen zu schaffen, in welchem private Erlebnisse (mit eventuell pikanten Details) erzählt werden kön-
nen.Wichtig erschienmir also, dass die zu Befragenden dieÖrtlichkeit für dasGespräch selbst aussuchen
konnten, um eine möglichst angenehme und vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen. In den meisten
Fällen verhalf dies auch dazu, das Ziel zu erreichen – wobei mir im Nachhinein die privaten Räumlich-
keiten geeigneter erscheinen als die Arbeitsplätze der Befragten.31

DenLeitfadenwandte ich flexibel an, indem ichmich bemühte, auf die Erzählstrukturmeiner Interview-
partner*innen zu reagieren. Ich versuchte einen „weichen“ Interviewstil zu realisieren und demgemäß
mein Interesse direkt zu zeigen und mein Verständnis für die Erzählungen auszudrücken. Als Manko
meines Auftretens als Interviewerin stellte sich meine Nervosität heraus. Gerade jenen, die schnell und
wenig ausführlich auf meine Fragen eingingen, ließ ich zu wenig Zeit für einen Zusatz oder eine Revi-
sion der Antworten. Dadurch waren meine Fragen auch nicht in dem Maße an die Situation angepasst,
wie bei jenen Interviewpartner*innen, die von sich aus ruhig und umfassend erzählten undmir viele An-
knüpfungspunkte boten.
Auch meine Rolle als Interviewerin variierte dadurch stark, dass die Befragten unterschiedlichen Alters-
gruppen angehörten. Bei den jüngsten Interviewpartner*innen verhielt ichmich eherwie eine neugierige
Freundin, wohingegen meine Rolle bei den Repräsentant*innen der mittleren Generation je nach Inter-
viewpartner*in ganz unterschiedlich ausfiel (von der „Schülerin“, bis zur „Journalistin“).
Bei den Interviews mit den Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation verleiteten der Altersunter-
schied und das Statusgefälle zumindest am Anfang der Gespräche zu einer eher förmlichen Haltung.

31Dies liegt womöglich nicht nur an der heimeligerenAtmosphäre im den privatenRäumlichkeiten der Befragten, die sie wohl
auch selbst offener und gesprächsbereiter werden ließ, sondern vor allem an meinem eigenen Verhalten. Am Arbeitsplatz
machte ich mir zuweilen selbst Zeitdruck, was sich insofern negativ auswirkte, als ich den Befragten vermutlich weniger
Zeit zum Überlegen und Antworten ließ als an anderen Örtlichkeiten.
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Nicht nur an mich, auch an die Interviewpartner*innen stellten sich einige Herausforderungen. Diese
liegen in meiner Fragestellung und Methodik begründet: Weil sich meine Fragen u.a. um die Beschrei-
bung und Einschätzung des Eifersuchtsgefühls drehten, ist ein hohes Maß an Selbstreflexion gefordert.
Auf solche Fragen zu antworten, ist umso schwieriger, wenn das Gefühl schon lange Zeit zurückliegt –
wie das bei den Vertreter*innen der Kriegskinder und auch bei einigen der 68er-Generation der Fall ist.
Auch andere Erfahrungen mit Eifersucht sind bei vielen Gesprächspartner*innen schon Jahrzehnte her
und konnten daher teilweise kaum oder nur fragmentarisch erinnert werden. Somit ergab sich in der
Analyse eine Schwierigkeit, mit der sich auch dieOralHistory und andere Formen biografisch-narrativer
Interviews konfrontiert sehen: Der Verdacht der Fehlerinnerung und der Schönfärberei der Erlebnisse
durch die Gesprächspartner*innen. Dieses Problem kann aber mit dem Argument, dass dies auch auf
die meisten anderen Quellen zutrifft, mit denen die Sozialwissenschaft arbeitet, zumindest ansatzweise
ausgeräumt werden, (Vorländer 1990: 15) bedarf aber der Reflexion im Analyseprozess.
Eine weitereHerausforderung, die die Analyse der Interviews betrifft und sich auf die Interviewsituation
zurückführen lässt, ergibt sich aus folgendem Sachverhalt: Autobiografische Erzählungen sind in hohem
Maße gesellschaftlich vorstrukturiert, zumindest in der Hinsicht, dass erlebte Abläufe im Nachhinein
in eine Linearität und Erzählstruktur gebracht werden. Dieser Prozess der Strukturierung unterscheidet
sich je nachdem, ob die Erzählung in mündlicher oder schriftlicher Form geschieht. Hierbei ergeben sich
nicht nur Unterschiede formaler, sondern auch solche inhaltlicher Art. (ebd.: 16f.)
Eine meiner Interviewpartnerinnen bereitete sich auf das Gespräch vor, indem sie im Vorfeld ihre Ge-
danken und Erfahrungen zur romantischen Eifersucht schriftlich zusammenfasste. AusMangel an Alter-
nativen entschied ich mich, den vorgefertigten Text auf die gleiche Art und Weise zu behandeln wie die
mündlichen Informationen, auchwenndie Spontanität der Erzählung in der schriftlichenAufzeichnung
nicht gegeben ist.
Die angeführten Schwierigkeiten mit dem Interviewstil, der Interviewer*innenrolle und den Anforde-
rungen an die Befragten beherrschten jedoch die wenigsten Interviewsituationen. Der Leitfaden erwies
sich als zielführend und die Bereitschaft der Interviewpartner*innen, von sich zu erzählen und tiefe Ein-
blicke in ihr Privatleben zu geben, brachte der überwiegende Teil der Befragten in hohem Maße mit.
Dementsprechend umfangreich gestalteten sich einige Interviews. Insgesamt verbrachte ich zwischen ei-
ner halben und dreieinhalb Stunden mit meinen Interviewpartner*innen. Die Tonaufzeichnung dieser
Gespräche transkribierte ich im Anschluss lautsprachlich32.
Direkt im Anschluss an die Interviews hielt ich erste Eindrücke auf Memobögen fest. Auf ihnen sind
allgemeine Informationen zumGespräch und zu dessen Inhalt vermerkt (Reflexion über eigenes Verhal-
ten und das der Befragten, Auffälligkeiten im Gespräch, erste theoretische Überlegungen usw.). Diese
Memos dienen sowohl als Ideensammlung für die Interpretation, wie auch als Kontextualisierungshilfe
für das Kategorienschema, das im folgenden Kapitel erläutert wird.

32Die Transkriptionsregeln finden sich im Anhang (Seite 125). Obwohl ich von vornherein vorhatte, den Hauptfokus auf den
Inhalt der Interviews zu legen, ließ ich mir offen, Feinanalysen durchzuführen (die schlussendlich nicht zustande kamen).
Deshalb wurden die Interviews sehr fein transkribiert.
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2.3 Die Datenanalyse

Die Methode der qualitativen Inhaltsanalyse bietet sich aus mehreren Gründen zur Auswertung der ge-
wonnenen Daten an: Einerseits eröffnet sie die Möglichkeit, große Datenmengen zu verarbeiten33 und
andererseits zielt meine Fragestellung eher auf Inhalte als auf Latenzen ab34. Zudem sammelte ich bereits
im Vorfeld Erfahrungen mit einer inhaltsanalytischen Technik und gehe dementsprechend nicht ganz
ohne methodische Vorkenntnis in die Analyse.

Die qualitative Inhaltsanalyse nach PhilippMayring ist ein Verfahren, das denGegensatz zwischen quan-
titativen und qualitativenMethoden insofern aufhebt, als sie eine für qualitativeMethoden ausgeprägte
regelgeleitete Strukturierung von Texten vorgibt. Dadurch gewährleistet diese Form der Inhaltsanalyse
eine besonders gute intersubjektive Nachvollziehbarkeit und Transparenz und bleibt für quantitative
Analysen anschlussfähig. Aus dem gleichen Grund kann ihr aber vorgeworfen werden, dass sie Möglich-
keiten undVorteile der qualitativen Sozialforschung verspielt, weil sie die Analyse auf Inhalte beschränkt
und die Deutungsmuster der Interviewten kaum berücksichtigt (Lueger 2010: 16f.). Darüber hinaus ist
sie partikularistisch (weil sie die Befragten nicht als Einzelfälle, sondern als Ansammlung vonMerkmalen
begreift [vgl. Mayring 2003: 18]) und zumindest teilweise deduktiv (weil mit einem vorgefassten Katego-
riensystem ansMaterial herangetreten wird). Nicht zuletzt besteht die Gefahr bei der Auswertung darin,
die Stärke einer Kategorie anhand der Anzahl der Paraphrasen zu beschreiben und damit Quantität und
Bedeutsamkeit gleichzusetzen (ebd.).
Um zumindest einigen der Kritikpunkte entgegenzuwirken, bietet es sich erstens an, das Kategoriensys-
tem induktiv anzureichern, wodurch die Nähe zumText sowie die Offenheit für die Bedeutungssetzung
der Befragten gewährleistet wird. Zweitens entschied ichmich dafür,Memos undZusatzmaterial zu sam-
meln undmit demKategoriensystem zu verbinden, um eine Kontextualisierung trotz der Zergliederung
in Textbestandteile zu erleichtern. Eine dritte Maßnahme besteht schließlich darin, das Ziel der Analyse
während der Interpretation konsequent im Bewusstsein zu behalten, um eine Quantifizierung zu ver-
meiden.

2.3.1 Die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring

DerMitbegründer der qualitativen Inhaltsanalyse, PhilippMayring, grenzt drei Typen qualitativer Tech-
niken voneinander ab:Die Zusammenfassung, die Explikation und die Strukturierung.Diese Techniken
sind aber nicht als autonome Analysemethoden zu verstehen, die nicht kombiniert oder variiert werden
dürfen (Mayring 2003: 43).
Ziel der zusammenfassenden Analyse ist es, eine Reduktion zu schaffen, die immer noch „Abbild des
Grundmaterials ist“ (ebd.: 58). Die explikative Analyse möchte hingegen einzelne Textstellen erklären
und ausdeuten (ebd.), während die strukturierende Inhaltsanalyse darauf abzielt, „bestimmte Aspekte
aus demMaterial herauszufiltern, unter vorher festgelegtenOrdnungskriterien einenQuerschnitt durch

33Die Transkription der Interviews beläuft sich auf ca. 160 A4-Seiten.
34Obwohl eine hermeneutische Analyse sicherlich interessante Einblicke in die Deutungsmuster der Befragten bieten würde

und interessant wäre, ob sie zu ähnlichen Ergebnissen führen würde.
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das Material zu legen oder das Material aufgrund bestimmter Kriterien einzuschätzen“ (ebd.).
Um meine Fragestellung trotz der bereits angeführten Schwachstellen der qualitativen Inhaltsanalyse
adäquat zu beantworten, erscheint eine Kombination aus zusammenfassender und strukturierender In-
haltsanalyse zielführend.Die zusammenfassendeTechnik basiert nämlich auf einer induktivenVorgangs-
weise: Das ursprüngliche Textmaterial wird paraphrasiert35 und im Anschluss durch Generalisierung36

verallgemeinert. Die strukturierende Inhaltsanalyse hingegen erfordert eine theoriegeleitete Festlegung
der Hauptkategorien. Die Kombination dieser Vorgehensweisen bedeutet, dass der Inhalt einerseits aus
dem Material heraus strukturiert und zum anderen eine deduktive Technik angewandt wird, um die
Analyse stärker in Richtung der Forschungsfrage zu lenken.

2.3.2 Die Adaption der qualitative Inhaltsanalyse

In der Praxis bildete ich bereits im Vorfeld deduktiv einen ersten Entwurf der Hauptkategorien, den ich
einerseits aus dem Leitfaden und andererseits aus meinen Forschungsfragen ableitete. Diesen Entwurf
behielt ich insoweit im Auge, als dass er mir einen Anhaltspunkt für die Generalisierung sowie für die
Zuweisung der Generalisierung zu den Kategorien bot. Um dieses Vorgehen zu verdeutlichen, gehe ich
einen Schritt zurück und beschreibe die Arbeitsschritte zur Erstellung des Kategoriensystems.

Grundsätzlich schlägtMayring vor, dass bereits vor der ErstellungdesKategoriensystemsdie inhaltsanaly-
tischen Einheiten definiert werden sollen. Das heißt, es soll vorab entschieden werden „wie das Material
angegangen wird, welche Teile nacheinander analysiert werden, welche Bedingungen erfüllt sein müs-
sen, um zu einer Codierung zu gelangen“ (ebd.: 43). Die Analyse erfolgte bei meiner adaptierten Version
der qualitativen Inhaltsanalyse aufsteigend nach Alter, weil die Interviewten einer Generation so im di-
rekten Vergleich kategorisieren werden, wodurch sich bereits beim Codieren einige Annahmen erhärten
bzw. neu eröffnen können. Die Abfolge der Codierung37 innerhalb der einzelnen Interviews verlief chro-
nologisch.
An Mayrings Forderung, die Codier- und die Kontexteinheit38 vorab zu definieren (ebd.: 53), hielt ich
mich nur bedingt. Die Textpassagen werden (unabhängig von ihrer Länge) danach ausgewählt, ob sie
eine abgeschlossene Sinneinheit bilden und nicht deduktiv in Ableitung aus dem Thema der Masterar-
beit. Die für meine Fragestellung gänzlich irrelevanten Passagen wurden sowieso von der Transkription
ausgenommen39. Das übrige Textmaterial wertete ich vollständig aus.
Die empirische Analyse selbst beginnt mit der Paraphrase der als Sinneinheiten definierten Textstellen40.
Anschließend folgt eine erste Generalisierung mit dem Ziel, mehrere Paraphrasen durch Verallgemeine-

35Die Paraphrase soll den Inhalt der Textstelle kurz und in einheitlicher Sprache wiedergeben.
36Generalisierung bedeutet, dass verschiedene Paraphrasen unter einer allgemeiner formulierten Aussage gebündelt werden.
37Der Begriff Codieren bezeichnet hier den Vorgang der Benennung einer Sinneinheit (induktiv) bzw. die Zuweisung einer

Sinneinheit zu einembereits feststehendenCode (deduktiv).DamitwirddieTextstelle (imRegelfall) auf einhöheresNiveau
gehoben. Paraphrasieren, Generalisieren und Kategorisieren sind solche Codiervorgänge.

38Die Codiereinheit bezeichnet bei Mayring (2003: 53) den kleinsten Materialbestandteil, der ausgewertet werden darf. Dem-
gegenüber steht die Kontexteinheit, die den größten Textbestandteil bestimmt.

39Im Transkript sind diese Stellen mit (Ausschweifung) gekennzeichnet.
40Diese Paraphrasen fielen zum Teil relativ ausführlich aus, was wohl mit einer gewissen Angst in Verbindung steht, Inhalte

zu verlieren.
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rungen zu bündeln. Die erste Generalisierung befindet sich noch auf einem eher niedrigen Abstrakti-
onsniveau. Das heißt, dass auch relativ kleiner Unterschiede zwischen paraphrasierten Sinngehalten zu
einer zusätzlichen Codierung führen. In der Zuordnung der Generalisierungen zu Kategorien besteht
der nächste Schritt. Anschließend werden die entstandenen Kategorien vier Überkategorien zugewiesen.
An diesem Punkt komme ich zurück zum deduktiven Element der Untersuchung. Die Überkategori-
en entsprechen nämlich in etwa den im ersten Schritt theoriegeleitet entwickelten Hauptkategorien, die
bereits während der Auswertung der ersten Interviews angepasst worden waren. Wie also an diesem As-
pekt deutlich wird, kann die hier im Text angedeutete Linearität (erster Schritt, zweiter Schritt...) die
tatsächliche Vorgehensweise nicht angemessen beschreiben. Die Erzählform bietet folglich nur eine Ver-
anschaulichung des Vorgehens und wird aus Mangel einer anderen Darstellungsweise genutzt.
Eine solche Gleichzeitigkeit von induktivem und deduktivem Vorgehen entwickelte sich im Laufe des
Analyseprozesses zusehends.Während anfangsdas gesamte Interviewparaphrasiert und erst imAnschluss
daran die Paraphrase einer Generalisierung zugewiesen wurde, lief dieser Vorgang schließlich entweder
direkt aufeinander folgend ab (P1→G1, P2→G2, P3→G1) oder die Generalisierung erfolgte einerseits
imVergleichmehrerer Paraphrasen, die ich alsmiteinander verbunden identifiziert hatte und andererseits
im Abgleich mit den bereits vorhandenen Überkategorien (P1, P3→G1←ÜK1).
Alle Codierungen wurden mehrfach überprüft und gegebenenfalls adaptiert, was zeitweise auch in Zu-
sammenarbeit mit einem Studienkollegen geschah. Die folgende Abbildung stellt einen Versuch dar, das
zirkuläre und anachronistische Vorgehen bei der Kombination aus zusammenfassender und strukturie-
render Inhaltsanalyse zu verbildlichen41:

Abbildung 5: Entwicklung des Kategoriensystems

41Die Pfeile symbolisieren die Bedingtheit der jeweiligen Schritte: Sie zeigen auf, welche Schritte aufeinander aufbauen oder
wo spätere Schritte auf vorhergehende einwirken. Es passierte etwa öfters, dass nach der Bezeichnung einer Generalisie-
rung die Paraphrase verändert wurde, weil ein anderer Aspekt wichtiger schien. Deshalb war es bei der Überprüfung des
Kategoriensystems zentral, zurück zu den Original-Textstellen zu gehen.
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Die qualitative Inhaltsanalyse lässt sich computergestützt durchführen, worauf ich im folgendenKapitel
näher eingehe.

2.3.3 Die qualitative Inhaltsanalyse mit Atlas.ti

Atlas.ti ist das wahrscheinlich am häufigsten genutzte Auswertungsprogramm für qualitative Daten. Es
ermöglicht die Codierung von schriftlichen und visuellen Informationen, die Erstellung vonMemos, die
Vernetzung vonCodes undMemos untereinander undmiteinander und etlicheDarstellungsmöglichkei-
ten für Textsegmente und Codierungen. Es kann sowohl für Auswertungen mit der „grounded theory“
verwendet werden, wie auch für stärker regelgeleitete Methoden wie der qualitativen Inhaltsanalyse.

Meine Vorgehensweise beruht auf Überlegungen von Larcher (2010), die sich damit auseinandersetzt,
wie die zusammenfassende Inhaltsanalyse nach Mayring computergestützt umgesetzt werden kann. Da
ich nicht nur induktiv (zusammenfassend), sondern auch deduktiv (strukturierend) Kategorien erzeugte
und auch nach der Lektüre von Larchers Abhandlung einige Fragen offen blieben, adaptierte ich ein für
meine Fragestellung angemessenes Vorgehen.
Wie Larcher (2010: 12) vorschlägt, werden hierbei die Primärtextstellen mittels Code-Verbindungen pa-
raphrasiert – das heißt: Jeder selektierten Textstelle wird eine Paraphrase mit laufender Nummer zuge-
wiesen42 und diese Paraphrase wird von Atlas.ti als Code weiterverarbeitet. Im zweiten Schritt werden
die Paraphrasen generalisiert, was wiederum mit einer Verbindung des Generalisierungscodes mit dem
Paraphrasierungscode geschieht, nicht aber mit einer Verbindung der Generalisierung mit der Primär-
textstelle.
Anschließend werden die Generalisierungen wiederum in Kategorien zusammengefasst, die letztendlich
vier Überkategorien zugeordnet sind. Alle diese Ebenen, außer dem Primärtext, sind als Codes organi-
siert und stehen in einer „part of“-Beziehung43. Von der Generalisierung, der Kategorie und der Über-
kategorie gibt es keine direkte Verbindung zum Primärtext mehr. Diese besteht ausschließlich durch die
Paraphrase.
Die Kette von Primärtextstellen zu Überkategorien kann z.B. folgendermaßen aussehen:

Abbildung 6: Primärtext, der mit der Paraphrase verbunden ist, die wiederum generalisiert und
einer Kategorie zugeteilt wird. Die Kategorie ist Bestandteil einer Überkategorie.

42Diese laufende Nummer verweist auf das jeweilige Interview: Die Paraphrase der ersten Textstelle des Interviews mit Sophie
ist etwa mit S001 gekennzeichnet. Mit diesem Verfahren bleiben der Verweis auf die befragte Person und die Reihenfolge
des Gesagten bestehen.

43Beziehungen zwischen den Codes können in Atlas.ti aus einer Beziehungsliste ausgewählt werden. So steht „is cause of“ für
eineKausalbeziehung, „is associatedwith“ für eine symmetrische Beziehungund „is part of“ für eineVerhältnis einesUnter-
zu einem Oberbegriff.
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Durch dieses Verfahren entstanden schließlich über 1200 Codes, bestehend aus Paraphrasen, Genera-
lisierungen, Kategorien und Überkategorien. Diese wurden im Anschluss bereinigt, indem diejenigen
Codierungen, die aus unterschiedlichen Gründen noch nicht mit anderen Codes oder Textstellen in ei-
ner Beziehung standen44, identifiziert und verlinkt wurden. Paraphrasierungen, die vorläufig nicht ins
Kategoriensystem integrieren werden konnten, ordnete ich entweder erst zu, als das Kategoriensystem
beinahe vollständig war oder löschte sie gegebenenfalls45

Zu jedem Interview erstellte ich ein Memo in Atlas.ti. Jedes Memo besteht aus einer Zusammenfassung
der Erzählung, Auffälligkeiten undVergleichenmit anderen Interviews.Dazu kommen teilweise erste In-
terpretationen. Jene Memos, die ich gleich im Anschluss an jedes Interview schriftlich festgehalten hatte
(vgl. Kapitel 2.2.5), verband ichmit denMemos in Atlas.ti. Diese Vorgehensweise ist deshalb angebracht,
weil die Codierung (notwendigerweise) eine Zerstückelung bedeutet. Mithilfe der Memos können die-
se entkontextualisierten Informationen ohne großen Aufwand wieder in den Gesamtkontext des Ge-
sprächs eingebunden werden.

Abbildung 7: Die Kategorie „Abgrenzung von Eifersucht und Neid“ in der Darstellung
von Atlas.ti (Ausschnitt)

44Dafür sind mehrere Ursachen denkbar: Entweder wurden die Paraphrasen noch nicht generalisiert bzw. die Generalisie-
rungen/Kategorien noch keinen Kategorien/Überkategorien zugeordnet oder, was nur selten passierte, die Generalisierun-
gen/Kategorien bauten nicht auf Paraphrasen/Generalisierungen auf. Auch gibt es die Möglichkeit, dass die Hierarchie
versehentlich unberücksichtigt blieb und z.B. eine Textstelle direkt einer Kategorie zugeordnet wurde.

45Dieses Vorgehen ist streng genommen nicht ganz regelkonform, weil die nach Mayring durchzuführende Definition zur
Selektion der Primärtextstellen solche „uninteressanten“ Passagen von vornherein ausschließen sollte. Mayring (2003: 43)
merkt aber an, dass die inhaltsanalytischen Einheiten unter Umständen offen bleiben können. Ich behielt mir also vor,
Textstellen, die womöglich von Interesse sein konnten, weiter im Sample zu behalten und erst später zu entscheiden, ob das
Themenfeld noch von Bedeutung für meine Fragestellung ist.
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Zur Interpretation, wie auch schon zur Codierung, ist eine Funktion von Atlas.ti besonders hilfreich:
Das Erstellen von sogenannten „Netzwerken“ veranschaulicht die Beziehungen zwischen denCodes und
ermöglicht außerdem das Einblenden von Primärtextstellen (auch wenn diese in der Ansicht vom In-
terviewtranskript abgekoppelt sind). Das vereinfacht zum einen die Visualisierung der Bandbreite von
Einschätzungen/Erfahrungen zu einer Kategorie und zum anderen den Vergleich zwischen z.B. Genera-
tionen oder Geschlechtern. Meine bevorzugte Vorgangsweise besteht darin, die Paraphrasierungen der
Personen mit den jeweiligen Merkmalen mittels eines Tools einzufärben und damit eine Verteilung in
der Netzwerkansicht auf den ersten Blick sichtbar zu machen. In Abbildung 7 auf der vorigen Seite sind
die jüngsten Befragten hell eingefärbt und die ältesten dunkel.
In derGegenüberstellungwird ersichtlich, dass die jüngerenBefragten kaumeinenUnterschied zwischen
Eifersucht und Neid erkennen bzw. für sie unklar ist, wo eine Grenze zwischen den beiden Emotionen
gezogen werden soll. Eine Vertreterin der 68er-Generation streicht dagegen gerade den Unterschied im
Umgang mit den beiden Emotionen hervor. Nur ein Vertreter der Kriegskinder-Generation äußert sich
überhaupt zum Thema.
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3 Ergebnisteil

Die Analyseergebnisse sind in zwei Themenbereiche eingeteilt, die mit den Überkategorien des mittels
Atlas.ti erstellten Kategoriensystems übereinstimmen: „Einschätzungen von Eifersucht“ und „Erfahrun-
genmit Eifersucht“. Die dritte und vierte Überkategorie „Beziehungskonzeption und -praxis“ bzw. „Ge-
nerationen“46 liegen quer zu den anderen beiden Themenbereichen und kommen auf unterschiedliche
Art und Weise vor. Zum einen dienen sie als Kontextkategorien mit Erklärungspotenzial. Damit hängt
auch die zweite Form der Verwendung zusammen: Zur Bildung von (Generations-)Idealtypen, die im
Anschluss an dieDarstellung der Ergebnisse vomKategoriensystem vorgenommenwird, sind die subjek-
tiveGenerationszugehörigkeit sowie Aspekte der Beziehungskonzeption und -praxis unabdingbar. Zum
dritten bauen schließlich zwei Exkurse auf diesen beiden Überkategorien auf (zu Treuesemantiken und
Treuegrenzen ab Seite 87 sowie zu technischen Entwicklungen und „Nachspionieren“ auf Seite 100).
Die vorgenommene Trennung zwischen Erfahrung und Einstellung hat Modellcharakter, denn Voraus-
setzung für jede Einstellung ist natürlich irgendeine Art von Erfahrung und umgekehrt prägen Einstel-
lungen immer auch Erfahrungen. Dennoch verhilft diese Trennung dazu, zu verdeutlichen, dass es sich
im ersten Fall um Meinungen und im zweiten Fall um Erlebnisberichte handelt, die dementsprechend
zwar verschränkt sind, denen aber unterschiedliche Qualitäten innewohnen.
Aufgrund des umfangreichen Interviewmaterials muss ich darauf verzichten, sämtliche Analyseergeb-
nisse aller erfassten Kategorien im Ergebnisteil nachzuzeichnen. Ich habe mich jedoch bemüht, die für
meine Forschungsfrage zentralenAspekte und solche, diemir imLaufe derAnalyse besonders interessant
erschienen, so nachvollziehbar und dicht wiemöglich zu verschriftlichen.Dabei ist jedes Kapitel so aufge-
baut, dass das empirischeMaterial zuerst beschrieben und in einemZwischenfazit auffälligeGenerations-
, Alters- oder Genderunterschiede angeführt und erklärt werden.

46Unter der Überkategorie „Generationen“ sind alle Informationen zu der gefühlten Zugehörigkeit zu einer Generation, den
von den Befragten beschriebenenMerkmalen ihrer Generation und der anderen sowie typische Erlebnisse, die erzählt wur-
den, subsumiert.
Die Überkategorie „Beziehungskonzeption und -praxis“ enthält Einstellungen und Erfahrungen zu den Themen „Treue“,
„Offenheit“, „Fremdgehen“, „Werte in der Beziehung“ usw.
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3.1 Die Einschätzung von Eifersucht47

Abbildung 8: Die Überkategorie „Einschätzung von Eifersucht“ in der Darstellung von Atlas.ti48

Im ersten Teil der Ergebnisse thematisiere ich zunächst die Bedeutungen, die meine Interviewpartner*-
innen der Eifersucht auf unterschiedlichen Ebenen zuweisen. Erstens kontextualisieren sie Eifersucht und
verorten damit das Phänomen in übergeordneten Sinnzusammenhängen (Kapital 3.1.1). Zweitens thema-
tisieren sie die Situation, die typischerweise Eifersucht hervorbringt (Kapitel 3.1.2). Drittens beschreiben
sie dieGefühle, die siemit der Eifersucht verbinden (Kapitel 3.1.3) und viertens grenzen sie Eifersucht von
anderen nahestehenden Konzepten, insbesondere vom Neid ab (Kapitel 3.1.4).
Neben diesen definitorischen Aspekten spielen auch weitere Dimensionen in die Bedeutungszuschrei-
bung von Eifersucht hinein. Deshalb beschäftige ich mich in Kapitel 3.1.5 mit der Bewertung von Eifer-
sucht und imAnschluss daranmit den Ursachen, die der Eifersucht zugeschrieben werden (Kapitel 3.1.6).
Zu guter Letzt rundet die Einschätzungmeiner Interviewpartner*innen zuGenderstereotypen den ersten
Teil der Ergebnisse ab (Kapitel 3.1.7).

3.1.1 Die Kontextualisierung von Eifersucht

DerEifersuchtsbegriffwird vonmeinen Interviewpartner*innen inunterschiedlichenZusammenhängen
eingesetzt, wodurch er verschieden konnotiert wird.Oftmals verwendet eine einzige befragte Person eine
Vielzahl solcher Eifersuchtsdimensionen im Gespräch. Das bedeutet, dass sie sich nicht für eine einzige
Thematisierungsebene entscheidet, sondern immer Interpretationsspielraum für unterschiedliche Per-
spektiven auf Eifersucht mit ihren unterschiedlichen Konzepten eines eifersüchtigen Subjekts49 offen

47Bereits im Vorfeld der Interviews hatte ich angekündigt, dass das Thema „romantische Eifersucht“ sein werde. Manche der
Interviewpartner*innen konnten mit diesem Begriff nichts anfangen (die 63-jährige Eva fragt: „Was kann an Eifersucht ro-
mantisch sein?“[3-5]). Im Interviewverlauf erklärte ich den Befragten zwar die Intention, die hinter dem Gebrauch des
Begriffs steht und versuchte sie möglichst in diese Richtung zu lenken, akzeptierte aber auch, dass gerade bei den jungen
Interviewten „unromantische“ Eifersucht thematisiert wurde. Dies floss mit in die Analyse ein.

48Die dunkler gefärbten Kategorien sind jene, die ausgeklammert wurden.
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lässt. Diesen Kontextualisierungen von Eifersucht und ihren impliziten Bedeutungen widme ich mich
im Anschluss.

Eine erste Kontextualisierung besteht in der Zuweisung der Eifersucht zum Gefühlsspektrum und zwar
auf die negative Seite. Eifersucht wird in diesem Zusammenhang als „quälend“ (Ilse: 122, Gerd: 324)50

beschrieben und dabei sowohl als konkretes und eindeutig beschreibbares (Josef: 255-257), als auch als
unklares Gefühl mit unscharfer Abgrenzung verstanden: „Es gibt wahrscheinlich so viele Eifersüchte, als
Sie Nuancen sich vorstellen können,Mischzustände“ (Harry: 90-91). Jede*r der Befragten hat auch dann
eine Vorstellung vom Eifersuchtsgefühl, wenn er*sie sich als nicht eifersüchtig ausgibt. Oftmals werden
auch andere Gefühle herangezogen (z.B. Wut und Unsicherheit), um Eifersucht zu charakterisieren (vgl.
Kapitel 3.1.3 zur emotiven Definition).
Wird Eifersucht als Gefühl thematisiert, liegt der Fokus auf der subjektiven somatischenWahrnehmung.
Eifersucht erscheint als etwas Natürliches, etwas eng mit körperlichen Begriffen Verknüpftes und kaum
zu Beeinflussendes. Die Interviewpartner*innen erzählen in diesem Kontext zum Großteil von eigenen
Empfindungen. Dies steht im Gegensatz zu den restlichen Kontextualisierungs-Typen, hinter denen of-
fenbar eine stärker abstrahierendenBetrachtungsweise steht, die die eigenenGefühle in denHintergrund
treten lässt.
Ein solcher abstraktererTypusderKontextualisierung liegt vor,wennEifersucht vondenBefragten alsEi-
genschaft verstanden wird. Unter einer Eigenschaft versteht Anna, eine Vertreterin der 68er-Generation,
ein „im weitesten Sinne erworbenes Verhalten“, das sich als Persönlichkeitseigenschaft manifestiert (23-
25). Die 78-jährige Ruth bezeichnet Eifersucht zwar ebenfalls als menschliche Eigenschaft, versteht sie
aber als universal, d.h. dass eifersüchtige Verhaltensweisen/Handlungen und Empfindungen grundsätz-
lich in jeder*m geweckt werden können51 (54-56). Beiden Ansichten ist gemein, dass sie Eifersucht bzw.
eifersüchtiges Verhalten als durch äußere Einflüsse beeinflusst verstehen und zudem den Ursprung von
Eifersucht betonen. Sie unterscheiden sich jedoch in der tatsächlichen Verortung dieses Einflusses. Wäh-
rend in Ruths Verständnis jede*r in eine Situation kommen kann, in der er*sie Eifersucht entwickelt,
liegt für Anna die Ursache von Eifersucht insbesondere in der Kindheit des eifersüchtigen Subjekts (An-
na: 76-85). Somit sind Erwachsene entweder potenziell eifersüchtig oder sie sind es eben nicht. Von den
Umständen in der Gegenwart hängt das jedoch weniger ab.
Hinter derKontextualisierung vonEifersucht als erlernte Persönlichkeitseigenschaft ist die Idee auszuma-
chen, das Subjekt stehe in der Pflicht, für einen harmonischen Emotionshaushalt zu sorgen, wohingegen
mit der vorher thematisierten Einordnung von Eifersucht als Gefühl primär auf dieWahrnehmungsebe-
ne des Individuums und damit auf eine unveränderliche situationsunabhängige emotionale Gegeben-
heit verwiesen wurde. Damit einher geht eine psychologische Betrachtungsweise, die sich auch in den

50Die aus den Interviews ausgewähltenTextpassagen zitiere ich folgendermaßen:AnonymisierterName:Zeilenzahl-Zeilenzahl.
Die direkten Zitate sind insofern „geschönt“, als „Ähs“ und Ähnliches weggelassen und sie ans Hochdeutsche angepasst
sind. In manchen Fällen wurden einzelne Worte ergänzt oder umgestellt. Diese sind in eckigen Klammern angegeben. Die
Interviews finden sich im Anhang ab Seite 126.

51Bei Ruth selbst etwa wurde dieses Potenzial nicht wirklich geweckt. Ihre Erklärung dafür ist die, dass sie nie verheiratet war.
(2-5)
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verwendeten Begriffen wiederspiegelt (so verwendet Anna z.B. die Begriffe „psychopathologisch“[24],
„neurotisch“[80], „Therapie“ [82]).

Noch stärker betonenmeine Interviewpartner*innen die Pflicht des eifersüchtigen Subjekts, wenn sie da-
von ausgehen, dass EifersuchtEinstellungssache ist.Mit diesemBegriff wird bereits eine konkreteUrsache
für die Eifersucht angedeutet – die falsche Einstellung.

Eifersucht ist für mich auch eine Entscheidungssache. Aber ich hab (…) wahrscheinlich aufgrund
dieses Sommererlebnisses52, das immer mitgenommen, dass ich Eifersucht immer gut unterdrücken
konnte, weil ich eben immer Vernunft versucht hab, mit ins Spiel zu bringen. (Gerd: 27-29)

Wie der 66-jährige Gerd, betonen auch andere Interviewpartner*innen, dass ihre Erfahrungen, die Ein-
stellung zur Eifersucht verändert und sich mit der neuen Einstellung auch das Gefühl und der Umgang
mit diesemangepasst habe. Sophie, eineVertreterin der iGeneration glaubt sogar, dass jede*r imLaufe des
Lebens lernenmüsse, mit Eifersucht abzuschließen (263-264): „(…) und ichmein, manche Leute lernen’s
nie, das ist das Traurige, also manche Leute sind immer eifersüchtig auf irgendjemanden.“
Hier ist ersichtlich, dass hinter der Vorstellung, Eifersucht hänge von einer bestimmtem Einstellung ab,
auch die Vorstellung von durch Vernunft kontrollierbaren Emotionen steckt. Somit impliziert auch die-
se Perspektive, dass der*die Eifersüchtige verantwortlich dafür ist, seinen*ihren Gefühlshaushalt unter
Kontrolle zu halten. Das eifersüchtige Subjekt, das die Einstellung nicht ändern kann oder will, erscheint
irrational und unkontrolliert, weil der Eifersucht alle Rationalität abgesprochen wird. Eifersucht gilt als
Erscheinung, die im Laufe des normalen oder gesunden Lebens an Bedeutung verlieren sollte und gänz-
lich von den Entscheidungen des Individuums abhängt.

Bei den beiden letztgenannten Kontextualisierungstypen von Eifersucht als Eigenschaft und Eifersucht
als Entscheidungssache werden soziale Faktoren gänzlich ausgeblendet, die etwa bei der folgenden The-
matisierungsform imZentrum stehen. Das Phänomenwird einzig und allein der Persönlichkeit des Indi-
viduums zugeschrieben. Beide Typen betonen die Ursachen von Eifersucht, die entweder beim Einfluss
auf das Subjekt oder beim Subjekt selbst gesucht werden. Die Argumentationsweise ist bei beiden Per-
spektiven tendenziell psychologisch angelegt, was aufgrund des Fokus auf das einzelne Individuum auch
kaum überrascht.

Mit der Auffassung, Eifersucht bedeute Machtausübung spitzen die Vertreter*innen der 68er Generati-
on53 die Rolle des eifersüchtigen Subjekts weiter zu, indem sie es als „Täter*in“ deklarieren. Dies knüpft
insofern nahtlos an die Vorstellung von Eifersucht als Entscheidungssache an, als auch in diesem Fall
Eifersucht zumeist als bewusste Entscheidung verstanden wird. So erklärt zum Beispiel der 66-Jährige
Gerd:
52Von diesem Sommererlebnis erzählt Gerd (3-9) gleich zu Beginn des Interviews: „Ich hab großes Glück gehabt, dass ich in

jungen Jahren – da war ich 14 – so eine Sommerliebe gehabt hab mit einer 19-, 20-Jährigen. Und dann war natürlich alles
vorbei und eine Welt brach zusammen und die hat mir (…) also so mitgegeben auf den Lebensweg, ‚Man hat kein Recht
auf irgendjemanden‘. Man kann nur froh sein, wenn es klappt und man soll das genießen“.

53Bezeichnenderweise gebrauchen alle vier Vertreter*innen der 68er-Generation die Begriffe „Besitz“ und „Macht“, während
der 79-jährige Harry der einzige Repräsentant der anderen beiden Generationen ist, der den „Besitzanspruch“ thematisiert.
Auf diesen Generationsunterschied gehe ich auch im Zwischenfazit ein.
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Eifersucht ist so, diese Macht auszuüben, (…) gegenüber einem anderen. Nach dem Motto: Ich stecke
meine Claims ab und du bist innerhalb meines Claims und du kommst nicht raus, weil ich es möchte.
(Gerd: 411-413)

Ein weiterer Begriff, der in der Kontextualisierung von Eifersucht als Form der Machtausübung oftmals
fällt, ist der des Besitzanspruchs. Auch in Zusammenhang mit diesem Begriff erscheint das eifersüchtige
Subjekt als machthungrig und dominant.
Im Gegensatz zur Kontextualisierung von Eifersucht als Eigenschaft oder Eifersucht als Entscheidungs-
sache, wird hier verstärkt eine soziale Dimension der Eifersucht ins Blickfeld gerückt. Mit einer macht-
theoretischen Perspektive fokussieren meine Interviewpartner*innen etwa auf ausbeuterische oder zu-
mindest asymmetrische Beziehungsformen. Argumentativ damit verbunden ist die dominante Stellung
des Mannes in der Vergangenheit oder Gegenwart (vgl. Kapitel 3.1.7 zu Genderstereotypen) bzw. im au-
ßereuropäischen Kulturraum. Die 63-jährige Eva etwa verbindet den Besitzanspruch des Mannes an die
Frau mit einem kulturell vermittelten Ehrgefühl:

Es gibt glaub ich auch sehr kulturell geprägte [Eifersucht], also „Ich bin ein Mann und das ist gegen
meine Ehre“ bei (…) was weiß ich, Türken oder waß ned, Iranern oder Arabern. [Also das ist] noch
einmal ein Thema, dass die männliche Eifersucht eigentlich kulturell [ein]geschrieben ist. Er muss
seine Frau bewachen und verhüllen oder wie auch immer, weil (…) wenn die vielleicht so schaut oder
so, kann [das] vielleicht schon so missinterpretiert werden, dass sie untreu ist und das ist gegen seine
Ehre. (Eva: 129-134)

Somit findet sich hier erstmals eine Perspektive auf Eifersucht, die das soziale Umfeld des eifersüchtigen
Subjekts einbezieht unddenFokus nicht ausschließlich auf das einzelne Individuum legt.Allerdingswird
auch in diesem Zusammenhang zumTeil auf psychologischer Ebene argumentiert, indem dieMachtaus-
übung etwa mit Narzissmus und Egoismus (Josef: 15-16) in Verbindung gebracht wird.

Die negativeKonnotation vonEifersucht und das dementsprechend negativ bewertete eifersüchtige Sub-
jekt spiegeln sich auch in der Auffassung von Eifersucht als Sucht wider. Hierbei wird Eifersucht mit
einem – aufgrund des gleichlautenden Wortbestandteils naheliegenden – pathologischen Begriff belegt.
Eine solche Kontextualisierung nehmen die beiden Vertreter*innen der 68er-Generation Anna und Eva
(104-113) vor, wobei Anna den Suchtcharakter besonders hervorhebt:

Also es ist natürlich eine Sucht. Wenn wir beim Suchtbegriff bleiben, dann würde ich sagen, es ist ein
Leiden. Es ist ein Leiden nicht nur für das Gegenüber, sondern auch für die betroffene Person selber.
Zerstörerisch, wie Süchte so sind. (Anna: 4-6)

Mit einemderartigen psychologischen Suchtbegriffwird das eifersüchtige Subjekt aus einemneuenBlick-
winkel betrachtet: Es ist krank oder zumindest leidend. Dadurch wird ihm ein wenig von der Schuld, die
ihm unter den vorherigen Kontextualisierungen zugewiesen wird, abgesprochen. Der Blick auf das eifer-
süchtige Subjekt verschiebt sich dementsprechend von einer Täterperspektive auf eineOpferperspektive:
Es wird selbst zum leidenden Individuum.
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Vom Fokus auf das Individuum weg und hin zur Beziehungsebene wendet sich der Blick, wenn Eifer-
sucht als Signal gedeutet wird. Dies wird in den Interviews auf inhaltlicher Ebene zwar nicht immer
explizit angesprochen, bietet aber eine weitere Möglichkeit der Kontextualisierung von Eifersucht. So
spricht etwa der 79-jährige Harry (157-159) davon, dass fehlende Eifersucht in bestimmten Lebenslagen
ein Alarmsignal sein könne, während in höherem Alter das Gegenteil der Fall wäre54. Eifersucht zeigt
nach der Auffassung der 18 Jahre alten Sophie außerdem generell an, ob es sich um eine gute Beziehung
handelt oder nicht:

Aber ich find einfach (…), wenn man in einer Beziehung eifersüchtig ist, so stark, dass man nicht
mehr rauskommt, dann ist das eigentlich eine schlechte Beziehung, wo die Leute eigentlich gar nicht
zusammenpassen. (Sophie: 127-131)

WennEifersucht als Signal verstandenwird, bedeutet das, dass das (Nicht-)Vorhandensein vonEifersucht
als Anzeiger von Beziehungszuständen fungiert. Eifersucht wird hier also als Merkmal einer Beziehung
verstanden und nicht als das eines Individuums. Mit diesem Blickwinkel verlagert sich der Fokus dem-
nach weg vom eifersüchtigen Subjekt und hin zu einem sozialen Gefüge, wobei die Eifersucht eine Indi-
kationsfunktion einnimmt.

Zwischenfazit und Diskussion:

Während mit einer Thematisierung von Eifersucht als Gefühl das subjektive somatische Wahrnehmen
im Zentrum steht, rückt das eifersüchtige Subjekt als unkontrolliertes irrationales Wesen in den Vorder-
grund, wenn Eifersucht als Persönlichkeitseigenschaft bzw. als Einstellungssache verstanden wird. Das
gilt auch für die Deklarierung von Eifersucht als Form von Machtausübung. Allerdings erfährt das ei-
fersüchtige Subjekt unter dieser Voraussetzung einen noch aktiveren und bewussteren Anstrich: es wird
zum*r Täter*in. Die Kontextualisierung von Eifersucht als Signal fokussiert hingegen auf Beziehungszu-
stände.
Mit den unterschiedlichen Kontextualisierungen von Eifersucht geht darüber hinaus eine Präferenz für
eine bestimmte Art vonWeltanschauung einher. Die Interviewpartner*innen setzen Eifersucht in unter-
schiedliche Erklärungszusammenhänge, die meist auf ein theoretisches Paradigma zurückführbar sind
(z.B. aufgrund der Verwendung typischer Begriffe).Währendmit der Kontextualisierung von Eifersucht
als Persönlichkeitseigenschaft und als Entscheidungssache psychologische Erklärungsmuster und solche
der rational choice theory in Verbindung stehen, erweitert sich bei den Kontextualisierungen von Eifer-
sucht als Machtausübung oder als Signal das Spektrum der Erklärungstraditionen um solche, die Soziali-
tät ins Zentrum stellen.
Generationsunterschiede spielen nur beimVerständnis vonEifersucht als Sucht und als FormvonMacht-
ausübung eine Rolle. Beide dieser Kontextualisierungen bringen ausschließlich die Repräsentant*innen

54Die Auswirkungen des Alters auf die Eifersucht ist ein Thema, das viele Interviewpartner*innen ansprechen. Leider muss
ich auf eine eingehende Beschäftigung verzichten, um den Rahmen einer Masterarbeit nicht zu sprengen(vgl. Abb. 7).
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der 68er-Generation vor55. Das ist besonders bei derVerbindung vonEifersucht und Sucht überraschend,
weil die Diagnosen von Sighard Neckel (2005) oder Eva Illouz (2009, 2012) Anderes erwarten lassen (vgl.
Kapitel 2.2.3). Beide konstatieren eine Veränderung des kulturellen Programms der Gefühlsregulierung
der post-68er Jahre in Richtung emotionaler Selbstoptimierung durch kognitive Gefühlsarbeit, die es
vorher so nicht gegeben habe. Dieses Paradigma beruhe nicht zuletzt auf einer Psychologisierung der
Sprache und des Denkens. Der damit einhergehenden Verschiebung von sozialen Risiken in die Psyche
(Beck 1994: 58, vgl. Kapitel 1.2.3) ist eine zunehmende Pathologisierung von Gefühlen geschuldet (vgl.
Illouz 2009: 83ff.). Natürlich muss berücksichtigt werden, dass die Sozialisierung meiner Interviewpart-
ner*innen nicht in den 1960er und 1970er Jahren endet und „die“ 68er-Generation entsprechend einen
Beitrag zu dieser Entwicklung geleistet haben mag oder sich zumindest im Zeitverlauf neue Denkwei-
sen angeeignet hat. Schwieriger zu erklären ist aber die Frage, wieso nicht gerade die Vertreter*innen der
jüngsten Generation Eifersucht ein potenziell pathologischesMoment zuschreiben, was die emotionsso-
ziologische Auseinandersetzung nahelegen würden. Dass sich Hinweise in diese Richtung finden lassen,
zeigt sich in Kapitel 3.1.3 zur emotiven Definition von Eifersucht.

Vor dem Hintergrund des Stellenwerts der Machtkritik Ende der 1960er und in den 1970er Jahren über-
rascht es wenig, dass die Repräsentant*innen der 68er-Generation Eifersucht vor allem mit Machtaus-
übung assoziieren.Dieser Stellenwert spiegelt sich sowohl in theoretischer (Blütezeit der kritischenTheo-
rie) als auch in praktischerHinsicht in FormdesAbbaus vonAutorität (z.B. Veränderungen imFamilien-
Hochschulrecht, vgl. Kapitel 2.2.1.3) wider. Für die Studierendenbewegung lautete das vereinende Ziel
„antiautoritäre Gesellschaft“ (Frei 2008: 4). Tatsächlich fühlen sich die von mir interviewten Vertreter*-
innen mit der Zuschreibung „68er-Generation“ allesamt verbunden56.

Die besondereBetonung vonMachtaspekten, die dieRepräsentant*innender 68er-Generation eint, spie-
gelt sich auch in einer Studie zum Generationswandel in Paarbeziehungen von Holger Herma wider
(2009). In den Einzelfallanalysen zeigt sich, das Machtverhältnisse insbesondere in Abgrenzung zur El-
terngeneration und auf eine Asymmetrie zwischen Mann und Frau hin thematisiert werden (ebd.: 143;
147).Welchen Einfluss die Verknüpfung von Eifersucht undMacht auf deren Legitimität hat, beschreibe
ich in Kapitel 3.1.3 zur emotiven Definition von Eifersucht. Auf das Machtverhältnis in Mann*-Frau*-
Beziehungen gehe ich in Kapitel 3.1.7 zu Genderstereotypen eingehend ein.

55Der Generationenunterschied zeigt sich auch in der Häufigkeitsauszählung der Begriffe, die das Wort „Macht“ oder „mäch-
tig“ beinhalten. Die Begriffe „Macht/mächtig/Kontrollmacht/machtlos/Machtgefühle“ werden von Vertreter*innen der
68er-Generation zehnmal, von jenen der Kriegsgeneration zweimal und von jenen der iGeneration kein einziges Mal ver-
wendet.

56Wenn Eva sie auch lieber als 70er-Generation bezeichnet, weil sie 1968 noch maturierte. Bezüglich der Werte, die mit den
beiden Generationsbegriffen in Verbindung stehen, sieht sie aber keinen Unterschied (vgl. Eva: 564-613).
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3.1.2 Die situative Definition von Eifersucht

Im zweiten Kapitel zu den Einschätzungen von Eifersucht liegt der Fokus auf der situativen Definiti-
on. Damit meine ich jene Situationen, die meine Interviewpartner*innen als typischen Eifersuchtsanlass
klassifizieren. Diese zeichnen sich in den meisten Erzählungen durch eine Dreierkonstellation aus. Ne-
ben dem eifersüchtigen Subjekt, das im letzten Kapitel bereits eingeführt wurde, bezieht sich die Eifer-
sucht meist auf eine Person, die begehrt wird und in einemwie auch immer gearteten Verhältnis zu einer
Person steht, die dem eifersüchtigen Subjekt Konkurrenzmacht. Die Erzählungenmeiner Interviewpart-
ner*innen unterscheiden sich nun sowohl hinsichtlich der Betonung auf die eifersüchtige, begehrte oder
konkurrierende Person, als auch dahingehend,welcheAkteur*innenüberhaupt thematisiertwerden. Ich
konnte hier vier Typen situativer Definitionen ausmachen, die einen je anderen Fokus setzten.

Beim ersten Typus stehenweder der*die Konkurrierende, noch das eifersüchtige Subjekt, sondern die be-
gehrte Person imMittelpunkt. Typische eifersuchtshervorbringende Situation werden in diesem Zusam-
menhang als Konstellationen beschrieben, in denen der*die Begehrte jemand anderen als das eifersüch-
tige Subjekt bevorzugt oder dieses sogar ablehnt. Eine solche Beschreibung stammt von Harry, einem
79-jährigen Vertreter der Kriegskinder-Generation:

[Eine typische Eifersucht erweckende Situation ist], wenn man den zwingenden Eindruck hat, dass
der Partner sich zu einem anderen Menschen hingezogen fühlt (Harry: 8-9).

Für die 17-jährige Laura hingegen muss das Eifersuchtsobjekt57 nicht zwingend der*die Partner*in sein.
Sie steckt außerdem die Grenze enger ab, ab der Eifersucht eine typische Reaktion darstellt:

[Eifersucht ist eine typische Reaktion] wenn zum Beispiel eine andere Person, die man sehr gern mag,
mit einer Person [zusammen] ist, die man überhaupt nicht leiden kann (Laura: 3-5).

In diesen beiden Beispielen ist die begehrte Person jene, die aktiv vorgeht und für eine Verletzung sorgt.
Auch Gerd weist auf die begehrte Person hin, verlagert aber den Fokus auf den Egoismus des eifersüch-
tigen Subjekts und greift die im letzten Kapitel bereits angesprochene „Machtausübungs-“ bzw. „Besitz-
anspruchsperspektive“ auf, die vorwiegend von den Repräsentant*innen der 68er-Generation vertreten
wird:

(…) Und Eifersucht ist dann dieses würgende Gefühl, wenn es jemand wagt, mir Widerstand zu leisten,
also sich dem Gesetz, das ICH da erstellt hab, zu widersetzen. (Gerd: 413-415)

Abgesehen von den unterschiedlichen Betonungen, die die Interviewten setzen, unterscheiden sich die
situativen Definitionen auch dahingehend, welche Gefühle das eifersüchtige Subjekt der begehrten Per-
son gegenüber hervorbringt.Während die einen denZorn (Ilse: 83-84) auf sie herausstreichen, erwähnen
andere eine Verletzung, die sich etwa in Gefühlen der Unsicherheit äußert (Anna: 551-558). Allen gemein
57Unter Eifersuchtsobjekten verstehe ich jene Personen, Eigenschaften oder Objekte, auf die sich die Eifersucht bezieht. Die

begehrte Person ist dementsprechend in vielen Fällen das Eifersuchtsobjekt.
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ist der Fokus auf das Leidvolle. So oder so werden die Gefühle, die die Situation begleiten, im Fall der
Betonung auf die begehrte Person eher verdeutlicht als das bei den nachfolgenden Typen der Fall ist.

Der zweite Typus von Eifersuchtssituation betont die Rolle der konkurrierende Person. Diese wird als
Gegenspielerwahrgenommen, den es zubesiegen gilt (Ruth: 63-64, Peter: 17-23). Eifersucht entsteht dem-
nach in Situationen, in denen es gilt, eine*n Konkurrent*in auszustechen:

[Man ist eifersüchtig], weil man wahrscheinlich einen Konkurrenten hat, (…) der Neigung zu einer,
normalerweise Frauensperson [verspürt]. (Peter: 12-13)

Augenscheinlich nimmt die Beziehung zum begehrten Objekt eine untergeordnete Rolle ein, wohinge-
gen die Beziehung zur konkurrierenden Person zum zentralen Element der Situationsbeschreibungwird.
Insbesondere der 78-jährige Peter argumentiert so, dass der Eindruck erweckt wird, es gehe bei Eifersucht
im Normalfall eher um eine sportliche oder spielerische Auseinandersetzung (17-24), als dass etwa die
Beziehung zu einer geliebten Person bedroht wird. Die begehrte Person wirkt wie ein Preis, den es abzu-
stauben gilt, wenn die eigene Leistung besser als die der konkurrierenden Person war, wohingegen der
vorige Typus einer situativen Definition das Bedürfnis nach Zuneigung dieser Person hervorhebt.
Die Konkurrenzsituation beschreiben allerdings nicht alle Interviewpartner*innen als mit dieser Leich-
tigkeit behaftet. Insbesondere den weiblichen Konkurrenzkampf thematisiert die 63-jährigen Eva als ei-
nen, der mit großer Ernsthaftigkeit durchgeführt wird, weil durch ihn über viel mehr als eine Trophäe
– nämlich über den subjektiven Selbstwert verhandelt wird (365-368). Wird dieser Unterschied ernstge-
nommen, besteht eine mögliche Erklärung in der für Männer* und Frauen* unterschiedlichen Bedeut-
samkeit einer festen Bindung. Einen Erklärungsansatz für diese verschiedenen Präferenzsetzungen, führe
ich im Zwischenfazit an.

Der dritte Typus bezieht sich auf Situationen des Verlustes oder Abschieds, denen sich die eifersüchtige
Person ausgesetzt sieht. ImGegensatz zu den vorherigen beiden situativenDefinitionen drehen sich diese
und die darauffolgende um das eifersüchtige Subjekt.

Eifersucht ist für sich selbst vielleicht etwas verlieren, die Möglichkeit des Verlustes (Ruth: 74).

(…) was auch verbunden ist mit einer Verlustbedrohung – „Ich könnte etwas mir Liebes verlieren“,
[eine gesicherte Beziehung] ist in Gefahr (Harry: 9-10).

Wiehier deutlichwird, kommendie Einwirkungen vor allemvonSeiten der begehrtenPerson. ImGegen-
satz zum ersten Typus, wird diese jedoch nicht in den Mittelpunkt der Definition gerückt, sondern das
betroffene Individuum und seine „Motivation“ für Eifersucht. Überraschenderweise finden sich im Ge-
gensatz zur ersten Form situativerDefinitionen imUmfeld derTextstellen keineGefühlsbeschreibungen.
Vielleicht ist der Grund hierfür darin zu suchen, dass diese Art der Situationsbeschreibung im Vergleich
zu den anderen dreien auf eine andere Thematisierungsform abzielt. Während die restlichen drei situa-
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tiven Definitionen eindeutig auf den Anlass von Eifersucht hinsteuern58, steht bei dieser speziellen De-
finition auch die Frage nach den Ursachen von Eifersucht im Raum, welche die Interviewpartner*innen
aber situativ verorten.
Meine Annahme ist dahingehend, dass hier jeweils andereMechanismen desDenkens und Formulierens
vorliegen. Womöglich entstehen die stärker auf den Anlass bezogenen Formen der situativen Definition
aus einem Abgleich von eigenen Eifersuchtserfahrungen und denen Anderer, wodurch die eigenen Ge-
fühle eher aktiviert werden. Im Fall der situativ verorteten Begründung von Eifersucht hingegen scheint
ein eher theoretisch–analytischer Zugang vorzuherrschen, vielleicht der Grund dafür, dass die eigenen
Empfindungen eine geringere Rolle spielen.

Die bisher angeführten Typen situativer Definitionen bilden sich fast ausnahmslos aus Erzählungen der
Vertreter*innen der 68er- und der Generation der Kriegskinder. Unter jenen, die Eifersucht dem vierten
Typus zuordnen, findet sich hingegen ein Großteil der Vertreter*innen der iGeneration.
Dieser vierte Typus einer Eifersuchtssituation zeichnet sich dadurch aus, dass er Eifersucht als Folge ei-
nes Bedürfnisses nach etwas zeichnet, was jemand anderem gehört oder was jemand anderer kann. Zwar
kreist auch dieser vierte Typus um das eifersüchtige Subjekt, unterscheidet sich allerdings vom dritten
dahingehend, dass ihm eine aktive Rolle zugeschrieben wird. Hier liegt der Fokus nicht auf den Einwir-
kungen auf das Subjekt, sondern auf Tun oder Wollen des*r eifersüchtigen Akteur*in.
Die Frage, was das Eifersuchtsobjekt bei diesem Typus darstellt, beantworten meine Interviewpartner*-
innen unterschiedlich. Die 63-jährige Eva (295-296) und der 67-jährige Josef sprechen dezidiert denNeid
auf Beziehungen an:

Eifersucht bedeutet für mich, jemanden zu beneiden um etwas, um die Beziehung zu einer anderen
Person, die man gerne selbst hätte, (…) meistens geht’s natürlich um Beziehungen (Josef: 5-7).

Die drei 18-Jährigen, Sophie (2-3), Linus (135-139) und Julian (2-7, 333-335) verorten das Eifersuchtsob-
jekt hingegen nicht primär im Beziehungsfeld, da es sich dabei auch um die begehrte Eigenschaft einer
anderen Person (Sophie: 115-118) oder um einen Gegenstand handeln (Linus 8-9) kann, wonach das eifer-
süchtige Subjekt ein Verlangen verspürt.

Also ich glaub Eifersucht ist, wenn man etwas nicht hat und etwas bei jemandem anderen sieht und
es sich wünscht (Sophie: 2-3).

Wenn ich eifersüchtig auf jemanden bin, ärger ich mich drüber, dass der halt was kriegt, was ich nicht
krieg (Julian: 334-335).

58Der Anlass von Eifersucht bezeichnet die spezifische Situation, die Eifersucht auslöst. Die Ursache für Eifersucht liegt hin-
gegen für sämtliche Interviewpartner*innen in einer davon verschiedenen Sache. Diese Gründe thematisiere ich in Kapitel
3.1.6 zu den Ursachen für Eifersucht.
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Zwischenfazit und Diskussion:

ImVergleich der Interviews zeigt sich, dass Eifersucht stets mit Situationen inVerbindung gebracht wird,
die sich durch Zweier- oder Dreierkonstellationen auszeichnen. Es stellt sich die Frage, welche Implika-
tionenmit dem jeweiligen Fokus der situativenDefinitionen auf eine begehrte, eine konkurrierende oder
eine eifersüchtige Person einhergehen.
Während die ersten beiden Situationstypen besonders auf die Beziehung zu anderen Menschen verwei-
sen, drehen sich der dritte und vierteTypus umdas eifersüchtige Subjekt, auf das entweder etwas einwirkt
oder das aktiv etwas (haben) möchte.
Bei der Betrachtung der Ausführungen der jüngsten Befragten fällt als erstes auf, dass sie sich mitunter
äußerst schwer tun, überhaupt typische Eifersuchtssituationen zu benennen.Dies scheint darauf zurück-
zuführen zu sein, dass sie imUnterschied zu den älteren Interviewpartner*innen keinen eng umrissenen,
klaren Begriff von Eifersucht haben.Weitere Überlegungen zu dieser Sonderrolle der iGeneration finden
sich in Kapitel 3.1.4 zur Abgrenzung von Neid und Eifersucht.

Die erstendreiTypen situativerDefinitionen, die allesamt spezifischeBeziehungskonstellationen insZen-
trum stellen, sind vorwiegend auf Erzählungen der Vertreter*innen der beiden älteren Generationen zu-
rückzuführen, wohingegen das Bedürfnis des Individuums auffällig intensiv von jenen der iGeneration
thematisiert wird. Dies geht scheinbar auf eine stärkere Beschäftigung der jüngsten Befragtengruppemit
dem eigenen Selbst zurück. Plausibel erscheinen dafür sowohl alters- als auch generationsbezogene Er-
klärungen. In Richtung des ersten Ansatzes bewegt sich etwa die These einiger Interviewpartner*innen,
Jugendlichkeit und Unsicherheit stünden in einem zwingenden Zusammenhang. So vermutet etwa die
64-jährige Anna:

Junge unsichere Menschen werden wahrscheinlich eher eifersüchtig sein, als abgeklärte in meinem
Alter. Oder (…) ab 40, um das nicht zu hoch zu dezidieren (Anna: 46-47).

Diese jugendlicheUnsicherheit stellt folglich keinen akuten emotionalen Zustand dar, sondern eine Pha-
se der Selbstfindung –wasmit demBefund einer intensivenAuseinandersetzungmit dem eigenen Selbst
in einer frühen Lebensphase durchaus kompatibel erscheint.
Es gibt aber auch Argumente dafür, dass Selbstbeobachtung und -thematisierung ein heute häufigeres
Phänomen sind als noch vor einigen Jahrzehnten und damit keineswegs nur Jugendliche betreffen, son-
dern aufAltersklassen,wennauch inunterschiedlichenFormenund inunterschiedlichemAusmaß.Zahl-
reiche Theoretiker*innen beschreiben einen Trend hin zur Arbeit am emotionalen Selbst (vgl. Kapitel
1.2.3). Nach SighardNeckel sind Selbstreflexion und -thematisierung als Ausprägungen eines kulturellen
Programms der Gefühlsregulierung zu verstehen (vgl. Kapitel 1.2.3.3). Zur Bestätigung dieses Befundes
reichen die Analyseergebnisse der ersten beiden Kapitel allerdings noch nicht aus. Offenmuss außerdem
noch bleiben, inwiefern sich die kognitive Gefühlsarbeit, die Neckel als das spezifisch Neue im Umgang
mit dem emotionalen Selbst beschreibt (Neckel 2005: 426), in den Interviews niederschlägt und welche
Rolle die von Eva Illouz (2009) konstatierte Ökonomisierung für Eifersuchtspraktiken undDenkweisen
über Eifersucht spielt.
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Neben demAlters- bzw. Generationsunterschied scheint bei den unterschiedlichen Beschreibungen von
Eifersucht als Konkurrenzsituation ein Genderunterschied vorzuliegen. Während Peter Eifersucht als
Folge einer Konkurrenzsituation mit spielerischem Anschein schildert, betont Eva die Bedeutsamkeit
der begehrten Personunddie Ernsthaftigkeit der Situation.AlsUrsache dafür, kommtdie Erfahrung von
einem unterschiedlich starken „Involvement“ in jene Beziehung infrage, die Peter bzw. Eva heranzieht,
wenn er*sie die situative Definition beschreibt.
Eva Illouz bietet einen Ansatzpunkt dafür, dieses unterschiedliche Involvement als genderspezifisch zu
verstehen. Wie ich im Theorieteil ausführe, konstatiert sie veränderte Bedingungen im Feld der Partner-
wahl, die sich unter anderem dahingehend äußern, dass Frauen* eine geringere Auswahl möglicher Part-
ner*innen zur Verfügung steht als Männern* (Illouz 2012: 150ff.)59. Das könnte für die Ernsthaftigkeit
des Konkurrenzkampfes unter Frauen* nun durchaus eine Rolle spielen. Darüber hinaus vertritt sie die
These, dass Frauen* heutzutage mehr an einer Bindung interessiert seien als Männer*, weil für heutige
Männer* die „psychologische Autonomie“ und der „wirtschaftliche Erfolg“ (ebd.: 146f.) für ein presti-
geträchtiges Leben eine größere Bedeutung hätten als eine intakte Familie. Somit käme nun Frauen* die
Aufgabe zu, „Kinder zu kriegen und Kinder kriegen zu wollen“ (ebd.: 147, Heraushebung im Original).
Ob sich meine weiblichen Interviewten tatsächlich mehr um ihre Beziehungen bemühen und mehr in
diese investieren, lässt sich anhand der Interviews jedoch nicht belegen. Dies liegt nicht zuletzt daran,
dass gerade diemännlichen Befragten auf die Rolle eines*r Konkurrent*in kaumoder gar nicht eingehen.
Die angeblichenUnterschiede desweiblichen unddesmännlichenKonkurrenzkampfes spielen dennoch
auch in Kapitel 3.1.7 zu Genderstereotypen bei Eifersucht eine wichtige Rolle.

3.1.3 Die emotive Definition von Eifersucht

Im Kapitel zur emotiven Definition interessiere ich mich für das konkrete Gefühl, das der Eifersucht
zugeschrieben wird.
Die Interviewpartner*innen lösen das Problem der Versprachlichung einer subjektiven Empfindung, in-
dem sie bildhafte Vergleiche mit körperlichen Symptomen zur Hilfe nehmen oder andere Gefühle zur
Beschreibung heranziehen. Die Einschätzung, welche Gefühle der Eifersucht zugehörig sind und welche
nicht, gibt unter anderem Aufschluss darüber, mit welcher Bewertung diese Gefühle behaftet sind und
welche Gefühle als legitim oder illegitim gelten. Daraus lassen sich z.B. Rückschlüsse auf eine Informali-
sierung von Gefühlsregeln bzw. einer (Selbst-)Disziplinierung ziehen.

59In einem Interview mit der Welt fasst sie ihre These folgendermaßen zusammen: „Es herrscht eine Norm, die es Männern
ermöglicht, Frauen zu heiraten, die sehr viel jünger sind als sie selber. Ein 35-jähriger Mann kann Frauen im Alter zwischen,
sagen wir, 25 und 40 wählen, und alle mit einem niedrigeren sozioökonomischen Status. Eine 35-jährige Frau macht sich
lächerlich, wenn sie sich fürMänner entscheidet, die sehr viel jünger sind als sie selbst. Außerdemneigen Frauen dazu,Män-
ner zu wählen, die entweder denselben sozioökonomischen Status innehaben wie sie oder höhergestellt sind. Gleichzeitig
steigt das Ausbildungsniveau von Frauen seit drei Jahrzehnten kontinuierlich. Die Kombination dieser beiden Faktoren
führt dazu, dass Männer unter sehr viel mehr Frauen wählen können, als Frauen Männer zur Verfügung haben. Das wie-
derumverschafftMännern einenVorteil auf demMarkt der Begegnungen. Somit sind sie es, die die Bedingungen diktieren.“
(Illouz 2011)
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Einige meiner Interviewpartner*innen führen aus, dass sich Eifersucht als körperlich schmerzhaftes Er-
lebnis äußert. So beschreibt der 19-jährige Julian (453), dass Eifersucht sich anfühlt, „wie ein Stich ins
Herz“ und dass einem „schwer ums Herz“ (456) werde. Gerd, ein Vertreter der 68er-Generation, schil-
dert Eifersucht als ein Gefühl, „dass einem die Magenwände aufstehen“ (324). An anderer Stelle spricht
er von einem „würgenden“ (413) Empfinden. Anna hingegen, ebenfalls eine Repräsentantin der 68er-
Generation, unterscheidet das Eifersuchtsgefühl danach, ob es sich um begründete oder unbegründete
Eifersucht handelt60. Begründete Eifersucht fühle sich an, „als wär alles (…) in einem ganz argenKrampf“
(543) oder in einem „Schockzustand“ (553), wohingegen die unbegründete „sowohl im Herzen, wie im
Hirn [nagt]“ (552). Demnachwird Eifersucht vonmeinen Interviewpartner*innen sowohl als akuter mit
Schmerzen versehener Zustand begriffen, wie auch als diffuses „Unwohlgefühl“.

Eine weiterer Typ der Gefühlsbeschreibung meiner Interviewpartner*innen besteht in der Verbindung
vonEifersuchtmit anderen Gefühlen.Dabei handelt es sich einerseits umselbstbezogeneund andererseits
um fremdbezogene Empfindungen61.
Unter den ersten Begriff fallen Gefühle von Angst, (Selbst-)Zweifel, Unsicherheit und einer „Wut ge-
gen sich selber“ (Sophie: 91). Auffällig im Generationenvergleich ist hier, dass insbesondere die Vertre-
ter*innen der jüngsten Generation solche selbstbezogenen Gefühle anführen. So erwähnen z.B. nur sie
die gegen sich selbst gerichtete Wut. Begründet wird dieses Gefühl von Linus (102-103) durch das Eifer-
suchtsgefühl selbst. Sophie fasst das ähnlich auf und ergänzt außerdem ihr schlechtes Gewissen gegen-
über jener Person auf die sie eifersüchtig ist:

[Ich empfinde dann] nicht wirklich Wut. Wenn Wut, dann gegen mich selber. Weil, dann denk ich
mir so, „Was?“, ich mein, wie komm ich dazu, eifersüchtig zu sein? Von wegen, die Person kann nichts
dafür, sie kann’s einfach und dann denk ich mir, „Jetzt reiß dich zusammen“. (Sophie: 91-93)

Demnach empfinden beide Repräsentant*innen der iGeneration das Eifersuchtsgefühl als illegitim. Al-
lein schon das Verspüren des Gefühls ist jemand anderem gegenüber ungerecht, auch wenn es sich nicht
in einer Handlung manifestiert. Diese Auffassung spricht für einen äußerst reflexiven Umgang mit dem
eigenen Gefühlshaushalt. Die jüngsten Interviewpartner*innen prüfen ihre Emotionen offensichtlich
auf ihre soziale Tauglichkeit hin und empfinden Gefühlsarbeit als erforderlich, wenn die Emotion als ge-
meinschaftsschädlich gedeutetwird.DieseGefühlsarbeit kann inbewusstenVermeidungs-,Umlenkungs-
und Abwehrstrategien bestehen. Die 18-jährige Sophie deutet im Zitat oben etwa an, dass sie ihre Ver-
nunft einschaltet und versucht, das Gefühl abzustellen. Wie ich in Kapitel 3.2.2 zum Umgang mit Eifer-
sucht aufzeige, sind die Anwender*innen vonGefühlsarbeit neben Vertreter*innen der 68er-Generation
auch vorwiegend solche der iGeneration.

60Damit führt sie außerdem eine Differenzierung von Eifersuchtstypen ein, auf die ich aufgrund des beschränkten Rahmens
der Masterarbeit aber nicht näher eingehen kann (vgl. Abb. 7).

61Dieser Begriff wird von Entwicklungspsycholog*innen anders verwendet, als ich das hier tue. Sie verstehen darunter jene
Gefühle, die mit der Phase der Entwicklung eines Selbst einhergehen bzw. diese voraussetzen. In seiner vorliegenden Ver-
wendung hingegen verweist der Begriff auf Gefühle, die auf die eigene Person bezogen sind. Im Gegensatz dazu verstehe
ich unter fremdbezogenen Gefühlen solche, die auf andere Personen ausgerichtet sind.
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Für die ausgeprägte Reflexionsbereitschaft und -fähigkeit der Vertreter*innen der iGeneration spricht
also, dass sie im Vergleich zu jenen der beiden anderen Generationen generell vermehrt selbstbezogene
Gefühle, wie Selbstzweifel, Unsicherheit und gegen die eigene Person gerichteteWut (z.B. Linus: 137-139,
Sophie: 86-89, Laura: 71-71) heranziehen.Nochdeutlicherwird dieserAspekt unter Berücksichtigungder
fremdbezogenen Gefühle. Hier führen meine Interviewpartner*innen Gefühle der Wut (gegen andere),
der Missgunst und der Sehnsucht an. Und auch hier sticht bei der Analyse die Wut besonders heraus,
die sich in diesem Zusammenhang gegen eine nicht näher bestimmte andere Person richtet Sämtliche
Vertreter*innen der Kriegskinder-, sowie beide Vertreterinnen der 68er-Generation, sehen in Wut einen
Ausdruck vonEifersucht (Ilse: 83,Ruth: 77,Harry: 67-69, Peter: 172-174,Anne: 550, Eva: 212).Demgegen-
über bringt nicht nur kein*e einzige*r Repräsentant*in der jüngsten Generation Wut mit Eifersucht in
Verbindung – sondern diese sprechen ihr gleich jegliche Verbindung zur Eifersucht ab (Laura: 71, Julian:
266-267, Sophie: 91). Ähnliches beschreiben auch die beiden männlichen Vertreter der 68er-Generation.
StattWut thematisieren sie jedoch eher eine unerfüllbaren Sehnsucht nach einer begehrten Person (Gerd:
42-49, Josef: 60-61).
Gefühle derMissgunst bringenwiederumnurVertreter*innen der iGeneration in einenZusammenhang
mit Eifersucht (Sophie: 70-71; Julian: 465-466).Hier zeigt sich erneut dieNähe, in der sich Eifersucht und
Neid für die jüngsten Befragten zu bewegen scheinen (vgl. Kapitel 3.1.4 zur Abgrenzung zum Neid).

Zwischenfazit und Diskussion:

Die Versprachlichung von Eifersuchtsgefühlen findet einerseits über den Vergleich mit körperlichen Zu-
ständen und andererseits durch das Heranziehen anderer Gefühle statt, wie sich in diesem Kapitel zeigt.
Insbesondere die Beschreibungenmithilfe anderer Gefühle lassen auf einen Generations- bzw. Altersun-
terschied schließen. Am deutlichsten zeigt sich dies an den Verweisen auf das Wutgefühl. Während die
jüngsten Befragten selbstbezogene Wut als typisch für Eifersucht darstellen, verweisen die beiden ande-
ren Altersgruppen eher auf die fremdbezogene Wut. Ein Erklärungsansatz für diesen Befund könnte in
der Veränderung der Wertigkeit wütender Ausdrucksformen in den letzten Jahrzehnten bestehen, wes-
halb sich in diesemZeitraumdie „Wut nach außen“ tendenziell auf eine „Wut nach innen“ verlagert. Dies
spräche gegen eine momentane Informalisierung von Gefühlsregeln (also für eine Abnahme von Spiel-
räumen für das Ausleben expressiver Gefühle, vgl. Kapitel 1.2.3.2). Einen weiteren Hinweis in Richtung
einer zunehmenden Selbstregulierung liefert auch die Argumentation der 18-jährigen Sophie, in der sie
extreme Gefühle generell verurteilt:

Ich find aber, dass alle Gefühle, wenn man sie zu viel verspürt (…) krankhaft sein [können]. Liebe
zum Beispiel. Wenn du jemanden so sehr liebst, dass du ihn nicht mehr aus den Augen lässt, ist das
auch krankhaft eigentlich. Oder wenn du die ganze Zeit traurig bist, dann bist du depressiv oder
wenn du die ganze Zeit eifersüchtig bist, dann fängst du halt an Leute zu hassen oder du gönnst was
nicht oder du bist überhaupt eine bittere Person und dein Gegenüber will nichts mit dir zu tun haben.
Das sind natürlich die Extreme. In allen Sachen halt, ist immer zu viel schlecht. (Sophie 349-355)

Hier zeigt sich die kognitive Komponente ihres Emotionsverständnisses: Es gilt Gefühle bewusst auf ihre
Ausgewogenheit hin im Auge zu behalten. Dass Sophie extreme Gefühle als krankhaft bezeichnet, ver-
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weist darüber hinaus auf einVerständnis von Emotionen als eigenmächtige absolute Phänomene, die aus
dem Kontext der Situation gelöst betrachtet werden.

Diese Auslegung erinnert auffällig an die Vorstellung, die hinter dem Konzept der emotionalen Intel-
ligenz steht, das ich im theoretischen Teil unter Bezugnahme auf Sighard Neckel beschreibe (Kapitel
1.2.3.3). Neckel führt eine solche situationsignorante Vorstellung von Emotionen darauf zurück, dass
„emotionale Probleme (…) als Problemeder Emotionen konstruiert [werden], nicht der Ereignisse, die sie
auslösen können“ (2005: 424). Statt den Situationsbezugmitzudenken und dementsprechend im Einzel-
fall über die Legitimität eines Gefühls zu entscheiden, werde die Verantwortung für unangemessene Ge-
fühle und den Umgangmit ihnen auf den Einzelnen übertragen. In weiterer Folge kann diese individua-
lisierteGefühlsarbeit eine Last bedeuten.Die individuelle Aufarbeitung imGespräch, unterUmständen
in einer Psychotherapie, wird dann zum plausibelstenMittel der Emotionsbewältigung, wohingegen an-
dere Formen derGefühlsarbeit (z.B. die Introspektion um ihrer selbst willen) außen vor gelassenwerden.

Infolgedessen scheint es einerseits angebracht, die in Kapitel 3.1.1 zur Kontextualisierung von Eifersucht
angeführte Verwunderung darüber, dass von den Vertreter*innen der iGeneration pathologische Aspek-
te von Eifersucht nicht angeführtwordenwaren, zu revidieren und zu schlussfolgern, dass Eifersucht von
den jüngsten Interviewpartner*innen zwar nicht explizit als krankhaft bezeichnet, ihr aber den obigen
Ausführung zufolge dieses Attribut implizit zugeschrieben wird. Und andererseits zeigt sich abermals,
dass die Vorstellung von Eifersucht als situationsunabhängiges Phänomen, die bereits im ersten Kapi-
tel thematisiert wurde, nicht nur den Erzählungen der Vertreter*innen der 68er-Generation zugrunde
liegt, sondern auch jenen der jüngsten Befragten. Aus beiden Befunden lässt sich ableiten, dass dieReprä-
sentant*innen der Kriegskinder ein grundlegend anderes Eifersuchtsverständnis aufweisen als die Vertre-
ter*innen der anderenGenerationen. Dass dies auch auf denUmgangmit demEifersuchtsgefühl zutrifft,
zeigt sich im Kapitel 3.2.2 zum Umgang mit Eifersucht.

Neben den Überlegungen zu Generations- bzw. Altersunterschieden, lassen sich aus den Erzählungen
auch Genderunterschiede hinsichtlich der Beschreibung des Eifersuchtsgefühls ableiten. Diese kann ich
allerdings nur an den Äußerungen der Repräsentant*innen der 68er-Generation festmachen.
Wiebereits angemerkt, verbindendie 63-jährigeEvaunddie 64-jährigeAnnaEifersucht grundsätzlichmit
Wut, wohingegen die beiden Männer* Eifersucht mit einer vergeblichen Sehnsucht in Zusammenhang
bringen. Eine mögliche Erklärung hierfür bieten die Gesprächspartner*innen selbst an. Sie beschreiben,
dass während ihrer Jugend in den 1960er und 1970er Jahren unter Bezugnahme auf die Beziehungsideale
der sexuellen Revolution (vgl. Kapitel 1.2.1.3) immer wieder Situationen von Männern* zu Ungunsten
von Frauen* ausgenutzt wurden (vgl. auch Gerd: 277-286):

Also was ich gerne vorausschicken wollte, ich bin ja sozusagen in den 70er Jahren jung gewesen. Und
wir, also zumindest alle, die irgendwas Philologisches studiert haben oder psychologisch oder soziolo-
gisch oder so, waren alle sehr links. Wenn man links ist, dann ist sowieso das Thema Zweierbeziehung
bzw. Kleinfamilie [als] unglaublich furchtbar empfunden worden (…). Ja, also (…) alles, was so „Glück
zu zweien, Glück allein“ oder sowas hieß, war bourgeois, war abzulehnen. Ich mein, das war natürlich
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die Theorie, in der Praxis sah’s dann schon anders aus, aber ich meine die jungen Männer damals
haben das natürlich auch (…) unglaublich ausgenutzt. (Eva: 22-24)

Somit ist nachvollziehbar, dass Eifersucht unter den von Eva beschriebenen Umständen eine besonders
negative Bewertung erfährt, weil sie dem Ideal der „freien Liebe“ zuwider läuft und damit eng an Besitz-
undMachtansprüchen gekoppelt ist. Unter Vorgriff auf Kapitel 3.1.5 zur Bewertung von Eifersucht kann
hier bereits festgehaltenwerden, dass Eifersucht vondenVertreter*innen der 68er-Generation tatsächlich
durchwegs negativ verstanden wird. Eifersucht gilt offenbar als Symbol einer exklusiven engen Bindung
zweier Personen, die mit Ansprüchen des einen auf den anderen Partner gekoppelt ist und demKonzept
der (sexuellen) Freiheit und Autonomie des einzelnen entgegensteht.
Es liegt also nahe, anzunehmen, dass sich Eifersucht in der Zeit der Studentenbewegung zum illegiti-
men Gefühl entwickelt, das insbesondere in sexuell polygamen Beziehungen kaum thematisiert werden
kann. Auch wenn heute keine*r meiner Interviewpartner*innen mehr in einer solchen Beziehung lebt,
hat dieses doch Spuren hinterlassen, die im Exkurs zu Treuesemantiken und Treuegrenzen (ab Seite 87)
thematisiert werden.

Die Frage bleibt, wieso gerade die beiden Frauen* Eifersucht mitWut belegen, wogegen die beidenMän-
ner* in unerfüllbarer Sehnsucht eine Ausdrucksform von Eifersucht sehen. Damit komme ich zum ei-
gentlichen Punkt: Sexuelle Polygamie fassen meine Interviewpartnerinnen (zumindest aus heutiger Per-
spektive) als Beziehungskonzept nachmännlichenWunschvorstellungen auf,wie das obigeZitat erahnen
lässt. Die Soziologin Eva Illouz kommt zu einem ähnlichen Schluss, wenn sie schreibt:

Die Veränderungen, die seit den fünfziger Jahren stattfanden, bestanden darin, dass es jetzt auch
vielen recht gewöhnlichen Männern möglich wurde, ihre Traumgespinste von einem hedonistischen
Leben und sexueller Polygamie tatsächlich auszuleben (…) (Illouz 2012: 142).

Illouz versteht diese „serielle oder kumulative Sexualität“ (ebd.) sowohl als Statusmerkmal vonMännern*
als auch von Frauen* (ebd.: 145), wobei sie jedoch – wie bereits im letzten Kapitel ausgeführt – unter-
schiedliche Positionierungen auf demLiebesmarkt als entscheidend für die ungleichenMachtpositionen
der Geschlechter versteht (ebd.: 153). Frauen* suchen demnach über „denUmweg der seriellen Sexualität
nach emotionaler Exklusivität, sprich den Mann fürs Leben“ (Illouz 2011). Der Schlüssel zum festgestell-
ten Unterschied liegt aber wohl in der Situation, die Eifersucht hervorbringt. So liegt es nahe, Wut als
Reaktion auf eine Kränkung zu interpretieren, die z.B. wegen eines offenkundig gewordenen Fremdge-
hens besteht (wie das Eva auch beschreibt [35-42]). Auch die Nichtthematisierbarkeit von Eifersucht in
einer Beziehung, die der Autonomie der Partner*innen große Bedeutung beimisst, könntemit demWut-
gefühl in Verbindung stehen. Dass Eifersucht undWut hingegen in keinem Zusammenhang stehen, wie
Josef meint, deutet auf Beziehungserfahrungen hin, die von keinen tiefgreifenden Kränkungen geprägt
wurden oder aber es zeugt von einem geringeren „Beziehungsinvolvement“. Wird dieser letzte Punkt in
Betracht gezogen, so ließe sich dies wiederum auf Illouz’ Erklärung auf Basis der Veränderungen in der
Partner*innensuche zurückführen (2012; vgl. Kapitel 3.1.2 zur situativen Definition von Eifersucht).
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3.1.4 Die Abgrenzung von Eifersucht und Neid

Bereits im letzten Kapitel zeigt sich, dass Eifersucht in einer engen Beziehung zu anderen Emotionen
steht. Im Folgenden ist das Verhältnis von Eifersucht und Neid der Ausgangspunkt der Analyse, weil
hier eine alltagssprachlicheNäheder beidenBegriffe vorliegt und sich ihreAbgrenzungdementsprechend
unscharf darstellt. Diese Voraussetzungen schaffen die Bedingungen für eine besondere Empfänglichkeit
der Begriffe für kollektive (Um-)Deutungen.

Beim Vergleich von Neid und Eifersucht zeigt sich der eindeutigste Generationen-/ Altersunterschied
unter allen ausgewerteten Kategorien. Wie ich in Kapitel 3.1.2 zur situativen Definition von Eifersucht
anführe, unterscheidet sich insbesondere die Eifersuchtssemantik der Repräsentant*innen der iGenera-
tion von jenen der anderen beiden Generationslagerungen. Und tatsächlich finden es die jüngsten Inter-
viewten erstaunlich schwierig, die Eifersucht undNeid voneinander abzugrenzen, was sich durch längere
Denkpausen,Verzögerungslaute („äh“, „hm“) oder einerThematisierungdieser Schwierigkeitenbemerk-
bar macht (Laura: 282-284, Sophie: 13-14, Julian: 10-11). Zwar sind auch die Vertreter*innen der beiden
anderen Generationen auf kurze Denkpausen angewiesen, zum überwiegenden Teil stimmen sie aber
darin überein, dass Neid und Eifersucht zwei klar voneinander abgrenzbare Emotionen sind.

Für den 18-jährigenLinus bedeutet Eifersucht, „dass ich einfach einenNeid auf andereLeute hab“ (Linus:
5-6). Er führt dann im Anschluss zwar aus, dass Neid sich eher auf Dinge beziehe und Eifersucht eher
darauf, dass ein anderer glücklich sei (128-132), sieht aber letztlich – wie alle anderen Vertreter*innen der
iGeneration – kaum einen Unterschied zwischen den beiden Emotionen (8-9).
Eva (308-313) ist die einzige Repräsentantin der anderen beiden Generationen, die es ebenfalls nicht so
einfach findet, eine Grenzlinie zu ziehen – imGegensatz zu den jüngeren Interviewten ist dies jedoch ihr
Resümee aus einer längeren Auseinandersetzung und keine Ad hoc-Äußerung.

Der Unterschied, auf den sich die meisten Interviewpartner*innen einigen können, beruht darauf, dass
sich Neid und Eifersucht auf unterschiedliche Objekte und Situationen beziehen. Beispielsweise sei Ei-
fersucht auf Personen ausgerichtet, wohingegen Neid sich auf Güter beziehe (z.B. Anna: 2-14). Dass das
Eifersuchtsobjekt menschlich seinmuss, ist gerade für die jüngerenGesprächspartner*innen nicht so ein-
deutig:

Ich find als kleines Kind ist man eifersüchtig, wenn jemand ein größeres Zuckerl hat. Oder ein besseres
Spielzeugauto (Sophie: 253-254).

Ähnlich verhält es sich auch mit anderen Eifersuchts-/Neidobjekten: Inwiefern man auf persönliche Ei-
genschaften neidisch oder eifersüchtig sein kann, schätzen die Interviewpartner*innen ebenfalls unter-
schiedlich ein. Wiederum sind die jüngeren Interviewpartner*innen jene, die das Eifersuchtsobjekt auf
die Eigenschaften von anderen Personen ausdehnen (Sophie: 5-11, 65-71, Julian: 305-319, Linus: 114-121).
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Auf mich persönlich bezogen, wenn ich das Gefühl hab, dass ich eifersüchtig bin, dann wahrscheinlich
wenn ich nicht unbedingt so sein will, wie jemand anderer, aber quasi dieselben Vorzüge mehr oder
weniger genießen will, die der genießt. Also irgendwie, weil der etwas entweder kann oder kriegt oder
(…) irgendwelchen Einfluss auf andere Leute hat, den ich halt nicht hab oder irgendwie zu bestimmten
Leuten oder bestimmten Sachen steht, (…) wie ich auch gern stehen würde. (Julian: 2-7)

Die Begierde nach Objekten und Eigenschaften anderer ist für die älteren Befragten hingegen ausdrück-
lich dem Neid zuzurechnen.

Eifersüchtig ist man, wenn der Mensch einen Partner hat, den man selber gerne hätte, ja und [einen
Neid] kann man schon auf Menschen haben, wenn die irgendeine Eigenschaft haben, die man nicht
hat. Also das würd ich nicht als Eifersucht bezeichnen, wenn, sagen wir, jemand gut singen kann
und ich möcht das auch und kann das nicht, dann bin ich, würd ich sagen, neidisch auf den. (Eva:
295-297)

Eine weitere Möglichkeit der Unterscheidung liegt in der unterschiedlichen Bewertung der beiden Emo-
tionen. Die 17-jährige Laura (300-301) versteht denNeid als positivere Emotion, die 18-jährige Sophie (13)
hingegen die Eifersucht. Leider bleibt unklar, wie sie zu dieser Einschätzung kommen. Ihre entgegenge-
setzte Haltung könnte allerdings ein Anhaltspunkt dafür sein, dass die Vertreter*innen der iGeneration
das Verhältnis von Eifersucht und Neid nicht nur anders definieren als jene der anderen beiden Genera-
tionen, sondern daneben auch innerhalb dieser Generationslagerung eine große Bandbreite unterschied-
licher Eifersuchtssemantiken existiert.

Daneben führen die 78-jährige Ruth (77-79) und die 63-jährige Eva eine neue Art der Abgrenzung ein,
indem sie die unterschiedlichen Gefühle, die die beiden Emotionen ausmachen, hervorheben. Während
Ruth nur ganz allgemein einen Unterschied vermutet, beschreibt Eva die typischen Neid- bzw. Eifer-
suchtsempfindungen folgendermaßen:

Ich würde sagen, bei Eifersucht sind die Gefühle schon stärker, ja. (…) Bei Neid könnte das auch
ein bisschen unterschwellig sein. (…) Ich glaube, Neid geht mit Schadenfreude sehr viel Hand in
Hand, während für mich Eifersucht schon mehr mit was Existentiellem [einhergeht] (…) ja, es ist
existentieller, in der Existenz bedroht. (Eva: 325-332)

Neid ist demnach ein weniger schwerwiegendes Gefühl als Eifersucht. Hier wird Evas Betonung der be-
drohlichen Seite von Eifersucht deutlich, die auch in den folgenden Kapiteln noch zum Thema werden
wird. Dass die Unterscheidung von Eifersuchts- und Neidgefühlen nur von Eva konkretisiert wird, er-
staunt ein wenig, zumal fast alle Befragten gleich zu Beginn der Interviews Eifersucht als Gefühl deklarie-
ren (vgl. Kapitel 3.1.1 Kontextualisierung von Eifersucht).
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Zwischenfazit und Diskussion:

Die verschiedenen Ansätze, wie Neid und Eifersucht unterschieden werden können, zeigen abermals
auf, wie unterschiedlich Eifersuchtssemantiken ausfallen können. Im Generationenvergleich fällt aber
auf, dass die Vertreter*innen der Kriegskinder- und der 68er-Generation Eifersucht eindeutig und rela-
tiv übereinstimmend vonNeid abgrenzen.DasKriterium, nach demdieUnterscheidung vorgenommen
wird, ist in erster Linie das Eifersuchtsobjekt (z.B.: Eifersucht beziehe sich auf Menschen, Neid auf Din-
ge). Daneben werden auch die unterschiedliche Bewertung und das unterschiedliche Gefühl als Abgren-
zungsmerkmale eingeführt.
Die Vertreter*innen der jüngsten Generation können hingegen kaum Unterschiede benennen, aber sie
erweitern die Eifersuchtsobjekte um Dinge und Eigenschaften. In einem ersten Versuch kann diese Auf-
fälligkeit am unterschiedlichen Ausmaß an Erfahrung – also am Alter festgemacht werden: Womöglich
gleicht sich erst im Zuge zunehmender Beziehungserfahrung das an, was Menschen unter romantischer
Eifersucht verstehen und wie sie dies vom Neid abgrenzen. Dies erscheint mir aber wenig plausibel, da
zumindest Sekundärerfahrungenmit demThemenfeld schon recht früh gemachtwerden dürften, zumal
Eifersucht in Büchern und Filmen ein wiederkehrendes Thema darstellt.
Angenommen beim festgestellten Unterschied handelt es sich also nicht um einen Alters-, sondern um
einen Generationenunterschied, so sind verschiedene Erklärungsansätze vorstellbar.
Der große Unterschied, wie Vertreter*innen der iGeneration Eifersucht eingrenzen, besteht darin, dass
mögliche Eifersuchtsobjekte neben der begehrten Person auch Gegenstände oder Eigenschaften einer*s
anderen sind. Damit kristallisiert sich als Basis dieser Eifersuchtssemantik heraus, das haben zu wollen,
was jemand anderer hat –was von einigen Interviewpartner*innen in genau dieserWeise formuliert wird
(vgl. Kapitel 3.1.2 zur situativenDefinition von Eifersucht).Mit einer solchen Vorstellung von Eifersucht
tritt die begehrtePerson erstens als „Eigentum“auf (manwill etwashaben) undwird zweitensmitGütern
und Eigenschaften „gleichgesetzt“. Das kann also durchaus so verstanden werden, dass die Eifersuchtsse-
mantik der iGeneration die Bedeutung und den Wert der begehrten Person herabsetzt.

Ein Grund für die semantische Annäherung von Neid und Eifersucht und damit von Personen, Eigen-
schaften und Objekten, die von den jüngeren Befragten vorgenommen wird, könnte nicht zuletzt in
der Austauschbarkeit von Partner*innen liegen seit der moralische und normative Stellenwert der Ehe
zurückgeht. Das lässt sich auch mit Eva Illouz’ Ausführungen zur Verschränkung von Ökonomie und
romantischer Liebe in Verbindung bringen. So führt sie etwa die Suche nach „idealer Intimität“ auf eine
Kultur desKonsums zurück (Illouz 2009).Gleichzeitig beschreibt sie die Einbindungder Partnersuche in
einen „hochgradig wettbewerbsorientiertenMarkt“ (ebd.: 112), was der Deregulierung des Paarbildungs-
prozesses und der Aufwertung von Sexyness (Illouz 2012: 82ff.) zuzuschreiben sei. Wert und Selbstwert
werden vom Erfolg in diesem Markt mitbestimmt.

[D]er allgemein gewordene sexuelle Wettbewerb [verändert] die Struktur des Willens und des Be-
gehrens selbst (…) und das Begehren [nimmt] die Eigenschaften des ökonomischen Austauschs an(…),
[wird] also durch die Gesetze von Angebot und Nachfrage, Knappheit und Überangebot geregelt.
(ebd.: 113)
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Der ausden Interviews ableitbareWandel desEifersuchtsbegriffs inRichtung einerumfassendenEifersuchts-
undNeidsemantik könnte demnach seineUrsache in einer kapitalistisch geprägtenDenkstruktur finden.
DerObjektcharakter der begehrten Person spiegelt in dieserHinsicht auch die Austauschbarkeit von Lie-
besbeziehungen wider.

3.1.5 Die Bewertung von Eifersucht

In der bisherigen Präsentation der Ergebnisse wird Eifersucht vorwiegend als negative Emotion themati-
siert. Im Folgenden zeigt sich aber, dass ihr auch positive Eigenschaften zuerkannt werden.
Eine Bewertung von Eifersucht ist immer mit bestimmten Eifersuchtssemantiken und ihrer Kontextua-
lisierung verknüpft. Eine extrem negative Einschätzung meiner Interviewpartnerinnen basiert entweder
auf einer Pathologisierung oder auf einer Politisierung62, wohingegen eine positive Bewertung mit ver-
schiedenen Potenzialen der Eifersucht einhergeht.

Eifersucht gestaltet sich für meine Interviewpartner*innen insbesondere dann positiv, wenn sie das Phä-
nomen mit einem von drei Potenzialen in Verbindung bringen. Der 78-jährige Peter etwa gesteht der
Eifersucht ein produktives und konstruktives Potenzial zu.

Wenn man ein Ziel hat mit einer (…) Frau und man ist bestrebt, die für sich zu gewinnen und die
hat aber eine Anzahl von Verehrern, wie’s ja oft ist bei den anziehenden Frauen, dann muss man
sich ins Zeug legen und (…) das kann einen aktivieren, kann einen fantasievoll machen, inspirieren,
wenn einen das irgendwie beflügelt, dass man vielleicht sogar einmal ein besseres (…) Gedicht schreibt,
um dann (…) andere, die vielleicht ungeschickter sind, auszustechen. (Peter: 17-23)

Dass Peter der Eifersucht Positives abgewinnt, hat scheinbar auch mit seiner Deutung von Eifersucht als
Konkurrenzsituation zu tun (vgl. Kapitel 3.1.2 zur situativen Definition von Eifersucht), die sich auch
an der obigen Textstelle zeigt. Aus seiner Perspektive ist Eifersucht vor allem als eine Art „sportlichen
Wettkampfs“ um die begehrte Person zu verstehen, im Zuge dessen zwar Sieger und Verlierer hervorge-
hen, eine wirkliche Verletzung aber nicht stattfindet. Somit stellt Eifersucht für ihn auch keine ultimativ
negative Emotion dar.
Einenweiteren positivenAspekt heben die 18-jährige Sophie (379-384) undder gleichaltrige Julian hervor,
wenn sie das Potenzial von Eifersucht ansprechen, Selbstreflexion zu üben und dadurch eigene Fehler und
Schwächen zu erkennen.

(…)Wenn ich nie eifersüchtig auf irgendwen bin und einfach die ganze Zeit zufrieden mit meiner
Situation inmitten der anderen, würd ich (…) viel weniger Anstoß haben, mich selber zu verbessern
oder mich selber weiterzuentwickeln. (…) Aber (…) wenn ich merk, dass jemand anderer besser be-
handelt wird, wegen dem, was er schreibt oder dass das irgendwie besser ankommt oder dass der halt
was irgendwie besser macht und ich dann eifersüchtig auf den bin, ist das für mich schon ein größerer
Antrieb, mein eigenes Schreiben zu verbessern als wenn mir die ganze Zeit irgendwie gesagt wird „Ja,
ja passt super“ und irgendwie ich quasi niemanden anderen hab, mit dem ich mich jetzt messe oder
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so etwas. Und sobald ich merk, der erreicht mehr durch irgendwas (…) was ich halt nicht hab, oder
nicht so gut kann, will ich das ja auch möglichst irgendwie nachholen oder aufholen, (…). Also glaub
ich schon, dass das was Positives hat. (Julian: 339-350)

An diesem Beispiel ist klar ersichtlich, was bereits im vorigen Kapitel herausgearbeitet wurde: Julian wei-
tet den Eifersuchtsbegriff in Richtung des Neidbegriffs aus. Das macht auch das folgende Zitat des 78-
jährigen Peters deutlich, der vom gleichen positiven Effekt spricht, ihn allerdings dem Neid zuordnet:

Es ist die Frage, ob der Neid nur negativ zu sehen ist, nicht? Man kann irgendwie sinnvoll neidig
sein auf eine Eigenschaft, die (…) man nicht hat oder die man sich erwerben möchte und das kann ja
dann irgendwie sozusagen zu einer gewissen Erfüllung kommen, weil man dann irgendwie feststellt,
dass man diese Eigenschaft, (…) [um] die man einen anderen beneidet, dass man die dann mehr und
mehr sich sozusagen aneignet, das ist natürlich schon denkbar. (Peter: 141-146)

Die generationsspezifischeDeutungdesEifersuchtsbegriffs erklärt, dass dieRepräsentant*innender jüngs-
ten Generation der Eifersucht einige positive Eigenschaften zuschreiben, die jene der älteren Generatio-
nen überhaupt nicht erwähnen und die aus ihrem Eifersuchtsverständnis heraus auch keinen Sinn erge-
ben würden.

Mit der Eifersuchtssemantik der älteren Befragten geht hingegen das dritte Potenzial konform. Die bei-
den Vertreterinnen der jüngsten Generation sind der Überzeugung, dass ein gewisses Maß an Eifersucht
Wertschätzung ausdrückt (Sophie: 402-403). Die 17-jährige Laura meint dazu:

Ich hab mich schon geschmeichelt gefühlt, weil es ist auch ein schönes Gefühl, wenn eine Person für
dich da ist und die ganze Zeit nachfragt (…) und Interesse zeigt (…). Aber das ist alles, wie gesagt, in
Maßen. Ein bisschen Eifersucht sollte da sein. Gar nicht, (…)da denkt man sich „Du bist dem nicht
wichtig“ und so, das geht dann gar nicht. (Laura: 88-92)

Dass diese Perspektive vor allem bei Frauen* zu finden sei, erläutert der 66-jährige Gerd.

Ich hab immer gehört, ich kann mir das gar nicht vorstellen, dass manche Frauen, dass denen des
gefällt, wenn der Mann eifersüchtig ist. Also mit dem kann ich ganz schwer was anfangen. Versteh
ich nicht. (Gerd: 311-313)

Da Gerd dieses Muster wohl kaum aus Beispielen kennt, die die junge Generation betreffen, lohnt es
sich, die Positionen der Vertreterinnen der 68er-Generation näher zu betrachten. Dabei zeigt sich, dass
gerade diese beiden Frauen* der Eifersucht nicht nur keine positiven Seiten abgewinnen können, sondern
die Emotion regelrecht verabscheuen, was sich etwa auch an Annas Zuschreibung einer hässlichen Farbe
äußert:

(…) Wenn ich so ganz schnell assoziier, dann ist [die Farbe von Eifersucht] ein gelbgrün, so gallig (…)
ja, möglich auch giftig, ja so gelbgrün. Also ich bin ja auch ein bisschen medizinisch angehaucht. Alles
was so gallig ist, verdünnt, eine hässliche Farbe, man würde sie nie anziehen. Man findet sie auch in
der Natur kaum. (Anna: 88-93)
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Die 64-jährige Anna geht noch einen Schritt weiter: „Ja, aber wie gesagt ich glaube tatsächlich, dass Eifer-
sucht etwas ist, was krankmacht.Ja, krank ist ein großer Begriff, nicht gesund ist“ (352-353). Wenn Eva als
zweite Vertreterin der 68er-Generation auch nicht auf einer pathologischen Ebene argumentiert, so kann
sie doch gleichfalls an der Eifersucht nichts Positives finden (197). Für sie ist Eifersucht starkmit Leiden as-
soziiert, wobei sie auch auf fatale Folgen bis hin zumMord verweist (201). Hier liegt eine Gemeinsamkeit
zu Annas Argumentation, die auf eine ähnliche Bedeutungszuweisung des Eifersuchtsbegriffs schließen
lässt: Denn auch Anna geht auf die extremen Auswirkungen von Eifersucht ein, die von „Stalking bis
zu ganz furchtbaren Bluttaten“ (17) reichen. Für keine andere interviewte Person spielt dieser Aspekt im
Interview eineRolle.DieDiskrepanz zwischen derVerbindung vonEifersuchtmitWertschätzung/Liebe
und Eifersucht mit Hass/Kriminalität diskutiere ich im Anschluss im Zwischenfazit.

Neben der Vertreterinnen der 68er-Generation sind sich auch die anderen Befragten – mit Ausnahme
der jüngsten – weitgehend einig darin, dass Eifersucht etwas durch und durch Schlechtes ist. Auffällig ist
aber, dass die Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder deutlich weniger zumThema preisgeben
als jene der 68er- und der iGeneration. Darauf deutet auch das abgebrochene und deshalb aus dem Sam-
ple ausgeschlossene Interview einer 1937 geborenen Akademikerin hin, die von sich meinte, nichts über
Eifersucht erzählen zu können, weil sie keinerlei Erfahrungen damit gemacht hätte (vgl. Kapitel 2.2.3).
Mögliche Gründe für die Zurückhaltung der Repräsentant*innen der Kriegskinder-Generation finden
sich im Anschluss.

Einen weiteren Grund für die negative Bewertung von Eifersucht liefern einige Interviewpartner*innen,
die Eifersucht als große Belastung thematisieren und zwar vor allem für das Eifersuchtsobjekt (Laura: 30-
36, Anna: 141-142, 146, Josef: 142-144).

Interessanterweise besteht eine weitere negative Assoziation darin, Eifersucht als unproduktiv und de-
struktiv zu verstehen. Der 67-jährige Josef (263-265) und die 78 Jahre alten Ruth (117) sind ebenso dieser
Meinung, wie auch Anna, die ausführt:

Also ich glaube, wenn man in diesem Unsicherheitsgefühl ist, dass es schwierig ist, sich einer produk-
tiven Arbeit zuzuwenden. Was zu schreiben, was zu lesen, was zu genießen; der Genuss ist weg. Also
auch dieses, was zu schmecken, was immer. Ein grausliger Zustand. (Anna: 557-560)

An dieser Stelle wird erneut deutlich, dass sich die Eifersuchtssemantiken teilweise direkt widersprechen.
Wo Peter und einige junge Befragte ein konstruktives und produktives Potenzial der Eifersucht verorten,
berichten diemeisten anderen von einemZustand desUnwohlseins, der zu keinerlei Kreativität befähigt.
Dass Eifersucht neben negativen auch positive Seiten hat, empfinden somit auch vorwiegend die Vertre-
ter*innen der iGeneration so (z.B.: Julian: 446-447, Sophie: 379-384, Laura: 335-336). Sie kommen ins-
gesamt zu einer deutlich ausgeglicheneren Bilanz als die Repräsentant*innen der anderen Generationen.
Als Beispiel für eine solche neutralere Bewertung kann die Assoziation der Farbe Lila mit Eifersucht gel-
ten, die die 17 Jahre alte Laura vornimmt. Sie begründet ihre Wahl damit, dass Lila eine Mischung aus
Hell und Dunkel und damit eine Kombination von Gutem und Schlechten darstelle (79-82).
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Zwischenfazit und Diskussion:

Im vorliegendenKapitel zeigte sich, dass insbesondere die jüngeren Befragten Eifersucht insgesamt weni-
ger negativ bewerten als die anderen Interviewpartner*innen. Zwar sind zwei der drei angeführten positi-
ven Potenziale der Eifersucht durch die in Kapitel 3.1.4 zur Abgrenzung vomNeid bereits thematisierten
breiteren Eifersuchtssemantiken der Vertreter*innen der iGeneration zu erklären. Das dritte Potenzial
hingegen, Eifersucht als Form vonWertschätzung, bedarf einer näheren Erläuterung. Dennwährend die
beiden Teenager Sophie und Laura Eifersucht als Signal der Zuneigung verstehen, thematisieren die bei-
denVertreter*innen der 68er-Generation Eifersucht als Auslöser für Gewalttaten, die von Stalking bis zu
Mord und Totschlag reichen.

Den bereits in Kapitel 3.1.3 zur emotiven Definition von Eifersucht angeführten Erklärungsversuchen
für die besonders starke Ablehnung gegen Eifersucht der beiden Vertreter*innen der 68er-Generationen
kann nun eine weitereDimension hinzugefügt werden. Gerade imVerweis auf die extremenAuswirkun-
gen der Emotion, wie auch auf dieMachtdimension, zeigt sich insbesondere in Evas Deutung Eifersucht
als Instrument zur Unterdrückung der Frau* und damit als Ausdruck einer Hierarchie. Demgegenüber
steht Annas Perspektive, Eifersucht vor allem als Problem der gegenseitigen Einschränkung wahrzuneh-
men. Gemeinsam ist ihnen die Abwertung von Eifersucht, die Eva durch Politisierung und Anna durch
Pathologisierung vornimmt. Zudem steht beiden Einschätzungen dieVorstellung, Eifersucht als Zeichen
der Wertschätzung zu betrachten, diametral gegenüber63.

Demgegenüber haben die beiden Vertreterinnen der iGeneration keine Bedenken, Eifersucht mit Liebe
in Verbindung zu bringen. Das kann in zwei Richtungen gedeutet werden: Zum einen verweist der Un-
terschied zuAnnas Position, Eifersucht als krankhaft zu verstehen, darauf, dass die beiden jungen Frauen*
engen und exklusiven Beziehungen positiv gegenüberstehen, was sich auch im Exkurs zu Treuesemanti-
ken und Treuegrenzen (ab Seite 87) widerspiegelt. Das spricht dafür, dass sich die Beziehungsideale seit
den 1960er Jahren stark verändert haben: In einer Zeit, in der Beziehungen zwar größtenteils monogam,
aber nichtmehr darauf ausgerichtet sind, ein Leben lang bindend zu sein,muss eine fortlaufende Erneue-
rung der Beziehung stattfinden (Illouz 2009: 173; 229). Hierbei kann Eifersucht scheinbar als Medium
von Anerkennung dienen, welches dies bewerkstelligen kann. Anders gesagt, scheint es plausibel, dass es
relevanter ist, sich des Fortbestands einer Beziehung immer wieder zu versichern und die Beziehung ei-
nem „Monitoring“ zu unterziehen, wenn die Beziehung nicht als lebenslange monogame Gemeinschaft
oder als sexuell offen angelegt ist. In einem solchen Setting der seriellenMonogamie kann nun Eifersucht
als Signal für den Stellenwert der Partner*innen füreinander erscheinen.

Zum zweiten drängt sich aus der Kontrastierungmit Evas Einschätzungen aber auch die Vermutung auf,
dassMann*-Frau*-Beziehungen vondenbeidenAltersgruppenunterschiedlich gedachtwerden.Womög-
lich ist bei den Vertreter*innen der iGeneration eine Zuwendung zu alten Rollenbildern auszumachen,
obwohl sie auf die Bedeutungslosigkeit der Genderkategorie verweisen und individuelle Unterschiede
betonen (vgl. Kapitel 3.1.7 zu Genderstereotypen). Vielleicht handelt es sich aber außerdem um ein Phä-

63Damit sind sie aber nicht die einzigen, wenn auch diejenigen, die ihre Meinung in dieser Hinsicht am vehementesten zum
Ausdruck bringen. Eifersucht und Liebe sind nur für die 17-jährige Laura und die 18-jährige Sophie kompatibel. Alle ande-
ren Interviewpartner*innen können Eifersucht nicht mit Liebe vereinen.
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nomen, das mit Veränderungen der Denkweisen über die „Geschlechterfrage“ in Verbindung steht.

Während Eva und Anna in ihrer Jugend mit feministischen Ideen in Kontakt kamen, die im Rahmen
der zweiten Frauenbewegung neu auf die Agenda traten, stellt sich für die beiden Teenager, Laura und
Sophie, der feministische Diskurs um die rechtliche und soziale Gleichstellung der Frau* als etabliert dar.
Dies lässtwohlRaumfürneue InterpretationendesMann*-Frau*-SeinsundderMann*-Frau*-Beziehung
zu. Während sich Eva dezidiert dagegen stellt, als Frau* durch den Blick eines Mannes* definiert zu wer-
den (117-120), sehen die beiden Teenager keine Problematik in diesem Sachverhalt.

Neben den deutlichen Unterschieden in der Bewertung von Eifersucht zwischen den Vertreterinnen der
iGeneration und jenen der 68er-Generation, zeigt sich in diesem Kapitel auch, dass die älteste Befragten-
gruppe die Bewertung von Eifersucht verhältnismäßig wenig zum Thema macht. Diese Zurückhaltung
mag zum einen in einer relativen Irrelevanz für den Lebenslauf der Interviewpartner*innen begründet
sein. Auch, dass Eifersuchtsgefühle schon lange keine Rolle mehr in der Biografie der Befragten spielen,
führt wohl dazu, dass die Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation eine weit weniger ausgeprägte
Meinung zu Eifersucht vertreten als jene der beiden anderen Generationen.

DerGrundkönnte aber auch darin liegen, dass sich die ältesten Interviewpartner*innen zur Eifersucht im
Laufe ihres Lebens generell weniger Gedanke gemacht haben – etwa, weil Eifersucht ihnen als belanglos
gilt. Dafür bieten sichwiederumverschiedene Erklärungsstränge an.Möglich scheint etwa, dass imAnge-
sicht eines höheren Alters und Erfahrung des Verlustes naher Angehöriger (so sind zwei Vertreter*innen
der Kriegskinder-Generation verwitwet) der Eifersucht im Rückblick eine untergeordnete Rolle in der
Beziehungspraxis und im Leben generell zugestanden wird. Die 78-jährige Ruth erläutert ihre heutige
Einstellung zu Eifersucht:

Vielleicht sind auch andere Dinge im Leben wichtiger als das. Dass man also nicht mit solchen, ich
will nicht sagen „Kleinigkeiten“, aber doch, dass man damit die Zeit verbringt, von der man nicht
mehr weiß, wie viel man noch davon hat. (Ruth: 112-115)

Der zweite Erklärungsansatz bezieht den Generationenaspekt stärker ein: Womöglich sind die kollekti-
ven Erfahrungen der Entbehrung der Kriegs- und Nachkriegszeit mit ein Grund für die Zurückhaltung
der Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation. So beschreibt Harry seine Generation als besonders
eigenverantwortlich und selbstständig (185-189), worin schließlich ebenfalls ein Grund für die weniger
ausführlicheThematisierung von Eifersucht gefundenwerden kann.WerKriegszeitenmiterlebt, für den
sind Eifersuchtsgefühle und -praktiken womöglich unerheblich. Diese Argumentationlinie führt noch
weiter: ImweiterenVerlauf der Ergebnispräsentation stellt sich nicht nur heraus, dass dieVertreter*innen
der Kriegskinder weniger über Eifersucht zu erzählen haben, sondern außerdem, dass sie sich an eher pas-
sive Reaktionen auf Eifersucht erinnern oder die Erinnerung an den Umgang mit Eifersucht generell
schwach sind. Das thematisiere ich eingehend in Kapitel 3.2.2 zum Umgang mit Eifersucht.

74



3.1.6 Die Ursache von Eifersucht

Im Gegensatz zu den generalisierten Anlässen, die bereits in Kapitel 3.1.2 zum Gegenstand der Analyse
wurden, bespreche ich hier die Bedingungen (die den Anlässen in einer Kausalkette vorgeordnet sind)
für Eifersucht. Das Spektrum solcher Ursachen reicht von der Perspektive, dass die individuelle Erfah-
rung ausschlaggebend für die Entwicklung von Eifersucht ist, bis hin zu einer Auffassung von Eifersucht
als soziokulturellemunddamit überindividuellemPhänomen.Diese Erklärungen können amehesten als
Ursachen in demSinne verstandenwerden, dass sie amAnfang einerKausalkette stehen.Nicht allemeine
Interviewpartner*innen bieten allerdings solche „Meta-Erklärungen“ an. Einige führen auch konkretere
Gründe für Eifersucht an, die allerdings weiterer Erklärung bedürfen. Oftmals bleibt jedoch unklar, wel-
chen Rang die jeweilige Begründung in einer Kausalkette innehat oder ob es sich beispielsweise um eine
multikausale Erklärung handelt. Im Anschluss versuche ich deshalb auch aufzuzeigen, welche Gründe
auf welche Meta-Erklärungen zurückgeführt werden (könnten).
Größtenteils sprechen meine Interviewpartner*innen in diesem Zusammenhang von Anderen und er-
wähnen ihre eigenen Erfahrungen nicht. Dementsprechend unterscheide ich hier nicht zwischen der
Selbstthematisierung und generalisierten Aussagen64.

Bereits im ersten Kapitel zur Kontextualisierung von Eifersucht (3.1.1) tauchen die beiden folgenden
Meta-Erklärungen auf: Für die 78-jährige Ruth (55-56) ist Eifersucht „eine menschliche Eigenschaft, die
wahrscheinlich in jedem drin ist“. Die Emotion betrifft also potenziell jede*n. Dieser Ansicht sind auch
die beiden Vertreter*innen der jüngsten Generation (Sophie: 423-424, Julian: 382-394), wobei nicht ganz
klar herauszulesen ist, unter welchen konkreten Umständen Eifersucht dann (nicht) ausbricht. Im Ge-
gensatz dazu streichen andere Interviewpartner*innen vor allem die individuelle Erfahrungsgeschichte
heraus.Die 64-jährigeAnna (61) verortet die für Eifersuchtwichtigen Einflüsse insbesondere in derKind-
heit, wohingegen der 79-jährigeHarry (357) und der 67-jährige Josef (40) die Bedeutung vorhergehender
Beziehungserfahrungen betonen.

Die beidenMeta-Erklärungen unterscheiden sich also insofern, als die erstgenannte die Universalität der
Eifersucht herausstreicht, wohingegen die zweite die Individualität in den Mittelpunkt stellt. Es ist aber
durchwegs eine Kombination der beiden Ansätze denkbar, wenn die Anlage für Eifersucht universal ge-
dacht wird, sie aber nur aufgrund bestimmter Erfahrungen aktiviert wird.

Daneben werden aber auch spezifischere Erklärungen für Eifersucht angeführt. Solche also, die als Ursa-
che für das „Aktivieren“ von Eifersucht gelten, und sich sowohl auf das Verständnis von Eifersucht als
universale Emotion, wie auch als individuelle Prägung beziehen können. Darunter fallen Eigenschaften
bzw. Emotionen, die einerseits auf das Selbst und andererseits auf andere Personen65 bezogen sind. Im

65Bereits imKapitel zur emotivenDefinition habe ich dieseUnterteilung angeführt, wobei imAnschluss auch sichtbar werden
wird,wie engdieGefühle, die bei Eifersucht empfundenwerdenunddieGründe für Eifersucht aneinander liegen.Dasweist
daraufhin, dass Gründe für und Empfindungen von Eifersucht von den Befragten vermischt werden.
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Anschluss sind die selbstbezogenen Eigenschaften Thema, nämlich Reflexivität und schwaches Selbstbe-
wusstsein.

Der 18-jährige Julian erklärt sich Eifersucht mit einem erhöhtenMaß an Reflexionsbereitschaft (282-291).
Eifersucht ist seiner Ansicht nach eng an die Sensibilität fürs Umfeld gekoppelt, weil der Vergleich des
eigenen Potenzials mit dem der anderen zur Wahrnehmung dessen führt, was eine andere Person besser
kann. Dass Julian im Gespräch einen sehr reflektierten Eindruck macht bzw. sich auch selbst so wahr-
nimmt (604-606) untermauert die bereits im Kapitel 3.1.2 zur situativen Definition von Eifersucht auf-
gestellte Vermutung, dass sich die Vertreter*innen der jüngsten Generation intensiv mit dem Selbst und
Techniken der Introspektion auseinandersetzen. Im Gegensatz dazu wird von zwei Vertreter*innen der
68er-GenerationReflexivität nicht als Grund fürmehr, sondern für weniger Eifersucht beschrieben (An-
na: 258-263, 382-382, Josef: 67-72). Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass Julian eher von einem Per-
sönlichkeitsmerkmal ausgeht, wohingegen Josef und Anna eine aktive Auseinandersetzung mit und Be-
wältigung von Eifersucht ansprechen.
Neben der Reflexionsbereitschaft geben viele Interviewpartner*innen ein schwache Selbstbewusstsein66

als Grund für Eifersucht an. So führt die 63-jährige Eva aus:

Ich glaube, dass man schon eifersüchtig ist, aus einem gewissen Minderwertigkeitsgefühl heraus. Dass
man eigentlich seinen Selbstwert nicht so richtig finden kann und dass einen das wirklich in seiner
Existenz erschüttert, weil man nur durch den Blick des anderen einen Wert bekommt. Und wenn der
quasi die Gunst entzieht oder die Aufmerksamkeit entzieht, dann ist man nix mehr. (…) Also dass
man glaubt, nur durch den anderen existieren zu können. (Eva: 116-121)

Während Eva das Selbstbewusstsein vor allem als Reaktion auf die Wahrnehmung des Gegenübers the-
matisiert, erläutert die 64-jährige Anna die Entstehung von schwachem Selbstbewusstsein unter Zuhil-
fenahme des Konzepts der individuellen Prägung, das weiter oben bereits thematisiert wurde:

Die Person wird sehr früh entwickelt. Und immer wenn wir „neurotisch“ werden, dann sind wir in
einer ganz frühen kindlichen Phase. Also diese Übersetzung, das ich heute aber (…) anders die Dinge
bewerten kann, die gelingt nicht immer. Dazu braucht’s dann Therapie. Lange. Bis ich draufkomm,
ich kann was, ich bin was, ich schau gut aus, ich brauch mich nicht zu verstecken, alles das, was
Eifersucht halt so begründet. (Anna: 79-84)

Die Ursache von Eifersucht ist demnach das unterentwickelte Selbstbewusstsein, das von Erfahrungen
aus der Kindheit herrührt und mittels Therapie in eine starke Selbstwahrnehmung umgewandelt wer-
den kann (vgl. Kapitel 3.2.2 zum Umgang mit Eifersucht). Auch einige Vertreter*innen der iGeneration
sehen schwaches Selbstbewusstsein und Eifersucht in einem unmittelbaren Erklärungszusammenhang
(Sophie 265-275, Laura: 251-254, Linus 135-139). Auffällig ist allerdings, dass die Repräsentant*innen der
Kriegskinder von dieser Verbindung nicht überzeugt sind bzw. nicht auf die Perspektive eingehen, dass

66Meine Interviewpartner*innen verwendeten in diesem Kontext die Begriffe „Selbstbewusstsein“, „Selbstwertgefühl“ und
„Selbstsicherheit“. Ich verstehe sie als Synonyme. Der im Laufe des Kapitels noch einzuführende Begriff „Unsicherheit“
bezieht sich hingegen nicht auf das Selbst, sondern auf andere Personen.
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Eifersucht sich durch Arbeit am Selbst verändern ließe. Auf meine Frage, ob Eifersucht auf ein schwa-
ches Selbstbewusstsein zurückzuführen sei, lenkt der 78-jährige Peter die Antwort in eine ganz andere
Richtung als die Vertreter*innen der 68er- und iGeneration:

Ja es mag Persönlichkeiten geben, eine starke Persönlichkeit, die so selbstsicher [ist] bzw. ein so großes
Selbstwertgefühl hat, dass einem das nicht unterkommt. Also dass man sich zuschreibt, dass einem
das nicht passieren kann. Das glaub ich, das gibt’s sicher. Aber ich würde meinen, das ist eher ein
geringer Prozentsatz und [die Frage ist,] wie weit das Selbsttäuschung ist, wie weit es wenn es auf die
Probe ankommt, dann sich bewährt. (Peter: 597-601)

Generell ist festzuhalten, dass in jenen Fällen, in denen Eifersucht mit einer selbstbezogenen Eigenschaft
begründet wird, der Bezug auf das Innenleben der eifersüchtigen Person vorherrscht, wohingegen die
Umwelt (etwa die Beziehung, in deren Kontext Eifersucht stattfindet oder auch gesellschaftliche Kom-
ponenten) kaum thematisiert wird. Eine Ausnahme bildet hier die 63-jährige Eva, die im Gegensatz zu
den anderen Vertreter*innen der Selbstbewusstseins-These meist auf soziokultureller Ebene argumen-
tiert. Sie sieht das schwache Selbstbewusstsein unter anderem als Ausdruck einer heranwachsendenweib-
lichen Generation, die ständig dem Druck, perfekt sein zu müssen, ausgesetzt ist:

(…) [U]nd ich denke (…), was für junge Mädchen auch heutzutage ein Problem ist, ist diese hohe
Vorgabe, die sie sehen durch die Medien (…). Ich weiß es nicht, die Gesellschaft ist ja sehr pornografi-
siert, wo sie sich an dem so sehr orientieren und sich sehr unter Druck setzen, alle diese Wünsche für
einen Mann erfüllen zu müssen. Und wohlwissend, dass sie die nicht erfüllen können. (Eva 140-144)

Damit nimmt sie Bezug auf eineweitereMeta-Erklärung, dieweiter unten eingehender thematisiertwird:
Eifersucht kann auch als soziokulturelles Phänomen aufgefasst werden.

Zuerst jedoch stehen die fremdbezogenen Emotionen und Eigenschaften im Mittelpunkt, die, wie bereits
weiter oben angeführt, die nicht auf das eigene Selbst Bezug nehmen, sondern auf andere Personen ausge-
richtet sind. IndiesemKontext führenmeine Interviewpartner*innendie folgendenFaktoren alsUrsache
von Eifersucht an: Machtgefühle, Besitzdenken und Gekränktheit. Daneben begründen sie Eifersucht
mit Misstrauen und Unsicherheit in der Beziehung.
Machtgefühle, Besitzdenken und Gekränktheit stehen miteinander in Verbindung, wenn der Interview-
kontext der Begründungen berücksichtigt wird, was die folgenden Zitate veranschaulichen:

Ich hab den Eindruck, dass [die Eifersucht] eigentlich sehr stark mit einem Besitzanspruch korreliert
ist. Der Wunsch, einen Menschen zu besitzen, und alles, was diesem Alleinbesitz im Weg sein könnte,
als absolut störend und feindlich zu erleben. (Harry: 2-4)

Der 79 Jahre alte Harry spricht hier von Besitzansprüchen, genauso wie Eva, eine Vertreterin der 68er-
Generation, die aber außerdem den Begriff „Kontrolle“ in diesemZusammenhang verwendet und oben-
drein auf das Machtgefälle zwischen Männern* und Frauen* innerhalb einer Beziehung verweist.

Ich glaube, dass es bei Männern eben wirklich mehr das Besitzdenken ist, also doch die Frau als
Objekt wahrgenommen wird, das ich besitzen möchte, ganz für mich unter Kontrolle halten. (Eva:
178-180)

77



Gerd begründet Eifersucht ebenfalls mit einem Kontrollanspruch, allerdings versteht er diesen nicht als
genderspezifisch. Für ihn liegt der Eifersucht ein „unbewältigtes Machtgefühl“ (Gerd: 309) gegenüber
einer anderen Person zugrunde, was in Zusammenhang mit einer „persönlichen Verletzung“ (318) steht,
die scheinbar zustande kommt, wenn dieMachtansprüche der eifersüchtigen Person scheitern. Ilse erläu-
tert diese Gekränktheit:

Man fühlt sich persönlich beleidigt,(…) in seinem Selbstwertgefühl gekränkt (…) Die Ursache ist eben,
dass einem etwas weggenommen wird, [von dem] man gemeint hat, dass einem das gar nicht passieren
kann. (Ilse: 127-129)

Diese drei fremdbezogenen Ursachen für Eifersucht verweisen vor allem auf die Beziehungsebene, wo-
hingegen durch die zuvor thematisierten selbstbezogenen Eigenschaften die psychologische Struktur des
Individuums hervorgehoben wird. Machtgefühle, Besitzdenken und Gekränktheit werden von meinen
Gesprächspartner*innen entweder psychologisch erklärt (Stichwort: Egoismus), auf eine spezielle Kon-
stellation in der Beziehung (z.B. Verunsicherung, weil schon einmal betrogen wurde) oder aber auf ge-
sellschaftliche Faktoren (Stichwort: Patriarchat) zurückgeführt. In diesem Zusammenhang kann auch
die Brücke zu denMeta-Erklärungen geschlagen werden, von denen in diesem Kontext alle drei gleicher-
maßen auftreten.

Die beiden übrigen fremdbezogenen Emotionen, Unsicherheit und Misstrauen, sind ebenfalls kontex-
tuell vorwiegend auf der Beziehungsebene angesiedelt undwiederum untereinander verbunden. Der Be-
griff „Unsicherheit“ bezieht sich in diesem Zusammenhang nicht auf das Selbst, sondern auf die Bezie-
hungsstruktur. Somit fällt darunter etwa dieUnsicherheit, ob der*die Partner*in die Liebe noch erwidert
(Eva: 413) oder eine diffuse Unsicherheit, weil bereits etwas Beziehungsdestabilisierendes vorgefallen ist
(ebd.: 240), aber auch die Unsicherheit, wie Verhalten oder Gesagtes der begehrten Person zu interpre-
tieren sind (Laura: 71-73).
Auch bei der Begründung von Eifersucht durch Misstrauen geht es um eine Unsicherheit in der Bezie-
hung, die sich aus dem fehlenden Vertrauen zur begehrten Person äußert. Beide Gründe für Eifersucht
werden wiederum unter Zuhilfenahme psychologischer Konzepte (Stichwort: Selbstbewusstsein), auf
Ebene der Beziehung (z.B. vorangehende Vertrauensverletzung) oder aber auf Systemebene erklärt. In
diese letzte Richtung argumentiert die 78-jährige Ruth:

Ruth: In der Generation unter mir, also der sogenannte Elterngeneration meiner sogenannten Enkel-
generation, dort spielt Eifersucht schon noch eine Rolle, das ist gar keine Frage und da seh ich, wenn
ich auf die Kinder aufpass und eigentlich die Eltern getrennt irgendwelche Aktivitäten setzen, dass
meistens ich gefragt werde „Wo ist der andere? Was macht der andere? Warum kommt er so spät?“
Und das ist mir aufgefallen. (…)

I: Haben Sie eine These, wieso das da so ist?

Ruth: Naja, äh, es ist so, weil die Möglichkeit einer Beziehung mit einer anderen Person wahrschein-
lich immer gegeben is. Also ich weiß es nicht, aber so stell ich mir das vor.
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I: Gerade bei ihnen die Möglichkeit immer gegeben ist?

Ruth: Ja, ja natürlich. Sie brauchen sich ja nur die jetzige Situation anschauen in den Beziehungen,
die sind ja weit weniger haltbar als sie in meiner Generation waren, heut trennt man sich ja schnell.
Obwohl das in meiner Generation auch schon der Fall war, in der Generation meiner Eltern wär
das unmöglich gewesen. Da musste schon sehr viel passieren. (Ruth: 128-141)

Der längere Ausschnitt des Interviews belegt (wie auch das Zitat von Eva weiter oben), dass meine Inter-
viewpartner*innen selbst Generationenunterschiede bei Eifersuchtspraktiken bemerken.

Zwischenfazit und Diskussion:

Die Bandbreite von individuumsorientierten „psychologischen“ bis hin zu kollektivorientierten „sozio-
logischen“ Erklärungsmustern zeigt sich bei einer Betrachtung der Ursachen von Eifersucht. Dabei sind
generationsspezifische Unterschiede festzustellen. So begeben sich die Vertreter*innen der iGeneration
bevorzugt mit einer psychologischen Perspektive auf die Suche nach Bedingungen für Eifersucht, wo-
hingegen jene der 68er-Generation in dieser Hinsicht vergleichsweise inhomogen argumentieren und
die Repräsentant*innen der Generation der Kriegskinder zu einer eher soziologischen Betrachtungswei-
se neigen.

Auch in Kapitel 3.1.3 zur emotiven Definition zeigt sich, dass die Vertreter*innen der iGeneration vor-
zugsweise selbstbezogene Emotionen beschreiben, wohingegen jene der anderen beiden Generationen
eher fremdbezogene anführen. Bereits dort kann die Thematisierung selbstbezogener Emotionen mit
einer Denkart in Verbindung gebracht werden, die Emotionen bevorzugt im Inneren desMenschen ver-
ortet und verursacht sieht, wohingegen äußere Umstände weniger Beachtung erfahren. Es erscheint also
plausibel, die These zu verfolgen, dass sich die jüngste Generation generell einer mehr auf Psychologie
ausgerichteten Denkweise bedient als die beiden anderen. So bedienen sich die Vertreter*innen der iGe-
neration weder Argumenten der individuellen Prägung (die Erfahrungsdimension findet also keine Er-
wähnung) noch soziokultureller Erklärungsmuster, wodurch sie besonders viel Abstand vom „sozialen
Phänomen Eifersucht“ nehmen.

Die Repräsentant*innen der 68er-Generation erwecken angesichts ihrer Argumentationslinie hingegen
einenweniger einheitlichen Eindruck. Sie scheinen in unterschiedlichemAusmaß soziologische oder psy-
chologische Erklärungsmuster verinnerlicht zu haben. Während die 64-jährige Anna ihrer psychologi-
schen Argumentation treu bleibt (vgl. Kapitel 3.1.1 zur Kontextualisierung von Eifersucht), ist die um
ein Jahr jüngere Eva ebenso eindeutig soziokulturellen Erklärungsmustern verhaftet.Gerd hingegen argu-
mentiert zwar an einer Stelle evolutionspychologisch (vgl.Kapitel 3.1.7), bezieht aber auchdieBeziehungs-
dimension in seineArgumentationmit ein. Als typisch für dieVertreter*innen der 68er-Generation stellt
sich auch in diesemKapitel dieNeigung zuArgumentationen heraus, die denMachtaspekt betonen.Das
fügt sichwiederumgut in die These ein, dass derGenerationsstil (in diesemFall die „68er-Ideologie“ und
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die ihr inhärente Sensibilität für Machtverhältnisse – nicht nur, aber auch zwischen den Geschlechtern,
vgl. Kapitel 4.1.1 – die Einschätzung von Emotionen beeinflusst.
Gerade in Bezug auf diesen Machtaspekt erscheint es bemerkenswert, dass einige Vertreter*innen der
Generation der Kriegskinder zwar inhaltlich auf dasselbe anspielen wie jene der 68er-Generation, dabei
aber die Begriffe „Macht“ oder „Kontrolle“ unberücksichtigt lassen, wohingegen sie „Besitzdenken“ und
„Gekränktheit des Egos“ thematisieren. Das zeigt, dass Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder
die Beziehungsebene zwar ebenso berücksichtigen, wie jene der 68er-Generation, sich dabei aber sprach-
lich von den Vertreter*innen der 68er-Generation abgrenzen. Dies könnte unter Umständen bewusst
geschehen, weil damit eine Abgrenzung zu Werten der 68er-Generation demonstriert wird. Dass hier
eine „Wertekluft“ besteht, erläutert der 79-jährige Harry:

Ja, das [seine Werte, Anm.] würde meinen sozialromantischen Studenten, die ich auch vom Beru-
fungsjahr 68 an gut erlebt hab, in Schrecken versetzen. Das sind sehr konservative Werte. Traditionsbe-
wusst, hohes Verständnis für Rituale, für die sozialen Aktivitäten der Höflichkeit, des Mitgefühls, der
Rücksichtnahme – bis in die alltäglichen Kleinigkeiten des Türeöffnens und –schließens. All das, was
halt ein bissl abhandengekommen ist. Und auch die Äußerlichkeiten, die nach meinem Gefühl gar
nicht äußerlich sind. Wie wenn man eine Krawatte trägt und so verkleidet als Professor ist, das ist mir
so hängen geblieben. Wohl bewusst, dass ich da von einem anderen Stern komm, werd wahrscheinlich
auch so erlebt, aber mit einer gewissen Konstanz der Erwartungshaltung. (Harry: 214-221)

Möglich wäre neben einer bewussten Abgrenzung aber auch, dass die Thematisierung von Machtver-
hältnissen und damit die Argumentation auf der Systemebene, wie sie bei Eva zu finden ist, eine für die
Vertreter*innenderKriegskinder untypischeBetrachtungsweise des Phänomens Eifersucht darstellt, weil
diese „Politisierung“ des Privaten erst Generationen später auf den Plan tritt.

Darüber hinaus stellt sich die Frage, wieso die Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder stets so-
ziale Erklärungen suchen und sich keiner psychologischenArgumente bedienen. EinemöglicheAntwort
liefert der Auszug aus Harrys Interview oben. Die Werte, die er anspricht, sind allesamt auf andere Per-
sonen bezogen. Angenommen, fremdbezogene Werte sind typisch für die Generation der Kriegskinder,
dann könnte der Vergleich mit der jüngsten Jugendwertstudie (Heinzelmaier/Ikrath 2012) Aufschluss
bringen. Dabei zeigt sich, dass bei den 14-29-Jährigen unter den Top 5 der abgefragten Werte drei selbst-
bezogene und zwei fremdbezogene zu finden sind67. Selbstverwirklichung spielt eine zentrale Rolle für
dieseAltersklasse und zwar in demSinne, dass „sie ihreChancen innerhalb der bestehendenGesellschafts-
ordnung am Schopf packen wollen und dadurch ein Leben führen können, das Freude bereitet und in
dem sie auch als Persönlichkeit wachsen. Hier wird deutlich, dass sich der Selbstverwirklichungsbegriff
der Jugendlichen und jungen Erwachsenen exklusiv auf das eigene Selbst bezieht, die Bedürfnisse ande-
rer spielen hier, wenn überhaupt, nur eine untergeordnete Rolle.“ (Heinzelmaier/Ikrath 2012: 43). Die

67Auf Platz 1 der quantitativen Studie mit 1500 Befragten zwischen 14 und 29 Jahren findet sich die Identifikation mit der
Aussage: „Sie/er möchte für die Menschen da sein, die ihr/ihm nahe stehen“ (75%). Darauf folgen: „Es ist ihr/ihm wichtig,
Spaß zu haben“ (73%), „Es ist ihr/ihm wichtig, selbst zu entscheiden, was sie/er tut.“ (70%) „Es ist ihr/ihm wichtig, die
Freuden des Lebens zu genießen“ (68%) und schließlich relativ abgeschlagen, an fünfter Stelle: „Sie/er glaubt, dass man
Eltern und ältere Menschen respektieren sollte“ (57%).
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Autor*innen der Studie zeigen außerdem auf, dass „feste Bindungen, egal ob an einen politischen Stand-
punkt, einen Beruf oder eine eigene Familie, anAttraktivität verlieren“.Das könnte u.a. denUnterschied
in der Wertehierarchie der beiden Gruppen erklären. Eine starke Bindung an Beruf, politischen Stand-
punkt und Familie kann für die Generation der Kriegskinder nämlich sehr wohl angenommen werden.
Unter Bezugnahme auf das Zugehörigkeitsgefühl der Interviewpartner*innen lässt sich zudem feststel-
len, dass die Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation eine Vergemeinschaftung in ihrer Altersgrup-
pe wahrnehmen. Auch der 78-jährige Peter, der sich selbst keiner Generation zugehörig fühlt, sieht seine
Kohorte als eingrenzbares Gefüge an (516-519). Bei der iGeneration ist das anders. Der Generationenbe-
griff an sichwirft hier teilweiseVerwirrung auf (Laura: 337-346), beziehungsweise erscheintTechnikaneig-
nung in den Interviews kaum als vergemeinschaftende Dimension. Generation scheint ebenso wie Gen-
der keine strukturierende Größe im Denken der jüngsten Befragten zu sein. Auch hier lassen sich also
Indizien für einen Individualisierungsprozess finden (vgl. Kapitel 1.2.3).
Während sich die Vertreter*innen der Kriegskinder ehermit einerMakro-Gruppe (z.B. ihrer Generation,
einer Schicht, der Gesellschaft) identifizieren, findet bei den jüngsten Befragten diese Identifikation mit
einer Kerngruppe (Familie, Freunde) statt. Mit der Identifikation mit einer großen oder kleinen Grup-
pe korrespondieren dann scheinbar eher selbst-/und kerngruppenbezogene bzw. fremdbezogene Werte
sowie eine eher psychologisch bzw. soziologische geprägte Argumentationsweise.

3.1.7 Genderstereotype bei Eifersucht

Genderunterschiede bei der Thematisierung von Eifersucht tauchen bei fast allenKapiteln nebenher auf.
Zwar spielen sie anschließend immer noch eine Rolle, aber hier geht es nun vornehmlich um die von
meinen Interviewpartner*innen auf Eifersucht bezogenen zugeschriebenen Unterschiede (und Gemein-
samkeiten) zwischen Frauen* und Männern*.
Die Bandbreite der Einschätzung des Einflusses der Kategorie „Gender“ reicht von einer Verneinung
jeglicher Unterschiede bis hin zu einer klaren Unterscheidung einer männlichen von einer weiblichen
Eifersucht. Anhand dieser Stereotype lässt sich aufzeigen, wie sich Männlichkeiten und Weiblichkeiten
verändern und welche Umstände dazu beigetragen haben könnten.

Dass kein bzw. kaum ein Unterschied zwischenMänner* und Frauen* bestehe, sondern unterschiedliche
Eifersuchtspraktiken und -gefühle durch die individuelle Verschiedenheit von Personen begründet sind,
betonen sämtlicheVertreter*innender iGeneration (Julian: 518-545, Laura: 226-228, Sophie: 118-120). Eine
typische Aussage dafür ist jene von Linus:

Also ich mein, es ist klar, dass jede Person Eifersucht anders empfinden wird. Also Gefühle insgesamt
sind ja etwas sehr sehr Subjektives, deswegen. Ich würd nicht sagen Frauen und Männer, sondern
einfach jede Person empfindet’s unterschiedlich. (Linus: 154-156)

Auffallend ist hier, dass die Vertreter*innen der iGeneration diese Individualität als wirkungsmächtiger
als das Geschlecht zu erleben scheinen, teilweise im weiteren Gesprächsverlauf aber doch Genderstereo-
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type anführen68. Diesen Aspekt thematisiere ich auch im Zwischenfazit.
Zwar vertreten daneben auch einzelne Repräsentant*innen der Kriegskinder- und 68er-Generation die
Haltung, dass Genderunterschiede kaum eine Rolle spielen, jedoch beziehen sie sich in diesen Fällen nur
auf einen bestimmen Aspekt des Eifersuchtsphänomens und verweisen (bis auf den 78-jährigen Peter:
546-549) auch nicht auf die Bedeutung individueller Unterschiede zwischen Menschen. So ist z.B. für
die 64-jährige Anna die Ursache für Eifersucht bei Männern* und Frauen* dieselbe (96). Beim Umgang
von Frauen* und Männern* mit Eifersucht sieht sie jedoch Unterschiede (vgl. den Textausschnitt in die-
sem Kapitel).

Dass dem Geschlecht keine Bedeutung beigemessen wird, ist also vorwiegend eine Haltung der Vertre-
ter*innen der iGeneration.Daneben finden sich aberAusführungenmeiner Interviewpartner*innen, die
Unterschiede zwischen Männern* und Frauen* betonen. Die folgenden Unterscheidungen zeigen die
Vielfalt an Kriterien auf, die sie zur Abgrenzung von „weiblicher“ und „männlicher“ Eifersucht heranzie-
hen.

a) Unterschiedliche Häufigkeit des Empfindens
Laura (27-28), eine Vertreterin der iGeneration, begreift Eifersucht insofern als männliche Emoti-
on, als sie erfahrungsgemäß häufiger Männer* als Frauen* eifersüchtig erlebt hat. Leider führt sie
keine weiteren Erklärungen für diese Beobachtung an.

b) Unterschiedliche Machtverteilung zwischen Männern* und Frauen*
Die 63-jährige Eva (164) hingegen betont die bereits mehrfach angesprochene unterschiedliche
Machtverteilung zwischen Frauen* und Männern*. Sie spricht explizit von einer „männlichen Ei-
fersucht“ (131) die offensichtlich einen Gegensatz zur „weiblichen“ Form darstellt. Teile des fol-
genden Textausschnittes finden sich auch im vorigen Kapitel. In diesem Kontext steht aber eine
andere Dimension im Mittelpunkt.

Also [Eifersucht entsteht aus einem Minderwertigkeitsgefühl heraus], (…) dass man glaubt, nur
durch den anderen existieren zu können. Und dann glaube ich, dass es bei den Männern viel-
leicht auch noch einmal ein bisschen was anderes ist, wenn sie sagen, sie sind eifersüchtig. (…)
Ja, ich glaube also für Männer ist Eifersucht mehr so (…) ein Kontrollfaktor. (…) Weil an sich
glaube ich, dass Männer sowieso mehr polygam sind als Frauen (…) und deshalb denke ich, dass
für sie, wenn sie eifersüchtig reagieren, wenn die z.B. in Gesellschaft flirtet mit einem Anderen,
dass das eher eine Art von Kontrollmacht ist, die sie leisten müssen. Also „Der Andere soll mein
Territorium nicht verletzen“. Und ich glaube weniger, dass das mit dem geringen Selbstwert zu
tun hat. Dass sie nicht sagen „Ja, also der ist so viel schöner als ich und kann so viel mehr als
ich. Klar, dass sie dem nachschaut“. Und bei Frauen, glaub ich, ist das unbewusst so. Dass sie
sagen „Na ja klar, die ist hübsch, jünger und hat ihm mehr zu bieten“. (Eva: 120-176)

Während männliche Eifersucht Eva zufolge auf Kontrollbedürfnisse zurückzuführen ist, bezieht
sie weibliche Eifersucht auf das hinterfragte Selbst. Nicht wirklich herauszulesen ist, inwiefern sie

68Deshalb finden sich im Anschluss, wenn Genderstereotype thematisiert werden, auch Beiträge von Vertreter*innen der iGe-
neration.
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Männlichkeit und Weiblichkeit als biologisch oder sozial konstituiert versteht, wenn sie etwa ei-
nerseits auf kulturelle Unterschiede bezugnimmt (siehe auch Evas Äußerung auf Seite 55) und an-
dererseits von einer biologischen Verschiedenheit (polygame Veranlagung vonMännern) ausgeht.
Ihre Einschätzung spiegelt aber eindrücklich ihre Verbundenheit zum Feminismus der 1970er Jah-
re wider.

c) Unterschiedlicher Umgang mit Eifersucht
In der Betonung des unterschiedlichen Umgangs mit Eifersucht liegt schließlich eine dritte Form
derUnterscheidung„männlicher“und„weiblicher“Eifersucht. Einig sind sichRepräsentant*innen
der 68er-, wie auch der Kriegskinder-Generation dahingehend, dass „männliche“ Eifersucht mit
Gewalt und Aggression in Verbindung zu bringen ist (Anna: 112-116, Peter: 556-558, Ruth: 81-82).
Gerd etwa schildert denmännlichenUmgangmit Eifersucht als absolut desaströs: „Männer, evolu-
tionär, glaub ich, haben da das Gefühl, sie müssen das bis zur Selbstvernichtung undVernichtung
des Partners durchziehen“ (372-372). Auch wenn die typisch weibliche Reaktion nicht ganz so ein-
heitlich geschildert wird, lassen sich hier ebenfalls Gemeinsamkeiten zwischen den Interviewten
finden. Die 64-jährige Anna verbindet neben der „männlichen“ auch die „weibliche“ Eifersucht
mit aggressiven Handlungen, allerdings verweist sie hier auf die Unterschiede:

(…) [W]obei ich schon weiß, dass Frauen auch aggressiv werden können, wenn sie eifersüchtig
sind, aber das ist halt anders. Die zerdeppern Geschirr oder gehen halt los, aber man kommt ja
gegen einen großen meistens körperlich überlegenen nicht wirklich an und das kommt schon, also
ich glaub auch durch die höheren Stimmen. Wir fallen ja sofort ins hysterische Eck hinein (…).
Ich weiß nicht, ob’s wirklich Hysterie ist. Es klingt anders, wenn eine Frau laut ist, ist sie schrill,
wenn ein Mann laut ist, ist er bedrohlich. Also ich glaub, das sind eher Wahrnehmungseffekte
und nicht so sehr die Unterschiede. (Anna: 116-123)

Auch der 78-jährige Peter verwendet den Begriff „Hysterie“ in diesem Kontext (556-560). Im Ge-
gensatz zu Anna relativiert er ihn jedoch nicht. Und Gerd argumentiert auf Basis evolutionspsy-
chologischerAnsätze, dass Frauen* eher zuGefühlsausbrüchenneigenwürden als aggressiv zu sein,
weil ihnen eine Art schöpferisches Potenzial innewohne:

Frauen reagieren in den meisten Fällen nicht so desaströs wie Männer. (…) Frauen [reagieren]
vielleicht am Anfang noch stärker gefühlsmäßig (…) mit Ausbrüchen oder wie auch immer, aber
letztlich [fällen sie]diese Letztentscheidung [nicht]. Frauen gebären, Frauen töten nicht. Frauen
bringen Leben auf die Welt und nehmen’s nicht, meistens. Gott sei Dank. (Gerd: 371-376)

Der Begriff „Gefühlsausbruch“ trifft den gemeinsamen Nenner bei der Beschreibung des Um-
gangs von Frauenmit Eifersucht.DieAbgrenzung zummännlichenUmgangmit demEifersuchts-
gefühl liegt fürAnna in der Stimmlage der Frau*, wohingegenGerd die Emotionalität von Frauen*
betont. Unterschiedlich sind auch die Begründungen für den Genderunterschied. Für Anna liegt
er in der menschlichen Wahrnehmung und ist demnach konstruiert – für Gerd hingegen in der
Natur von Mann* und Frau*.
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d) Unterschiedliches Eifersuchtsobjekt von Männern* und Frauen*
Die 18-jährige Sophie erörtert Genderunterschiede im Objektbereich von Eifersucht. Sie glaubt,
dass Frauen* vornehmlich auf Frauen* eifersüchtig sind:

Ich glaub Mädchen sind vor allem auf andere Mädchen eifersüchtig. Eigentlich, wenn du dar-
über nachdenkst, ist das immer so. Ich hab nie wirklich gesehen, wie ein Mädchen auf einen
Typen eifersüchtig ist. (…) Aber wenn man nachdenkt darüber, vor allem, wie sich die Mädchen
anziehen. Sie ziehen sich nicht wirklich für die Männer so an, sondern um anderen Mädchen
zu imponieren. So „Ja, ich bin schön, du nicht. Geh weg, lass meine Freunde in Ruhe“. (Sophie:
110-115)

Zwar teilt der gleichaltrige Julian diese Auffassung nicht, erwähnt den Stereotyp aber ebenfalls
(551-554). Und die 63-jährige Eva betont die angeblich härtere Konkurrenz zwischen Frauen*:

(…)Ich glaube, dass also grad, wenn zwei Frauen und ein Mann [zusammen] sind, was wir ja
zum Teil auch ausprobiert haben, ist [da] eine sehr starke Konkurrenz, die Andere zu über-
trumpfen. (Eva: 365-368)

Männer* – so Eva weiter – würden in dieser Situation hingegen nicht um die Aufmerksamkeit
der begehrten Person kämpfen, sondern ihren je eigenen Platz finden (373-375). Sophie vermutet
wiederum, dass Männer* eher eifersüchtig auf das Können anderer Personen sind (115-118).

Zwischenfazit und Diskussion:

Bei der Analyse von Genderstereotypen stellt sich heraus, dass die Vertreter*innen der 68er- und der
Generation der Kriegskinder genderspezifische Unterschiede als einflussreich wahrnehmen. Diese Un-
terschiede verweisen auf traditionelle Denkmuster. Wenn etwa Gerd die emotionale Dimension der Ei-
fersuchtsausbrüche von Frauen* betont oder Peter in diesem Zusammenhang den Begriff Hysterie ver-
wendet, dann greifen beide auf ein Reservoir an Genderzuschreibungen zurück, das in dieser Form auf
das 18. Jahrhundert zurückgeht (Scherke 2009: 24f.).
Die emotionale Frau und der rationale Mann sind demnach Bilder, die bis heute Bestand haben, auch
wenn die Vertreter*innen der iGeneration nicht auf sie zurückgreifen. Die beschreiben den individuellen
Unterschied beim Eifersuchtsgefühl und beimUmgang mit Eifersucht nämlich als wesentlicher als Gen-
derunterschiede. Dieser Befund steht in Einklang mit Ulrich Becks Individualisierungsthese (1994, vgl.
Kapitel 1.2.3). Beck beschreibt, dass es in den 1950er Jahren zu einem Bruch sozialer Ungleichheitsverhält-
nisse gekommen ist und „dasBild derKlassengesellschaft nur nochmangels einer besserenAlternative am
Leben gehalten wird“ (ebd.: 44). Auch das Geschlecht verliere dadurch als Kategorie der Selbstzuschrei-
bung an Bedeutung. Der individuelle Lebenslauf erscheine als einer, der selbst zusammengeschustert
werden kann. Vorausgesetzt, diese Diagnose trifft zu, dann beschreiben die Vertreter*innen der iGenera-
tion eine veränderte Realität, in der industriegesellschaftliche Lebensformen (neben Klasse und Gender
auch Ehe und Familie als verbindliche Institutionen) Bedeutung verloren haben. Aus dieser auf Indivi-
duen zentrierten Perspektive bleiben noch immer vorhandene Ungleichheiten (gerade auch solche, die
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Machtverhältnisse betreffen) allerdings verborgen. Dies zeigt sich anhand der bisher analysierten The-
men etwa an der geringen Bedeutung, die dieMachtdimension für die jüngsten Interviewpartner*innen
hat.
Entgegen meiner Vorannahme heben meine Interviewpartner*innen „weibliche“ Eifersucht nicht son-
derlich hervor.
An jenen Passagen, an denen die „weibliche“ Eifersucht jedoch stärker betont wird, gehen meine Inter-
viewpartner*innen auf die besondere Konkurrenz zwischen Frauen* ein.Wie oben ausgeführt, beziehen
die beidenVertreter*innender iGenerationdieseKonkurrenzbesonders auf dasÄußere vonFrauen*.Die
Soziologin Eva Illouz konstatiert, dass die Entwicklung sogenannter Liebesmärkte, auf denen potenzielle
Liebesobjekte ständig verfüg- und vergleichbar sind, Auswirkungen auf das Selbstbild des Individuums
haben. Das Aussehen werde zu einem Indiz „des inneren Werts einer Person“ (Illouz 2012: 103). Ihr zu-
folge sind Frauen* mehr noch als Männer* von diesem Prozess betroffen, weil ihnen eine vergleichsweise
geringere Auswahl potenzieller Partner zur Verfügung stehe, was die besondere Härte des weiblichen
Konkurrenzkampf erklären könnte. (vgl. Kapitel 1.2.3.4 sowie 3.1.2)

3.2 Die Erfahrungen mit Eifersucht

Im zweiten Teil der Ergebnisse stehen die Erzählungen über Eigen- oder Fremderfahrungen im Vorder-
grund. Dabei sind zwei Aspekte relevant: Anlässe für Eifersucht und der Umgang mit Eifersucht. Die
wiedergegebenen Erfahrungen entsprechen natürlich nicht den Empfindungen zum Zeitpunkt der Er-
lebnisse und sind schon gar nicht als Tatsachenberichte zu verstehen. Mit der Zeit, die seit dem Ereignis
vergangen ist, nimmt die Intensität der Empfindungen und das Wissen über die eigenen Reaktionen
ab und neue Erfahrungen lassen das Erlebnis unter Umständen in einem neuen Licht erscheinen. Dem-
entsprechend spielt das Altermeiner Interviewpartner*innen imFolgenden eine größereRolle als bei der
Einschätzung von Eifersucht, wenngleich die Kategorien ineinander verschränkt sind.

Abbildung 9: Überkategorie „Erfahrungen mit Eifersucht“ in der Darstellung von Atlas.ti
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3.2.1 Der Anlass für Eifersucht

Der Schwerpunkt auf den Anlass für Eifersucht muss im Vorfeld von zwei anderen Kapiteln abgegrenzt
werden. In Kapitel 3.1.6 steht die Ursachen von Eifersucht im Zentrum und beide Begriff, die „Ursache“,
ebenso wie der „Anlass“ implizieren eine Kausalkette. Im vorliegenden Kapitel sind allerdings nicht die
ausschlaggebende Bedingungen für Eifersucht Thema, sondern die subjektiven Auslöser für eifersüch-
tiges Empfinden. Und während in Kapitel 3.1.2 zur situativen Definition von Eifersucht typische Situa-
tionen, die als Anlass von Eifersucht infrage kommen, behandelt werden, thematisiere ich hier erlebte
Situationen. Aufgrund der Ähnlichkeit in der Fragestellung, sind die Ergebnisse allerdings nur insoweit
wiedergegeben als sie etwas Neues einfließen lassen.

Bereits in Kapitel 3.1.2 zur situativenDefinition zeigt sich, dass sich die Situationsbeschreibung von Eifer-
sucht durch den unterschiedlichen Stellenwert, der den an der Eifersuchtskonstellation beteiligten Per-
sonen, unterscheiden. Auch anhand der Berichte über erlebte Auslöser für Eifersucht lassen sich diese
Typen rekonstruieren, denn auch hier finden sich Erzählungen, die sich stärker auf die begehrte Person
beziehen, solche, die eher auf dieRolle der konkurrierenden Person hinweisen und schließlich solche, die
enger mit dem in Verbindung stehen, was andere Gesprächspartner*innen unter Neid verstehen.
Unter Einbezug der bisherigen Ergebnisse erscheint es dann auch wenig überraschend, dass wiederum
die Vertreter*innen der iGeneration jene sind, die von dieser dritten Form erzählen (vgl. Kapitel 3.1.4
zur Abgrenzung von Eifersucht und Neid). Daneben finden sich aber Auffälligkeiten, auf die ich näher
eingehen möchte.
So zeigt sich etwa, dass die Repräsentant*innen der iGeneration69 im Vergleich zu jenen der anderen
beiden Altersgruppen ungleich intensiver und häufiger auf eifersuchtsauslösende Situationen eingehen,
die sich dadurch auszeichnen, dass eine begehrte Person mit anderen Menschen Kontakt hat70 (Laura
50-57, Julian 425-428, Linus: 21-27, Sophie: 399-400).
Die häufige Thematisierung dieser relativ engen Eifersuchtsgrenzen71 der Vertreter*innen der iGenerati-
on lässt sich meines Erachtens plausibler durch das Alter erklären als durch einen etwaigen Generatio-
nenunterschied. Es stellt sich nämlich heraus, dass die jüngste Gruppe von Befragten in diesem Kontext
Eifersucht auch außerhalb von romantischen Beziehungen thematisiert, was die anderen beiden kaum

69Das heißt zwar nicht unbedingt, dass es sich dabei um die eigenen Erfahrungen meiner Interviewpartner*innen handelt; ich
führe darunter aber nur die Erfahrungen gleichaltriger Personen an. Oftmals thematisieren die Vertreter*innen der iGene-
ration gerade Fremderfahrungen als Gegenentwurf zur eigenen Eifersuchtsgrenze.

70Unter „Kontakt haben“ fasse ich eher unverfängliche Situationen zusammen, an denen etwa kein*e bekannte*r Konkur-
rent*in teilhat bzw. keine besondere Aktivität angegeben wird. Andere Generalisierungen, die der Kategorie „Anlässe für
Eifersucht“ zugeordnet sind, sind z.B. „Eifersüchtig, wenn andere begehrter PersonAvancenmachen“, „Eifersüchtig, wenn
begehrte Person anderen Avancen macht“ , „Eifersüchtig, wenn die begehrte Person zu wenig Zeit für die Beziehung auf-
bringt“ oder „Eifersüchtig, wenn mögliche Konkurrenz“.

71Unter dem Begriff „Eifersuchtsgrenze“ verstehe ich jene eifersuchtsauslösende Situation, die dem Grad nach den subjektiv
geringstenAnlass für Eifersucht bietet.Diese Situation kann sich auf denGrad derHinwendung der begehrten Person zu ei-
ner anderen als dem eifersüchtigen Subjekt beziehen. Im Fall, dass Eifersucht so verstandenwird, dass sie auch das Begehren
vonEigenschaften und/oderObjekten beinhaltet, zeigt die Eifersuchtsgrenze an, bei welchemVerhalten der anderen Person
das Bedürfnis nach demObjekt/der Eigenschaft geweckt wird. Sie gibt in jedem Fall einenHinweis auf das Relevanzsystem
der eifersüchtigen Person.
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tun. Diese Eifersucht außerhalb eines Beziehungskontextes bezieht sich zumeist auf einen Schwarm im
Freundeskreis. Da es sich in den Erzählungen aber um einseitige Liebesbeziehungen handelt, kann das
eifersüchtige Subjekt die begehrte Person nicht ohne weiteres nach seiner Motivation für ihren Kontakt
mit anderen Menschen erfragen, um die Situation besser einschätzen zu können. Es ist wohl einleuch-
tend, dass die Unverbindlichkeit der Beziehung von eifersüchtigem Subjekt und begehrter Person eher
dazu führt, dass Situationen, in denen die begehrte Person mit anderen in Kontakt steht, mit Unsicher-
heit besetzt sind und die Eifersuchtsgrenze demensprechend niedriger ausfällt.

Daneben zeigt sich bei der Analyse eine weitere Auffälligkeit. Dabei geht es um jene eifersuchtsauslösen-
den Situationen, in denen die begehrte Person einer anderen Avancen zu machen scheint. Zwar führen
einzelne Repräsentant*innen aller Generationen die Zuwendung der begehrten Person zu Anderen als
Anlass für Eifersucht an – jene der 68er-Generation erzählen allerdings einstimmig von solchen Anläs-
sen (Josef 127-129, Eva 170-171, Gerd: 67-87, Anna: 149-151).Wird dieser quantitativeUnterschied als Indiz
für einen typischen Eifersuchtsanlass der 68er-Generation genommen, besteht eine mögliche Erklärung
darin, dass sogenanntes „körperliches Fremdgehen“ als weniger maßgeblich für den Fortbestand einer
Beziehung angesehenwird als „emotionales Fremdgehen“. Diese Unterscheidung leitet zumVerständnis
von Treue und den damit einhergehenden Treuegrenzen72 meiner Interviewpartner*innen über, das ich
hier gesondert in einem Exkurs thematisiere.

Exkurs: Treuesemantiken und Treuegrenze

Hinsichtlich der Treuesemantikenmeiner Interviewpartner*innen liegt der Fokus auf der Frage, wie weit
bzw. eng sie diesen Begriff fassen und welches Verhalten der begehrten Person das jeweils impliziert. Das
führt auch zu den bereits angesprochenen Treuegrenzen. Wie sich im Anschluss zeigt, korrespondieren
Treuesemantik und Treuegrenze allerding nicht unbedingt miteinander. Anhand der Einstellungen zur
Treue in der Beziehung lässt sich nicht nur ein deutlicher Generationenunterschied feststellen, sondern
auch ein Wandel von Beziehungspraktiken.

Zwar äußerten sich die jüngsten Interviewpartner*innen nicht immer direkt nach ihremVerständnis von
Treue. Am Umgang mit dem Begriff lässt sich aber doch herauslesen, dass sie unter Treue ausnahmslos
körperliche Treue verstehen. Ein Beispiel für die Gleichsetzung des Treuebegriffs mit körperlicher Treue
findet sich in Julians Ausführungen:

Also ich weiß von einer guten Freundin von mir, (…) die zwar eigentlich selber immer so von Treue
geschwärmt hat und auch lange mit einem Typen zusammen war und auch sich sehr vorbildlich

72Der Begriff „Treuegrenze“ bezeichnet jene Situation, in der sich die begehrte Person so verhält, dass sich das begehrte Subjekt
betrogen fühlt. Treuegrenzen können subjektiv sein, wenn eine Person dieseGrenzen für sich festlegt. Sie können aber auch
intersubjektiv sein, wenn das Paar diese Treuegrenzen gemeinsam festlegt.
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verhalten hat, wenn man so will. Aber jetzt dann vor Kurzem, weil der jetzige Freund in Salzburg
wohnt, (…) was mit einem anderen Typen hatte. (Julian: 138-144)

Treue und „etwas mit jemandem haben“ ist demnach ein klarer Widerspruch. Die körperliche Treue fas-
sen die Vertreter*innen der iGeneration gleichzeitig als kontingent und nicht als absolut auf. So verweisen
sie oftmals auf andere Beziehungsstile, in denen Treue keine so große Rolle einnimmt, wie in ihren eige-
nen (z.B. Linus: 75-78, Sophie: 202-207, Julian: 138-149). Treue ist für sie demnach ein Wert, von dem sie
wissen, dass er nicht für alle gleichermaßen bedeutend ist. Diese Haltung unterscheidet sich stark von
jener, die die Repräsentant*innen der Generation der Kriegskinder vertreten.
Demgegenüber steht der weite Treuebegriff, von dem der Großteil der Vertreter*innen der 68er- und der
Generation der Kriegskinder Gebrauch macht. So bedeutet Treue etwa für den 66-jährigen Gerd, „die
Partnerschaft nie aufs Spiel zu setzen“ (144-145), wohingegen die 78-jährige Ruth partnerschaftliche Tole-
ranz und Integrität betont:

(…) Das sollte man ja nicht irgendwie auf – sagen wir – die rein sexuelle Ebene begrenzen, sondern
das geht ja viel weiter: Das Zueinanderstehen oder das Einanderverstehen oder diese Dinge halt, es
umfasst einen weiteren Rahmen. Vielleicht auch die Fähigkeit (…), sich mit dem anderen Menschen
auseinanderzusetzen, auch wenn es um Dinge geht, die einem selber vielleicht nicht so wichtig sind.
Toleranz zum Beispiel. (Ruth: 199-203)

Der um ein Jahr älterenHarry versteht unter partnerschaftliche Treue vor allem die „geistige Treue“. Das
heißt für ihn, „ein Stückchen in dieselbeRichtung zu denken. Zuplanen, zu handeln“ (116-117).Und auch
das „Zueinanderstehen“, das Ruth hervorstreicht, fällt für ihn unter den Begriff. Den Standpunkt, dass
Treue in erster Linie Loyalität bedeutet, vertritt auch die 63-jährige Eva (386-391).
Neben den vier Befragten der iGeneration, sind die 64-jährige Anna und die 84-jährige Ilse, Verfechterin-
nen einer körperlichen Treuesemantik. Treue bedeutet für Anna somit, monogam zu sein (294-302) und
Ilse meint:

Treue kann sehr viel bedeuten, aber im Verhältnis zwischen Mann und Frau versteht man unter Treue
einfach, dass eben keiner der beiden mit wem Anderen sexuellen Kontakt hat (Ilse: 189-190).

Damit ergibt sich also das Bild, dass die körperliche Treuesemantik von den jüngsten Befragten sowie An-
na und Ilse vertreten wird, wohingegen die restlichen Vertreter*innen der 68er- und der Kriegsgeneration
Treue zwar nicht einheitlich, aber jedenfalls als nicht ausschließlich körperlich verstehen.
An welchem Punkt Untreue anfängt und Eifersucht dementsprechend legitim ist (Anna: 528-535), sehen
die Interviewten äußerst unterschiedlich. Für einige von ihnen ist beim Flirten bereits eine solche Grenze
erreicht (Laura: 128, 137, Ilse: 197), für andere hingegen stellt sich diese Praktik dezidiert als erwünscht dar
(Ruth: 215-216, Eva: 418-419).
Der Flirt mit jemand Anderem ist jene Treuegrenze, die sich am engsten darstellt. Die nächst-enge Gren-
ze meiner Interviewpartner*innen ist erst dann überschritten, wenn körperliche Nähe ins Spiel kommt.
Der 18-jährige Linus etwa findet es nicht in Ordnung, wenn die Partnerin mit „irgendwem rummacht“
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(68), was auch die gleichaltrige Sophie ähnlich sieht: Schmusen ist illegitim, „weil (…) das Vertrauen, das
wir haben, (…) gebrochen worden [ist]“ (156-161). Und der vierte Vertreter der iGeneration, Julian, zieht
schließlich die Grenze ganz allgemein, „sobald’s körperlich wird“ (87).
Nebenden jugendlichenGesprächspartner*innen, die dieGrenzen vergleichsweise eng abstecken, ist auch
die 78-jährige Ruth dem Fremdküssen gegenüber negativ eingestellt – wenn sie sich auch nicht mehr
genau erinnern kann, wie die Grenzen in ihrer Beziehung damals gesteckt waren (208-209). Für einen
weiteren Vertreter der Generation der Kriegskinder, Harry, ist außerpartnerschaftliche Sexualität „völlig
indiskutabel“ (342). Daneben sind auch die 64-jährige Anna (302) und der 67-jährige Josef (105-107) von
einer monogamen Lebensweise überzeugt.
Untreue kann allerdings auch mit anderen Verhaltensweisen verbunden werden. Der 66-jährige Gerd
zieht eineGrenze,wenn es darumgeht, eineAffäremit nachHause zunehmen (63-64).Unddie 63-jährige
Eva lebte immer schon in Beziehungen, in denen körperliche Nähemit anderen nicht ausgeschlossen war
und das hat sie bis heute so beibehalten. Dementsprechend findet sie „die eheliche Treue über 50 Jahre
(…) eigentlich furchtbar“ (167). Ihre heutige Beziehungssituation beschreibt sie folgendermaßen:

(…) Also ich lebe so nach dem Motto „Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß“. Wenn’s da eine
Affäre gäbe, von der ich nicht erfahren müsste – ja, oder ich selbst kann auch eine Affäre leben, ohne
darüber zu berichten; ohne zu beichten. Also (…) ich würde es nicht wissen wollen, aber ich würde
daraufhin nicht mein Leben mit diesem Menschen hinschmeißen und sagen „OK, jetzt fang ich ganz
neu an, der hat mich so enttäuscht“ oder sowas. Also ich würde das nicht als großes Drama inszenieren.
(Eva: 350-355)

Ähnlich sieht das auch Peter, ein Vertreter der Kriegskinder-Generation:

Ja, (…) was ist ein Ehebruch? Eine (…) intime Begegnung mit einer Frau, im Bett meinetwegen (…),
das würde ich nicht sagen, das ist ein Ehebruch. Ein Ehebruch in meinen Augen ist, (….) wenn man
eine andere Frau der eigenen Frau vorzieht. Wenn ich (…) einen Grund hab wenn ich mir sag, „Ich
wäre lieber mit jener verbunden“, das ist für mich ein Ehebruch. Aber nicht, wenn ich einmal (…)
einen One-Night-Stand [habe] (…) das ist für mich kein Ehebruch. (Peter:218-225)

Zwischenfazit und Diskussion:

Der Blick auf die Generationsunterschiede verrät, dass die jüngsten Befragten zu einer körperlichen
Treuesemantik und einer engen Grenzsetzung tendieren. Ein Treueverständnis, das über körperliche
Treue hinausgeht, ist hingegen bei denVertreter*innen der 68er- und derKriegskindergeneration vorherr-
schend. Bezüglich der Grenzen lässt sich allerdings feststellen, dass die Repräsentant*innen der 68er- und
Kriegskinder-Generation diese zwar im Detail nicht so eng setzen wie Vertreter*innen der iGeneration –
körperliche Annäherungenmit Personen außerhalb der Beziehung für den Großteil aber tabu sind. Hier
bilden allerdings zwei Vertreter*innen der 68er- und einer der Kriegskinder-Generation eine Ausnahme.
Auf den Hintergrund dieser Fälle gehe ich im Folgenden eingehender ein. Die 63-jährige Eva beschreibt
ihre Beziehungspraxis als Studentin in den 70er Jahren:

89



Also für mich war’s dann irgendwie schon so getrennt: Es gibt einen, für den ich irgendwie ziemlich
tief empfinde und dann gibt’s halt so andere zum Drüberstreuen. So irgendwie. (Eva: 97-99)

Ihre derzeitige Beziehung deklariert sie als „offene Ehe“. „[Das] ist auch so ein Schlagwort aus der Zeit,
also ‚eine offene Ehe führen‘ und keiner stellt Besitzansprüche an den anderen“ (109-111). Diese Bezie-
hungsform basiert nicht zuletzt auf einer Trennung von Liebe und Sexualität, die sich wiederum auf die
68er-Ideologie zurückführen lässt, wie Eva unterRekurs aufWilhelmReichs „Orgasmustheorie“ erörtert.

Ich kann mich erinnern, ich hab da mal eine Zeit lang in Südfrankreich gelebt und da hab ich eine
Postkarte bekommen von einem [Mann].„Wie geht’s deinem französischen Freund?“ oder „deinem
französischen Liebhaber“ stand da hinten drauf.

Eva zeigte die Postkarte ihrem damaligen Freund und dieser las die Zeilen von Evas Liebhaber:

Und er dreht die [Karte] um und sagt „Heeeey“ und ich war dann wirklich so (…) ertappt [wie] als
Kind, bei etwas, [wo] die Mutter einen rügt. Aber ich hab nicht wirklich ein Schuldbewusstsein entwi-
ckelt. (…) Das muss man auch noch dazu sagen, auch eine interessante ideologische Hintergrundinfor-
mation. Es gab ja [die] Wilhelm Reichsche Orgasmustheorie. Das war so eine Pflichtlektüre dazumal.
Und es wurde auch unter den männlichen Genossen sehr ausgeschlachtet, indem sie gefunden, haben,
das ist [eine] Pflichtlektüre für jede Frau. (…) Das hab ich auch geglaubt, (…) dass das eigentlich zur
Gesundheit dazugehört. Also, das war [auch] ein Gesundheitsrezept. (Eva: 84-96)

Die Sexualität ist für Eva vom Beziehungsrahmen losgelöst. Sie wird nicht als Krönung der Liebe zwi-
schen zwei Menschen, sondern als eine Art lebenslange Gesundheits- und Wellnesspraktik verstanden.
Zwar hält sich Evas Interesse an außerehelichen Beziehungen heute in Grenzen. Eine Möglichkeit für
sexuelle Außenbeziehungen in ihrer Ehe halten sie und ihr Partner sich aber weiterhin offen (345-358).
Eva hat sich somit bis heute Aspekte der Liebesideologie der 1970er Jahre bewahrt.

Gerds Beziehungsgeschichte unterscheidet sich dagegen deutlich von Evas. Er erzählt zwar ebenfalls von
seinen „wilden“ Jugendjahren (263-270), lebt aber in einer Ehe, die von vereinzelten Affäre abgesehen
monogam ist (z.B.: 298-302). Treuegrenzen sind in seiner Beziehung allerdings nie ausverhandelt worden
(108-111).
Ähnlich gestaltete sich auch die Ehe des 78-jährigenPeters. Er achtete zwar immer darauf, keine Beziehung
aufzubauen, die sexuelle Kontakte mit anderen völlig ausgeschlossen hätte, sprach mit seiner Frau aber
nie direkt über Seitensprünge:

Ich hab einen gewissen Sinn dahinter gesehen, nicht diese engen Grenzen aufzubauen in einem Ver-
hältnis. Wir haben auch (…) wie wir geheiratet haben, nie (…) gesagt, „Also gut, jetzt ist’s aus mit
allen anderen Beziehungen“, sondern das ist normal und mit (…) diesem Maler [mit dem seine Frau
unter Umständen ein Verhältnis hatte, Anm.], der war ja ein ansehnlicher Mann. [Da] hab ich mir
dacht „Na gut, das ist für mich keine Schande, wenn sie sich mit dem trifft“. Aber wie gesagt, mir ist
bewusst, dass ich da eine Seltenheit bin in dieser Hinsicht, das glaub ich schon. Obwohl das mehr und
mehr, (…) also diese Offenheit heute in den Beziehungen, es gibt schon Grenzen, wo man sich denkt,
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also (…) wenn’s zu willkürlich ist, wenn dann diese Sexualität nur irgendwie (…) so einen Stellenwert
hat, wie ein besseres Nachtmahlessen, das ist mir zu wenig. (Peter: 311-321)

Peter distanziert sich von einer gänzlich profanierten Sexualität, wie er sie in heutigen Beziehungen aus-
zumachen meint. Der 78-Jährige bezeichnet sich selbst als Ausnahmeerscheinung unter seinen Freunden
und ist es auch in meinem Sample. Für die drei anderen Vertreter*innen der Generation der Kriegskin-
der steht nur eine traditionelle monogame Bindung zur Debatte. Das zeigt sich auch am Stellenwert der
Treue im Rahmen von partnerschaftlichen Beziehungen. Während die Vertreter*innen der iGeneration
Treue überwiegend als „sehr wichtig“ bezeichnen (Linus: 51, Sophie: 141-142, Laura: 141), sind die Vertre-
ter*innen der Kriegskinder-Generation (Ruth: 193-195, Harry: 109-110) der Ansicht, dass Treue in keiner
Weise diskutabel, sondern selbstverständlich sei. Exemplarisch dafür ist ein Gesprächsausschnitt aus dem
Interview mit Ilse:

I: Wie wichtig war Ihnen denn Treue damals?
Ilse: Das war ja gar kein Thema. Das war einfach klar. (Ilse: 205-206)

Eine größere Vielfalt denkbarer Beziehungspraktiken existiert für die Vertreter*innen der 68er-
Generation. Zwar schätzen alle von ihnen Besitzdenken undHierarchien in Beziehungen gering, betonen
die Freiräume in ihren Beziehungen (vgl. Kapitel 3.1.1.1) und sind größtenteils Verfechter*innen eines wei-
ten Treuebegriffs, aber sie sind dennoch sehr unterschiedlichen Treuegrenzen und Beziehungspraktiken
verhaftet. Während etwa Josef in einer traditionellen monogamen Beziehung lebt (153-156), ist Eva, wie
oben ausgeführt, Befürworterin eines offenen Ehemodells.
An den Treuesemantiken und ihren Kontextualisierungen als entweder „natürliches“ und indiskutables
Grundelement einer Ehe, als überkommen oder als kontingente Eigenschaft einer Beziehung, zeigt sich
nicht zuletzt der Wandel in der Beziehungspraxis: Durch die Entkoppelung der engen Verbindung von
körperlicher Treue und Ehe seit den 1960er Jahren, scheint auch die Einschätzung von körperlicher Treue
als universale Größe an Gültigkeit eingebüßt zu haben. Somit hängt die Pluralisierung der Beziehungs-
formen (vgl. Kapitel 1.2.1.3) wohl auch mit einer Pluralisierung von Treuegrenzen zusammen.

3.2.2 Der Umgang mit der eigenen Eifersucht

Im abschließenden Kapitel beleuchte ich den Umgang mit Eifersucht. „Umgang“ meint hier die Reakti-
on auf eine Situation, die Anlass zu Eifersucht gegeben hat bzw. auf das Eifersuchtsgefühl selbst.
Dabei stehen im ersten Abschnitt Reaktionen, die auf die eigene Person bezogen sind im Zentrum und
im zweiten solche, die auf andere Personen bezogen sind.
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3.2.2.1 Der selbstbezogene Umgang

Die Reaktionen auf eine eifersuchtsauslösende Situation, die auf die eigene Person bezogen sind, lassen
sich wiederum in passive und aktive unterscheiden. Als passiv können Reaktionen der Interviewpart-
ner*innen gelten, wie Abwarten und Leiden, „Hineinfallenlassen“ und Akzeptanz der Eifersucht. Akti-
ve Reaktionen sind dagegen der Versuch, Eifersucht in etwas Produktives umzulenken, ihr vorzubeugen
und sie zu bekämpfen. Neben diesen Praktiken der Eifersuchtsbewältigung, die eine negative Haltung
gegenüber dem Eifersuchtsphänomen voraussetzen, thematisieren meine Interviewpartner*innen noch
eine weitere Form des Umgangs, die direkt zum eifersüchtigen Verhalten gezählt werden kann: den Ver-
gleich mit der Konkurrenz. Im Anschluss führe ich allerdings nur jene Formen des Umgangs mit Eifer-
sucht aus, bei denen sich Generations-, Alters- oder Genderunterschiede abzeichnen.
So fällt inHinblick auf die passivenReaktionen auf, dass sich vor allemVertreter*innen der Kriegskinder-
Generation in diese Richtung äußern. Der 79-jährige Peter schildert seine Reaktion auf eine Situation,
in der er eifersüchtig war, folgendermaßen:

Aber da war ich wirklich eifersüchtig auf den. Der hat dann bei einem Ball mir die fast ausgespannt.
(…) [I]ch war mit ihm (…) befreundet und der saß dann am Nebentisch und der hat dann auch
die ins Auge gefasst und da hab ich mir dacht „Hoppla, da tut sich was“ und dann hat (…) sie mit
ihm mehr getanzt als wie mit mir. Zuerst hat sie gsagt, ob ich mit ihr auf einen (…) Chemiker-Ball
gehe. „Na,“ hab ich gsagt „Sehr gern“ und dann hat sie am Tag danach (…) gsagt, „Du, ich hab eine
Chance, dass ich mit dem X auf einen Schikurs fahr“. Na, das hat mich dann schon gewurmt, aber
es hat sich dann doch wieder gelegt. (Peter: 104-112)

Peter beschreibt seine Haltung beobachtend und abwartend. Damit ähnelt sein Umgang mit Eifersucht
dem der 78 Jahre alten Ruth:

Ich bin damit umgegangen, indem ich eigentlich geschwiegen hab und gewartet hab, bis sich die
Situation von selber löst. Manchmal hat sie sich in meinem Sinne gelöst, manchmal auch nicht. (Ruth:
46-48)

Beide Interviewpartner*innen erzählen weder davon, dass sie mit der begehrten oder einer anderen Per-
son über die Situation sprechen, noch, dass sie die Eifersucht reflektieren oder bekämpfen. Vielmehr
erwecken ihre Erzählungen den Eindruck, dass sie die Situation auszusitzen versuchen.

Dass es sich hierbei um einen Generationen- bzw. Altersunterschied bei den Praktiken im Umgang mit
Eifersucht handelt – konkreter: dass die Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder passive Reak-
tionen auflisten, wohingegen jene der anderen beiden Generationen aktive Reaktionen thematisieren,
wird auch deutlich, wenn das Augenmerk auf den beiden aktiven Strategien, Eifersucht vorzubeugen
und Eifersucht zu bekämpfen, liegt.

Potenziell eifersuchtserregende Situationen zu vermeiden, scheint für die 17-jährige Laura eine grundle-
gende Strategie zur Vertrauensgewinnung in einer Beziehung darzustellen:
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(…) [I]ch versuch dann immer, weil ich auch mit Jungs Kontakt habe, dann auch gleich zu klären,
„Ja, ich hab auch Jungs-Kontakte, aus meiner Klasse“ und so weiter, dass da nix ist. Aber wenn ich
zum Beispiel in einer Beziehung bin, dann bin ich schon ein bissl weiter weg, auch von den Jungs.
Also ich red schon mit ihnen und so weiter, aber ich umarm sie halt nicht die ganze Zeit, wie sonst
immer. (Laura: 141-145)

Laura versucht nebender „Aufklärung“ ihres Partners über ihreBekanntschaften auch andere potenzielle
Eifersuchtsgefahren von vornherein auszuschalten und meint dementsprechend: „am besten ist einfach
Facebook deaktivieren in einer Beziehung“ (186-187).
Auch die 64-jährigeAnna verzichtetewährend ihrer Ehe immerwieder aufAktivitäten, die die Eifersucht
ihres Partners hervorrufen hätten können. Dafür brach sie nicht nur den Kontakt mit ihrem Exfreund
ab (442-446), beendete ihr Studium (232-237) und verzichtete auf Freizeitaktivitäten wie z.B. Töpfern
(319-322), sondern ihre Beziehung isolierte sie und ihren Mann auch zusehends von der Außenwelt:

(…) am Anfang ist das ja ganz nett, wenn jemand so diesen Ausschließlichkeitsanspruch stellt, aber
das hat auch dazu geführt, dass wir weniger weg gegangen sind, oder das wir z.B. Silvester zu Hause
zu zweit gefeiert haben, ja? (Anna: 223-225)

Anna zog im Gegensatz zur 17-jährigen Laura aus diesen Erfahrungen eindeutige Schlüsse für die Zu-
kunft: Heute sind ihr Freiräume in ihrer Beziehung besonders wichtig. Hier zeigt sich eindrücklich, wie
bedeutsampartnerschaftlicheErfahrungen fürdieEinstellungen zuundEinschätzungenvonBeziehungs-
werten ist.

Neben dem eifersuchtsvermeidendenVerhalten, fällt auch der Kampf gegen die Eifersucht unter die akti-
ven Strategien. Dieser Kampf ist für die Befragten mit Therapie (Anna: 82), Vernunft (Anna: 357, Gerd:
2-3 und 28-29, Josef: 276-277) oder Reflexion (Linus: 111-112) zu bewerkstelligen. Der 66-jährige Gerd be-
schreibt etwa, er „habe [versucht], Eifersucht mit einem gewissen Maß [an] Rationalität und Vernunft
zu begegnen“ (2-3) und der 18-jährige Linus bemühte sich, „einen Schritt zurück[zutreten] und dann das
Ganze aus einer anderen Perspektive [zu] betrachten“ (111-112). Allen Techniken ist gemeinsam, dass sie
auf der Vorstellung beruhen, dass Emotionen grundsätzlich transformierbar sind. Hinter der Idee einer
Behandlung von Eifersucht durch Therapie steckt offensichtlich die bereits thematisierte Pathologisie-
rung der Emotion.
Der Kampf gegen Eifersucht mittels Vernunft und Reflexion verweist auf einen weiteren Aspekt der Ei-
fersuchtssemantiken. Bezugnehmend auf die Dichotomie rational vs. emotional schwingt besonders bei
den Vertreter*innen der 68er-Generation die Vorstellungmit, dass Vernunft Emotionen nicht nur verän-
dern, sondern sogar „besiegen“ kann.Diese Idee beruht offenbar auf derUnterordnungdes Emotionalen
unter dem Rationalen.
Einweiteres Ergebnis der aktivenAuseinandersetzungmit Eifersucht besteht neben demVermeiden und
Bekämpfen von Eifersucht im „Umlenken“ in eine produktive Tätigkeit. Diese Strategie führen insbe-
sondere die jüngeren Befragten aus. Schreiben (Laura: 311-315, Julian: 489, Peter: 609) und anderweitige
Ablenkung (Josef 272-275, Linus: 105-106) sind die präferierten Handlungsmuster, wenn Eifersucht in
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etwas Positives transformiert werden soll. Hier zeigt sich, dass Eifersucht auch als Phänomen verstan-
den wird, dem eine schöpferische Kraft innewohnt. Das produktive Potenzial von Eifersucht, das ich in
Kapitel 3.1.5 zur Bewertung von Eifersucht thematisiert habe, bezieht sich auf eben diese Reaktion auf
Eifersucht.

Zwischenfazit und Diskussion:

Im Vergleich zu den passiven Verhaltensmustern zeigt sich bei den drei letzten angeführten Beispielen
also eine aktive Auseinandersetzung mit dem Eifersuchtsgefühl und der eifersuchterregenden Situation.
Wie bereits angemerkt, offenbart sich beimBlick aufGenerations- bzw.Altersunterschiede eine deutliche
Kluft im Umgang mit Eifersucht: Während passive Strategien ausschließlich in Erzählungen von Vertre-
ter*innen der Kriegskinder-Generation auftauchen, finden sind unter den aktiven Handlungsmustern
mit Ausnahme von Peters Strategie des „Umlenkens durch Schreiben“, keine weiteren Ausführungen
dieser Gruppe. Das Vermeiden von und der Kampf gegen Eifersucht hingegen sind Praktiken, die nur
den Vertreter*innen der iGeneration und der 68er-Generation vertraut zu sein scheinen.

Dieser Unterschied lässt sich plausiblerweise sowohl auf das Alter als auch auf das Generationenkon-
zept zurückführen. Auf ersteres bezogen erscheint es einleuchtend, dass Eifersuchtserfahrungen für die
Vertreter*innen derKriegskinder-Generation schon lange Zeit zurückliegen und gerade dieAuseinander-
setzung mit aktiven Strategien in der Erinnerung verblasst ist.
Einen Erklärungsansatz für die unterschiedliche Thematisierung bietet aber auch die These, dass sich
der Umgang mit Emotionen ganz generell verändert hat. So zeigt etwa Sighard Neckel auf, dass gegen-
wärtig ein kulturelles Programm der Gefühlsregulierung vorherrscht, dass sich von jenem der Prä- und
Post-68er-Zeit dadurch unterscheidet, dass es primärweder um eineKultur derGefühls-Unterdrückung,
noch der Gefühlsbefreiung zum Zweck der Selbsterfahrung geht, sondern um eine kognitive Arbeit an
Emotionen (vgl. Kapitel 1.2.3.3).
Allerdings spiegelt sichNeckelsUnterscheidung eines kulturellenProgrammsder Introspektion aufBasis
von Selbstreflexion, das er in der Post-68er-Ära verortet (Neckel 2005: 432), und dem Programm des
Selbstmanagements von Gefühlen (ebd.: 422f.), das sich seit den 1990er Jahren abzeichnet, in meiner
Analyse nicht wider, denn es zeichnet sich in meiner Untersuchung nicht ab, dass die Vertreter*innen
der 68er-Generation eher auf jene Techniken zur Selbstfindung zurückgreifen und die Vertreter*innen
der iGeneration auf solche, die auf die Gestaltbarkeit von Emotionen abzielen.
Vielmehr bedienen sich beideGruppen einer ähnlichen (tendenziell situationsunabhängigen) Emotions-
semantik,wenndieVertreter*innender 68er-Generation auch situativeAspekte teilweisemiteinbeziehen
(vgl. Kapitel 3.1.6 zu denUrsachen von Eifersucht). EinUnterschied, der in den bisherigenKapiteln noch
nicht besprochen wurde, findet sich außerdem in Hinblick auf die Gegenüberstellung von Rationalität
und Emotionalität.

Eifersucht ist ja vor allem dann das Schlimme, wenn sie unbegründet ist. Weil oft ist das Gefühl
da, bevor eine Begründung da ist. Und ich denke mir, (….) wenn ein Partner oder eine Partnerin
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draufkommt, dass der andere sie hintergangen hat, dann ist dieses Gefühl von Verletztheit und In-
fragestellung, „Was heißt das jetzt für uns beide, was heißt das für mich“ das ist legitim, das ist ganz
klar. Das würd ich aber nicht unter Eifersucht in dem Sinne [fassen]. Ich glaub die Eifersucht hat
man schon bevor was passiert. (Anna: 529-534)

Die 64-jährige Anna geht hier zwar auf eine rationale Form von Eifersucht ein, die sie als legitim emp-
findet, schließt in ihr Eifersuchtsverständnis aber eigentlich nur die irrationale Form ein. In der Gegen-
überstellung von Rationalität und Emotionalität ist eine Hierarchie festzustellen, denn die irrationale
Eifersuchtsvariante beschreibt Anna als illegitim.Darin könnte eine weitere Erklärung für die durch und
durch negative Betrachtungsweise von Eifersucht der Vertreter*innen der 68er-Generation liegen (vgl.
Kapitel 3.1.5 zur Bewertung von Eifersucht).
Die Vertreter*innen der iGeneration heben die Rationalität hingegen kaum hervor. Im nächsten Kapi-
tel zeigt sich aber, dass ein kognitiver Umgang mit Eifersucht dennoch von großer Bedeutung für die
jüngsten Befragten ist.

3.2.2.2 Der fremdbezogene Umgang

Wie bereits angekündigt, thematisieren meine Interviewpartner*innen neben den Reaktionen auf Eifer-
sucht, die sie selbst betreffen, auch Reaktionen, die Auswirkungen auf ihre Umgebung haben.
Unter diesen fremdbezogenen Handlungsweisen finden sich wiederum solche, die ganz generell nach
außen und andere, die auf konkrete Personen gerichtet sind. Alle diese Reaktionen auf Eifersucht sind
aktiver Art.
Von generell nach außen gerichtetenReaktionen, die nicht konkrete Personen betreffen, berichtenmir die
beidenVertreterinnen der 68er-Generation. Sowohl die 64-jährigeAnna (239)wie auch die 63-jährige Eva
berichten in diesemKontext von einer Situation, in der sich ihre Eifersucht bemerkenswerterweise in der
Beschädigung von Fotos einer Konkurrentin äußert:

Also (…) meine erste große Liebe, das war ein Engländer, der in Kenia gelebt hat. Der hatte vor mir
eine Freundin und hat mir da so ein paar Fotos von der gezeigt und ich hab mir die lange angeschaut
und dann hab ich gefunden, ich schneid eh besser ab. Trotzdem hab ich dann dieses Foto irgendwie
verletzt. (Eva: 43-46)

Dieser Fokus auf das Äußere ihrer Konkurrenz lässt sichmit dem Stereotyp in Verbindung bringen, dass
Frauen* vor allem auf Frauen* eifersüchtig sind und der Vergleich der Attraktivität dabei imMittelpunkt
steht (vgl. Kapitel 3.1.7). Auch, dass die männlichen Interviewpartner das Äußere eines Konkurrenten
nicht zum Thema machen, unterstützt Illouz’ These, dass die Beurteilung der eigenen Attraktivität (in
diesem Fall durch den Vergleich mit einer Konkurrentin) gerade für Frauen* eine bedeutende Einfluss-
größe für den Selbstwert darstellt (2012; vgl. Kapitel 1.2.3.4).
Neben der Beschädigung von Fotos der Konkurrenz, sprechen meine Interviewpartner*innen auch Si-
tuationen an, in denen sich die Reaktion auf die Eifersucht an anderen Personen ausrichtet. Auffällig ist
hier, dass nur die 63-jährige Eva ihren eigenenAusbruch thematisiert. Die übrigen Erzählungen beziehen
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sich auf Erlebnisse, bei denen eine eifersüchtige Person die Interviewpartner*innen durch einen solchen
Vorfall verstört hatte. Eva erzählt eine Episode, die sich auf die Bekundung ihres damaligen Freundes,mit
ihrer besten Freundin fremdgegangen zu sein, bezieht:

Damals war ich ja schon zerstörerisch. Wenn ich ihn irgendwie derwischt hätte (…) und ein Messer
bei der Hand gehabt hätte, wär ich schon losgegangen auf ihn (Eva: 221-222).

Damit ist sie die einzige, die von aggressivem Verhalten als Reaktion auf Eifersucht erzählt73. Das ist
insofern etwas überraschend, als (männliche) Gewalt insbesondere von den Vertreter*innen der 68er-
Generation mit Eifersucht in Verbindung gebracht wird (vgl. Kapitel 3.1.5 zur Bewertung von Eifersucht
und 3.1.7 zu Genderstereotypen bei Eifersucht). Hier klaffen demnach Einschätzung und Erfahrung aus-
einander. Dies ist wahrscheinlich durch Sekundärerfahrungen in Medien zu erklären, die als Motiv für
Morde und andere Gewalttaten be, die im Rahmen von Beziehungen stattfinden der Eifersucht eine tra-
gende Rolle zukommen lassen.74

Meine Gesprächspartner*innen thematisieren aber nicht nur diese explosive Form der Konfrontation,
sondern auch diemündliche Auseinandersetzung. Den Partnermit ihrer Eifersucht auf diese Art zu kon-
frontieren erweist sich als beliebte Reaktion der Vertreter*innen der 68er-Generation. Die 64-jährige An-
na (149-152), die um ein Jahr jüngere Eva (83-89) sowie der 67-jährige Josef (123-124) erzählen übereinstim-
mend von einer indirekten, manchmal „stichelnden“ Form der Konfrontation.

(…) Wenn ich mich mit einem Mann gut unterhalten hab, war das immer ein Grund zur Eifersucht
und [mein Mann fragte dann] warum, ich das tu und überhaupt, ob mir der recht gut gfallt oder
ob ich mit dem was hob oder so. (Anna: 440-442)

Die Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation thematisieren diese Form des Umgangs mit Eifersucht
hingegen nicht. Einzig Peter spricht von „Vorwürfen“, die seineMutter seinemVater gemacht habe. (563-
566).
Die beidenVertreter*innen der iGeneration, die ebenfalls dasGesprächmit ihren Partner*innen alsReak-
tion auf Eifersucht anführen, präsentieren sich im Vergleich zu den Vertreter*innen der anderen beiden
Generationen auffallend konsensorientiert. So erzählt etwa Sophie von einer Situation, in der ihr Freund
Linus eifersüchtig war:

[I]ch hab mal geredet über einen Typen (…), ich hab mich urgut mit ihm unterhalten (…) und der
Linus war so „Ich bin ein bisschen eifersüchtig“ (…). Aber das haben wir dann besprochen, [ich hab
ihm zu verstehen gegeben] „Du brauchst nicht eifersüchtig zu sein“. Ich hab auch gsagt, „Weißt du,
irgendwie fühl ich mich jetzt auch gut. Das heißt, dass du mich wertschätzt“. (Sophie: 399-403)

Linus selbst erwähnt diese Begebenheit zwar nicht, betont aber die Bedeutung des Gesprächs mit seiner
Partnerin:
73Außer Gewalt verbirgt sich auch hinter Begriffen wie „austicken“ (Laura: 20), „ausrasten“ (ebd.:273), „eine Szene machen“

(Anna: 173) oder „an anderen Leuten auslassen“ (Sophie: 80-81). Das ist aber unter Berücksichtigung des Kontexts der
Interviews eher nicht der Fall.

74So titelte dasNachrichtenmagazin Profil am 20.04.2013 etwa: „Das gefährlichsteGefühl derWelt“. Eifersucht soll laut diesem
Artikel dasMotiv für vier von fünfMordendarstellen und gilt derAutorinTinaGoebel deshalb als potenziell pathologisch.
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Ich würd’s (…) versuchen, loszuwerden [wenn ich eifersüchtig wär], aber ich würd auch mit der Sophie
drüber reden. Ich würd einfach sehr viel drüber reden mit ihr, einfach damit die Beziehung nicht
irgendwie stumm wird. (Linus: 147-149)

Deutlich wird bei beiden Interviewpartner*innen, dass sie ihre Beziehung als eine sehen, an der dauer-
haft gearbeitet werden muss und zwar vor allem durch Reden75. Dabei wenden sie offenbar Strategien
an, die aus dem Konfliktmanagement bekannt sind. So erinnert Sophies Erzählung an Rosenbergs Kon-
zept der gewaltfreienKommunikation (2013), das eine wertschätzende Beziehung durch kommunikative
Techniken zum Ziel hat.
Dieses Beziehungsverständnis und das Ideal eines Umgangs miteinander, der auf wertschätzender Kom-
munikation beruht, gleicht in keiner Weise den Beziehungsvorstellungen der Vertreter*innen der 68er-
Generation, die sich aus der vorher angeführten Thematisierung von indirekten Anschuldigungen und
Sticheleien ableiten lassen.Deren Erzählungen verweisen vielmehr auf Beziehungen, in denen bestimmte
Themen nicht direkt, sondern nur „durch die Blume“ angesprochen werden können.

Eine weitere Reaktion auf Eifersucht besteht in der Strategie, den*die Partner*in zu kontrollieren. Zwar
erwähnt wiederum kaum eine*r meiner Interviewpartner*innen, dass er oder sie selbst diese Methode
angewendet hätte, doch beschreiben die Vertreter*innen der 68er- und der iGeneration eine solche Vor-
gehensweise.
Für die 64-jährige Anna war die Kontrolle ihres Ehepartners Alltag und allein das Wissen um sein Ver-
halten beeinflusste auch ihres:

Ich hab Ausflüchte gefunden. Weil, (…) [sonst] hätt ich sagen müssen: „Ich geh jetzt weg“. Dann wär
wieder gekommen: „Wohin? Mit wem?“ Also meine Freudinnen, die hat er alle gekannt. Die hat
er anrufen können, (…) das wäre unverfänglich gewesen. Da hätt er dann den Mann angrufen und
gsagt: „Jo, unsere Frauen“ und so und wenn die [seine Frau, Anm.] gsagt hätt: „Na, die is nicht da
mit“, also das wär schon heftig gewesen. (Anna: 448-452)

Darüber reden konnten oder wollten beide nicht (366-368), was wiederum auf die im Vergleich mit den
Vertreter*innen der iGeneration ganz andere Form der partnerschaftlichen Kommunikation verweist.

Darüber hinaus beschreiben einige meiner Interviewpartner*innen die Praktik des „Nachspionierens“
als Reaktion auf Eifersucht. Damit ist der Versuch gemeint, nachzuvollziehen, was das begehrte Objekt
eigentlich macht. So erzählt etwa der 18-jährige Julian die folgende Begebenheit:

Einer aus meiner Parallelklasse, mit dem bin ich in Französisch, deswegen kenn ich ihn halt und
seine Freundin dadurch halt auch ein bisschen,(…) aber jetzt kein gutes Kennen. Aber ich (…) hatte
sie beide auf Facebook und hab’s deswegen mitbekommen. (…) [D]a hatten wir in der siebten [Klasse]
einen Austausch mit Frankreich und da waren halt Austauschschüler bei uns und wir halt bei denen,

75Dass die Vertreter*innen der iGeneration dasGesprächmit dem*r Partner*in besonders betonen, lässt sich auch anhand einer
Häufigkeitsauszählung des Begriffs „reden“ belegen: Alle Varianten (reden, geredet, mitreden etc.) zusammengenommen
finden sich bei den jüngsten Befragten 50, bei den Vertreter*innen der 68er-Generation 9 und bei jenen der Generation der
Kriegskinder 11 solcher Fälle.
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aber bei denen war halt das Geschlechterverhältnis in der Klasse genau umgekehrt. Das heißt, die
waren 16 Mädchen und vier Burschen und wir waren vier Mädchen (…) und deswegen mussten halt
viele Burschen hier Mädchen aufnehmen, was halt für viele Wurscht war und ein paar haben halt ge-
meint, nein, wollen sie nicht und der hat halt auch eine aufgenommen. Seiner Freundin war das aber
überhaupt nicht recht und das hat sie auf Facebook auch sehr verlautbart, die [Austauschstudentin
und ihr Freund, Anm.] haben sich halt auch sehr gut verstanden und sie war noch dazu ziemlich
gutaussehend und das hat der Freundin natürlich noch weniger gefallen. Und dann hat sie halt [auf
Facebook, Anm.] fast alle Fotos von den beiden kommentiert und (…) oft sich halt drüber aufgeregt,
(…) halt wirklich irgendwelche Lappalien. Wie, da waren wir beim Stephansplatz und da hat der
Ballonaufblas- und Faltclown so ein Herz gefaltet und dann haben die beiden ein Foto gemacht mit
dem Ballon drauf und sie hat sich total darüber empört, warum er mit ihr so ein Herzfoto macht
und nicht mit seiner Freundin. (Julian: 199-215)

EindermaßenkontrollierendesVerhalten verurteilen alle Interviewpartner*innen. Someintder 66-jährige
Gerd etwa, Nachspionieren wäre „ja wohl das Letzte“ (224). Unabhängig von der Einstellung der Befrag-
ten ist für mich aber auch die Form des Nachspionierens von Interesse. Dieser Frage widme ich einen
Exkurs im Anschluss an das Zwischenfazit.

Zwischenfazit und Diskussion:

In diesem Kapitel bestätigt sich der Befund, dass die älteren Befragten aktive Reaktionen auf Eifersucht
in ihren Erzählungen außen vor lassen. Daneben stellte sich heraus, dass die Reaktionen auf Eifersucht
auf die unterschiedlichenBeziehungsmuster derVertreter*innen der 68er- undder iGeneration schließen
lassen.
Die Repräsentant*innen der 68er- gehen zwar genauso wie jene der iGeneration auf die sprachliche Kon-
frontation des*r Partners*inmit ihremEifersuchtsempfinden ein, erörtern dabei aber einen ganz anderen
Aspekt. Für sie ist die kommunikative Beziehungsarbeit nicht zentral, sondern die spitzen Bemerkungen
und bissigen Anspielungen. Als Erklärung für die unterschiedlichen Umgangsweisen kommen sowohl
das Alter als auch das Generationenkonzept infrage. Für ersteres spricht, dass die jugendlichen Befragten
noch keine längeren Beziehungen geführt haben76 und dementsprechend womöglich anders miteinan-
der umgehen als das nach einer über längere Zeit andauernden Beziehung der Fall wäre.
Gleichzeitig zielen die Erzählungen der Repräsentant*innen der 68er-Generation auf Beziehungen ab,
die schon lange wieder aufgelöst wurden.Das liegt daran, dass ihre Eifersuchtserfahrungen genauwie bei
denVertreter*innen derKriegskinder-Generation schon längere Zeit zurückliegen.Dementsprechend ist
hier durchaus dieMöglichkeit gegeben, dass der Unterschied darauf zurückzuführen ist, dass die vergan-
genen Partnerschaften negativ in Erinnerung geblieben sind und ihnen dementsprechend eine schlechte
Kommunikation zugeschrieben wird, was womöglich bei der Thematisierung der aktuellen Beziehung
anders aussehen würde.
Andererseits erscheintmir auch eineErklärungbasierend aufderGenerationszugehörigkeit einleuchtend.
Mit provokanten und stichelnden Äußerungen auf Eifersucht zu reagieren, könnte einHinweis auf eine
76Linus und Sophiewaren zumZeitpunkt des Interviews neunMonate zusammenund trennten sich kurz darauf. Julians letzte

Beziehung dauerte vier Monate und Lauras längste Beziehung dauerte ca. zwei Monate.
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Beziehung sein, in der Eifersucht keine akzeptable Reaktion ist und auch keine, die besprochen werden
kann.
Anders sieht es z.B. mit den vom 78-jährigen Peter angesprochenen „Vorwürfen“ seiner eifersüchtigen
Mutter an seinen Vater aus. Diese lassen nämlich darauf schließen, dass ihr Eifersucht als adäquates Ge-
fühl für Situationen erschien, in denen sie ihre Beziehung bedroht sah. IhrenMann darauf anzusprechen
war ihr möglich, auch wenn sie an der Situation nicht viel ändern konnte:

Sie hatten auch schon von Scheidung gesprochen meine Eltern. (…) [I]ch hatte fünf Geschwister und
so was zementiert [natürlich] eine Ehe, wannst nicht grad im Reichtum lebst. Und es wär unmöglich
gewesen, dass mein Vater mit seinem normalen Einkommen Alimente zahlt für eine Frau und sechs
Kinder, das ist unmöglich, nicht. (Peter: 534-528)

Auch für die Vertreter*innen der iGeneration ist Eifersucht ein legitimes Thema für Paarbeziehungen.
Im Gegensatz zu Peters Mutter sind sie allerdings nicht mit dem rigiden Beziehungsrahmen einer Ehe
konfrontiert. Dementsprechend ist eine Beendigung der Beziehung bei Eifersuchtsproblemen zwar ein-
facher, die Stabilität von Beziehungen aber von vornherein gefährdeter. EineMöglichkeit, mit dieser Un-
sicherheit umzugehen, besteht scheinbar in der speziellen FormvonpartnerschaftlicherKommunikation
aufAugenhöhe, die dieVertreter*innender iGenerationpropagieren. ZurAbsicherungder Beziehung er-
weisen sichMethoden des Konfliktmanagements als zielführend. FehlendeKommunikation kann dieser
Vorstellung zufolge gar ein Indikator für das Ende einer Beziehung sein. Der 18-jährige Linus bringt diese
Bedrohung des „sich-nicht-Verstehens“ beim letzten Zitat auf den Punkt, wenn er meint, er würde bei
einem Eifersuchtsempfinden mit seiner Partnerin viel darüber sprechen, „einfach, damit die Beziehung
nicht stumm wird“.
Auch Soziolog*innen wie Eva Illouz diagnostizieren eine Tendenz zur Versprachlichung von Emotionen
und Bedürfnissen. Illouz bringt dieses Phänomen allerdings mit einer Psychologisierung aller Lebensbe-
reiche in Verbindung:

Sexuelle Inkompatibilität, Wut, Streit ums Geld, ungleiche Verteilungen der Hausarbeit, Inkompa-
tibilität der Persönlichkeit, verborgene Emotionen, Kindheitsereignisse: Das alles sollte verstanden,
verbalisiert, diskutiert und kommuniziert werden, um dadurch, ganz im Sinne des Kommunikati-
onsmodells, aufgelöst zu werden (Illouz 2006: 56).

Illouz führt auch mögliche Schattenseiten dieser Entwicklung an: Emotionen würden durch die Ver-
sprachlichung aus ihrer leiblichen Verankerung gerissen und viele Probleme durch die Thematisierung
erst verursacht (ebd.: 75f.).
Ulrich Beck und Elisabeth Beck-Gernsheim begründen den Trend zur Reflexion und Versprachlichung
von Emotionen und Bedürfnissen mit einer Annäherung von Männern* und Frauen*durch die Anglei-
chung vonRechten,Möglichkeiten der (Aus-)bildung usw. seit der zweiten Frauenbewegung – kurzmit
einer Individualisierung des weiblichen Lebenslaufs. Darüber hinaus stellen sie aber geschlechtstypische
Unterschiede fest:

Zu solchen geschlechtstypischen Unterschieden gehört vor allem, daß Männer mehr die instrumentelle
Seite von Liebe und Ehe betonen, die Versorgung im Alltag, „daß alles gut läuft“. Frauen dagegen
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legen weitaus mehr Nachdruck auf Gefühle und innere Nähe, eben „daß man einander versteht“.
(Beck/Beck-Gernsheim 1990: 85)

Unter Berücksichtigung der Erzählungen der Vertreter*innen der jüngsten Interviewpartner*innen lässt
sich vermuten, dass diese Genderunterschiede imAuflösen begriffen sind. Die jungenMänner* scheinen
heute genauso von derNotwendigkeit gut funktionierenderKommunikation inBeziehungen überzeugt
zu sein wie die jungen Frauen*.

Exkurs: Technische Entwicklungen und „Nachspionieren”

Möglichkeiten, zur Beseitigung vonUnsicherheiten aufgrund eineswie auch immer geartetenMisstrauen
aufMittel zurückzugreifen, die die begehrte Person überführen sollen, gab es zu jeder Zeit. Mit demAuf-
kommen neuer technischer Geräte verändern sich diese Möglichkeiten jedoch und eröffnen neue Spiel-
räume der Kontrolle.

DieVertreter*innen allerGenerationen könnenmit demPhänomendesNachspionierens etwas anfangen.
Allerdings erwähnen sie unterschiedliche Methoden der Durchführung: Die ältesten Befragten erzählen
etwa vom „Tasche durchstierlen“ (Peter: 536), was auch Vertreter*innen der 68er-Generation erwähnen
(Gerd: 398-399).Daneben lassen sich bei ihnen aber auch andere FormendesNachspionierens ausmachen:
Der 67-jährige Josef erinnert sich zum Beispiel an eine Situation, in der er seinen Schwarm ins Schwimm-
bad verfolgte (81-84) und Anna berichtete im Textausschnitt auf Seite 97 von der Möglichkeit, sich an
Freund*innen zu wenden, um an Informationen über die begehrte Person zu gelangen. Darüber hinaus
beschreiben die Vertreter*innen der 68er-Generation aber auch Möglichkeiten, die von der Entwicklung
entsprechender technischer Geräte abhängen. So erzählen Anna (441-448) und Eva (462-463) von Freun-
dinnen, die das Handy ihrer Partner durchsuchen oder den E-Mailaccount des Partners geknackt hätten
(Eva: 459-460).
Letzteres ist für die Repräsentant*innen der jüngsten Generation weniger von Interesse. Von Spionage-
akten per Handy können jedoch die meisten von ihnen erzählen, so auch der 18-jährige Julian:

Das war früher mehr Thema, mittlerweile würd ich’s nicht mitkriegen. (…) Also nicht, dass ich jetzt
Passwörter geknackt hätte, aber ich hab mich natürlich sehr drüber gefreut, (…) wenn ein Handy
jetzt herumgelegen ist. Oder grad (…) so vor ein paar Jahren weiß ich’s noch gut, da gab’s halt ein
Mädchen mit dem ich auch sehr gut befreundet war und ich hätt gern eine Beziehung mit ihr gehabt
und (…) da war die Eifersucht dann schon sehr groß, wenn sie was mit wem anderen unternommen
hat, weil ich mir halt nie sicher war, was das jetzt eigentlich bedeutet und ob das jetzt quasi unserer
Freundschaft oder quasi unserer potenziellen Beziehung im Weg steht oder nicht und da war’s schon
so, dass ich dann – hab ich zwar auch nicht oft gemacht – aber dann teilweise schon SMS gelesen hab
oder so. (Julian: 232-241)

Neben der Verführung durch die allgegenwärtige Präsenz vonMobiltelefonen bietet besonders das sozia-
leOnline-Netzwerk Facebook für die Vertreter*innen der iGeneration eineMöglichkeit des Vergleichsmit
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der Konkurrenz und der Überwachung der Aktivitäten der begehrten Person (Julian: 243-246, Linus: 41-
42, Laura: 182-186). Dass diese dauernd verfügbarenMittel der Kontrolle auch ihre Schattenseiten haben,
ist den Vertreter*innen der iGeneration durchaus bewusst, was etwa die Erzählung der 17-jährigen Lau-
ra (186-187) bestätigt. Sie gibt an, auf Facebook gänzlich verzichten zu wollen, um eifersuchtsauslösende
Situationen von vornherein zu meiden.

Zwischenfazit und Diskussion:

Die Möglichkeiten des Nachspionierens haben sich also insofern verändert, als sie von Raum und
Zeit unabhängiger geworden sind und ihre Bandbreite größer geworden ist. Wenn Vertreter*innen der
Kriegskinder-Generation in ihrer Jugend eine Person überwachen wollten, wären sie nur über andere
Personen oder eigene Nachforschungen dazu imstande gewesen. Heute reicht für Jugendliche ein Maus-
klick, um (scheinbar) verdächtige Funde aufzuspüren. Dies birgt allerdings neue Eifersuchtspotenziale
– insbesondere auch durch fotografische Artefakte, die online leicht zugänglich sind und eine neue Ebe-
ne des Konkurrenzgefühls eröffnen, indem sie eine visuelle Konfrontation mit einem Vergleichsobjekt
ermöglichen. Wie sich u.a. in Kapitel 3.1.7 zu den Genderstereotypen bei Eifersucht zeigt, scheinen sich
insbesondere Frauen* mit Konkurrentinnen in Hinblick auf das Aussehens zu vergleichen. Laut Eva Ill-
ouz ist dabei das Äußere nicht nur ein Merkmal, sondern der Indikator schlechthin für den Wert einer
Frau* (2012: 148). Somit erlaubenneue technische Entwicklungenwie z.B. sozialeOnline-Netzwerke nicht
nur neue Formen derKontrolle, sondern sind außerdemVoraussetzung für eineKultur des permanenten
Vergleichs.

3.3 Zusammenfassung und Generationentypen

Während die bisherige Präsentation der Ergebnisse in der Beschreibung und Erklärung von Realtypen
bestand77, ist das Hauptziel dieses Kapitels, die Unterschiede zwischen den Generationen idealtypisch
wiederzugeben. Das heißt auch, dass die Unterschiede innerhalb der Generationen weniger betont wer-
den und dementsprechend eine zusammenfassende Überzeichnung stattfindet. Im Zuge dessen gebe
ich auch eine Einschätzung über das Wesen der vorab konstruierten Generationen ab. Unter Einbezug
der Äußerungenmeiner Interviewpartner*innen bezüglich ihrer Generationszugehörigkeit versuche ich
dementsprechend im ersten Schritt der Typologie den Grad ihrer Vergemeinschaftung zu erfassen, um
anschließend neben den generationsspezifischen Deutungen von Eifersucht, auch auf die Eifersuchts-
praktiken einzugehen.

77DieseRealtypen entsprachenmeist denAusprägungen derKategorien imKategoriensystem.Also z.B. bei derKategorieKon-
textualisierung von Eifersucht: Eifersucht als Gefühl, Eifersucht als Einstellungssache, Eifersucht als Eigenschaft, Eifersucht
als Sucht, Eifersucht als Signal und Eifersucht als Machtausübung.
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3.3.1 Eifersucht und die iGeneration

Die Vertreter*innen der iGeneration stellen sich in der Analyse als relativ homogene Gruppe dar, ob-
wohl sie sich nicht wirklich als einer Generation zugehörig wahrnehmen. Linus meint etwa, er fühle sich
eher mit seiner Altersklasse verbunden (170-176) und Julian begreift sich höchstens in dem Sinne als Teil
einer Generation, als er sich über eine routinierte und häufige Nutzung technischer Geräte mit Gleich-
altrigen verbunden sieht (616-620). GemeinsameWerte spielen hier hingegen eine untergeordnete Rolle.
In diesem Sinne scheint es sich bei dieser Kohorte auch (noch) nicht um eine Generation zu handeln,
wenn auch die technische Kompetenz gerade im Vergleich mit der eigenen Eltern- und Großelternge-
neration einen Vergemeinschaftungseffekt haben könnte. Dabei darf aber nicht vergessen werden, dass
eine kompetente Medien- und Techniknutzung nicht nur diese Generationslagerung betrifft, sondern
gleichermaßen die umliegenden Jahrgänge – weshalb sich die iGeneration wohl auch nicht in Hinblick
auf eine besondere Technik- und Medienaffinität von anderen Kohorten abheben kann.

ImVergleich zuden anderenbeidenGenerationenhebt sie sich inderVerwendungdesEifersuchtsbegriffs
dennoch klar ab. Eifersucht ist für die iGeneration ein schwer zu fassender Begriff, der sich weder klar
von Neid abgrenzen lässt (wohl auch, weil er nicht unbedingt an die romantische Liebe gekoppelt ist),
noch mit eindeutigen Inhalten besetzt ist. So verstehen die Jugendlichen unter Eifersucht eine generelle
Begierde nach etwas, das einer*m Anderen gehört. Neben der Begierde nach einer Person kann es sich
dabei auch um Dinge oder Eigenschaften Anderer handeln.
Eine Auffälligkeit bei der Begriffsbestimmung von Eifersucht ist darüber hinaus, dass die Betonung auf
dem eifersüchtigen Subjekt liegt und nicht etwa auf der begehrten oder einer konkurrierenden Person.
Zu diesem Ich-Bezug der iGeneration kommt außerdem eine starkeAuseinandersetzungmit der eigenen
Gefühlswelt, die sich auch in denGefühlen, diemit Eifersucht verbundenwerden, zeigt.Dabei handelt es
sich vorwiegend um selbstbezogene Gefühle (also z.B. Wut auf sich selbst und nicht auf andere), wobei
manche davon als illegitim oder pathologisch empfunden werden. Hier zeigt sich außerdem ein über-
aus rationaler Zugang zu Gefühlen: Ein „vernünftiges“Maß erscheint als gesund und akzeptabel, zu viel
muss bekämpftwerden–unddas strategisch. SolcheMaßnahmen sind etwaEifersucht vermeidende und
reflexive Praktiken, aber auch solche, die eine Transformation ins Positive ermöglichen (sollen).
DieGrenze zumFremdgehen ist für die iGeneration vergleichsweise schnell erreicht undderTreuebegriff
bezieht sich ihrem Verständnis nach vorwiegend auf sexuelle Monogamie. In den Gesprächen zeigt sich
außerdem eine kontingente Treuevorstellung, d.h. dass Treuegrenzen als konstruiert wahrgenommen
werden und der eigene Treuebegriff als durchwegs relativ verstanden wird. Nachspionieren als Kontroll-
strategie verurteilt die iGeneration, auch wenn die Jugendlichen selbst manchmal auf solche Praktiken
zurückgreifen. Dabei haben sie Möglichkeiten zur Verfügung, von denen die anderen beiden Generatio-
nen keinen oder kaum Gebrauch machen. Handy und Internet verführen zu kontrollierendem Verhal-
ten, was durchaus kritisch gesehen wird.
Wenn Eifersucht in der Partnerschaft auftritt (sei es aufgrund von Untreue oder auch nur wegen einem
Kontakt mit anderen), ist der iGeneration eine reflexive und kommunikative Haltung zu eigen. Die Ju-
gendlichen versuchen den*die Partner*in zu verstehen und ihr*ihm zu helfen, die Eifersucht (insbesonde-
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re durch Erklärungen) zu überwinden, wobei sie nicht zuletzt auf Methoden des Konfliktmanagements
zurückgreifen. Dabei wird die Partnerschaft als etwas Unsicheres und Gefährdetes wahrgenommen, das
durch aktive Beziehungsarbeit am Laufen gehalten werden muss.
Auffällig ist auch, dass die iGeneration im Vergleich die einzige Generation ist, die Eifersucht auch Po-
sitives abgewinnen kann. Dabei spielt wiederum die Deckungsgleichheit des Neidbegriffs mit dem der
Eifersucht eine Rolle – der Generationenunterschied kann damit aber nicht ausreichend erklärt werden.
So verstehen die Jugendlichen Eifersucht nicht nur als positiv hinsichtlich eines produktiven und selbst-
reflexiven Potenzials, sondern auch aufgrund der Stellvertreterfunktion als Medium der Wertschätzung.
Diesen Deutungsmustern bedienen sich allerdings nur die Vertreterinnen der iGeneration.
Bei der Suche nach Ursachen für Eifersucht bevorzugen die Jugendlichen eine psychologische Argumen-
tation (z.B. „Eifersucht entsteht aufgrund von schwachen Selbstbewusstsein“). Sie nehmenEifersucht als
im Selbst verankert wahr und pflegen damit ein situationsunabhängiges Verständnis der Emotion. Die-
ser Fokus auf das Selbst hängt womöglich auch mit einer stark individualisierten Sichtweise auf Gender
zusammen:DassGenderunterschiede bezüglich Eifersucht existieren, bestreitet die iGenerationmit dem
Verweis auf individuelle Unterschiedlichkeiten.

3.3.2 Eifersucht und die 68er-Generation

Im Gegensatz zu den Jugendlichen können sich die Interviewten, die zwischen 1945 und 1950 geboren
sind, eindeutigmit demLabel „68er-Generation“ identifizieren. Eva findet denBegriff „70er-Generation“
zwar passender, sieht aber hinsichtlich der kollektiven Werte und Zielsetzungen keinen großen Unter-
schied:

Da war zum Beispiel [die] Namensregelung: Du konntest dann einen Doppelnamen führen zum
Beispiel, wenn du heiratest. (…) Natürlich hab ich das gemacht und ja aus der Kirche bin ich auch
ausgetreten. Das hätte ich nicht machen müssen, aber das haben so ziemlich alle gemacht (…) ich war
bei dieser Aktion unabhängiger Frauen dabei. Das war (…) die zweite Frauenbewegung kann man so
sagen, eine neue Frauenbewegung. Gegen den Paragrafen 218, (…) gegen dieses Abtreibungsverbot, das
wurde auch in den frühen 70er Jahren durchgesetzt ja, also ich würde sagen wenn man an 68 denkt,
denkt man immer nur an totalen Aufstand, aber da in den 70ern war’s recht konstruktiv, da haben
wir auch noch sehr viel demonstriert und gekämpft, aber es ist auch was gegangen, sagama so. (…) Für
uns war es wirklich so, dass (…) wir geglaubt haben, man kann eine andere Gesellschaft schaffen, also
eine ganz andere Gesellschaft von Grund auf. Also ohne kapitalistisches Wertesystem und eben auch
in anderen Beziehungen, deshalb auch diese Experimente. Und in den 70er Jahren hat das mit den
Geschlechtergrenzen auf[zu]weichen angefangen, was vielleicht etwas Neues war gegenüber den 68ern.
Weil da haben, ich weiß nicht, ob dir David Bowie so ein Begriff ist, also oder der Mick Jagger, also
die sind dann alle in diesen Zeiten plötzlich sehr androgyn oder sehr feminin auch aufgetreten mit
geschminkten Lippen und so und das war vielleicht auch ein bissl was Neues, dass man da auch so
gesehen hat, weil das bleibt bei dir auch ein bisschen draußen, also die gleichgeschlechtliche Liebe is
auch OK. (Eva: 570-595)

Nicht alle Vertreter*innen der 68er-Generation engagierten sich so intensiv in den Bewegungen der Zeit.
Dennoch fühlen auch sie sich demGenerationsstil verbunden. Die Identifikation basiert dabei vor allem
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auf einem Gefühl der Veränderbarkeit sozialer Umstände, das auf diese Zeit projiziert wird (Gerd 260-
261, Josef 295-298).

InHinblick auf die Eifersuchtssemantiken der 68er-Generation zeigen sich einige wichtige Unterschiede
zur iGeneration. Eifersucht ist für die älteren Interviewpartner*innen ein klar abgrenzbares Phänomen,
das in erster Linie an die romantische Liebe gekoppelt ist. Neid und Eifersucht sind demnach fundamen-
tal unterschiedlich, weil das Eifersuchtsobjekt menschlich ist, das Neidobjekt hingegen auch dinghaft
sein kann. Das Eifersuchtsgefühl beschreibt die 68er-Generation somit als existentieller als das Empfin-
den von Neid. Ein weiterer großer Unterschied zur iGeneration besteht darin, dass die 68er-Generation
Eifersucht eng an Machtansprüche und Besitzdenken koppelt. Somit erscheint Eifersucht meist als so-
zial verankert, obwohl auch psychologische Überlegungen ihren Platz finden (etwa wenn Eifersucht als
Sucht verstanden wird).

Die Bewertung von Eifersucht fällt durchwegs negativ aus, auch wenn die Frauen* in ihrer Abneigung
noch drastischer sind.Das zeigt sich nicht zuletzt in der Besetzung der EifersuchtmitWut (gegen andere),
wo die Männer* von Erfahrungen vergeblicher Sehnsucht oder von Liebeskummer berichten. Die nega-
tive Einschätzung hängt wohl mit den Beziehungsvorstellungen der 68er-Generation zusammen. Diese
unterscheiden sich von denen der anderen beidenGenerationen insbesondere durch den Stellenwert der
individuellen Freiräume in einer Beziehung, was sich zumindest teilweise auch in den Treuesemantiken
niederschlägt. Treue geht hier meist über rein körperliche Treue hinaus und umfasst Loyalität. Hinsicht-
lich der Treuegrenzen ist jedoch kein einheitliches Bild festzustellen. So wird Fremdgehen von manchen
an körperlichen und von anderen an emotionalen Bindungen festgemacht.

Im Gegensatz zur iGeneration räumt die 68er-Generation der individuellen Unterschiedlichkeit einen
geringeren Stellenwert ein. Gender stellt sich für sie durchaus als strukturierendes Merkmal dar, das Ei-
fersuchtsempfinden und eifersüchtiges Verhalten determinieren kann. Weibliche Eifersucht bezieht sich
demnach auf den Selbstwert, männliche auf ein Kontrollbedürfnis. Weibliche Eifersucht wirkt hyste-
risch, männliche aggressiv. Weibliche Eifersucht zeigt sich in harten Konkurrenzkämpfen, männliche Ei-
fersucht in Dominanz.Worauf diese Unterschiede zurückzuführen sind, wird allerdings unterschiedlich
beantwortet. Hier greifen die Interviewpartner*innen sowohl auf konstruktivistische als auch biologi-
sche Erklärungsansätze zurück.

Der Umgang mit Eifersucht ist ähnlich wie bei der iGeneration von aktiven Strategien der Bekämpfung
des Eifersuchtsgefühls geprägt. Emotionen versteht die 68er-Generation dementsprechend als transfor-
mierbar und zwar – fast noch ausgeprägter als die iGeneration – durchRationalität. Dabei sindTherapie
und Vernunft die wichtigsten Methoden. Wenn Eifersucht zum Beziehungsthema wird, unterscheidet
sich die Haltung der 68er-Generation von jener der iGeneration jedoch drastisch. Hinsichtlich solcher
Konfrontationen mit dem*der Partner*in berichten sie nämlich nicht von einer wertschätzenden und
einfühlsamenKommunikation, sondern von Sticheleien und Streit. Kontrollierende Praktiken spielt da-
bei ebenfalls eine Rolle, obwohl das Nachspionieren auch von der 68er-Generation negativ bewertet
wird. Im Vergleich zur iGeneration ist die Bandbreite an Möglichkeiten der Durchführung allerdings
beschränkter, auch wenn E-Mails und SMS abgefangen werden. Von einer ähnlichen Bedeutung von
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Praktiken des Vergleichs mit der Konkurrenz bzw. der Kontrolle der begehrten Person (wie das etwa
Facebook ermöglicht) ist daher auch nicht die Rede.

3.3.3 Eifersucht und die Generation der Kriegskinder

Die Vertreter*innen der Kriegskinder sind sich nicht ganz einig, ob sie und Gleichaltrige generationell
verbunden sind oder nicht. Während sie den Generationenbegriff teilweise ausschließlich auf das Alter
beziehen (Peter: 634-636, Ruth 170-173), ist andererseits auch die Vorstellung da, dass die gemeinsamen
Erlebnisse der Entbehrung eine vergemeinschaftende Wirkung haben könnten:

(…) [U]nsere Möglichkeiten der Jugend [waren] sehr klein. Wir waren also schon sehr eingeschränkt,
wenn ich mir heute vorstell, was den Kindern geboten wird, (…) es ist nicht gut. Wir hatten das alles
nicht. Wir mussten uns das ja auch alles erarbeiten. Ein Auto, wer hätt mir ein Auto gekauft? Das
erste hab ich mir selber gekauft, mit dem was ich verdient hab. Die erste Wohnung hab ich mir selber
gekauft. (Ruth: 182-189)

(…)Meine Generation hat die Kindheit bis zur Mittelschule in der Kriegszeit erlebt, mit unglaubli-
cher Eigenständigkeit. Ich [hab] als 10-,11-jähriger Bub riesige Bergtouren allein gemacht. Man war
auf sich gestellt, ich war lange Zeit ganz allein, hab mich selbst bekocht – [das, Anm.] war unse-
re Kriegsgeneration eben. Dann auch die frühe Nachkriegszeit in einer zerbombten Stadt und in
einem erheblichen Chaos. Das prägt bestimmte Haltungen der Eigenverantwortlichkeit, Selbststän-
digkeit und auch sein Leben zu gestalten, anzunehmen. Und aus dieser Grundhaltung könnt ich mir
vorstellen, dass da a bissl mehr Homogenität in dieser Generation vorhanden ist. (Harry: 185-190)

Auch wenn sich nicht alle Vertreter*innen der Generation so klar ausdrücken, kommt auch über Distan-
zierungen (z.B. Peter: 516-619) zum Ausdruck, dass so etwas wie ein Generationsstil der Generation der
Kriegskinder existiert.

Auf Eifersucht bezogen zeigt sich das insbesondere in der vergleichsweise starken Berücksichtigung des
sozialen Kontextes – sowohl bei der Definition als auch der Attribuierung. Ähnlich wie bei der 68er-
Generation bedeutet Eifersucht für die Generation der Kriegskinder in erster Linie romantische Eifer-
sucht und ist demengemäß klar vom Neid abzugrenzen. Dabei wird das Eifersuchtsgefühl aber weitaus
weniger drastisch beschrieben als von der 68er-Generation.Daneben unterscheidet sich dieKriegskinder-
spezifische Betrachtungsweise von jener der 68er-Generation auch in Hinblick auf die Bedeutung der
Machtdimension. Zwar wird Eifersucht durchwegs mit Besitzdenken in Verbindung gebracht – die Ver-
wendung des Machtbegriffs wird dabei aber vermieden.
Eifersucht entsteht für die Generation der Kriegskinder insbesondere in einer Konkurrenz- oder Ver-
lustsituationen, wobei Wut eine typische Ausdrucksform darstellt. Zwar wird Eifersucht wie auch von
der 68er-Generation überwiegend negativ bewertet, allerdings ist eine weniger ausgeprägt Ablehnung
zu beobachten. Generell zeigt sich auch, dass die Generation der Kriegskinder weniger ausführlich über
Bewertung und Empfinden der Emotion spricht.
Die Unterschiedlichkeit von Männern* und Frauen* wird wiederum auf eine der 68er-Generation ähn-
liche Art und Weise wie betont. Auch beim Verständnis von Treue finden sich Überschneidungen zum
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mit Loyalität versetzten Treuebegriff der 68er-Generation. Im Gegensatz zu ihr sind die Treuegrenzen
aber klar bei außerpartnerschaftlicher Körperlichkeit zu verorten und bedürfen außerdem keiner Aus-
führung, weil sie sich als absolut darstellen.
Der größte Unterschied zu den beiden anderen Generationen zeigt sich aber in Bezug auf den Umgang
mit Eifersucht, weil dieser ausschließlich als passiv beschrieben wird. Diese Generation lässt sich in das
Eifersuchtsempfinden hineinfallen, wartet bis es vorüber geht oder beobachtet die Situation. Das lässt
darauf schließen, dass Emotionen von der Generation der Kriegskinder nicht als durchGefühsarbeit ver-
änderbare Phänomene wahrgenommen werden, sondern als unveränderliche somatische Erfahrungen.

Abbildung 10: Typisierte Generationen- bzw. Altersunterschiede
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Fazit und Diskussion

Im Zentrum der vorliegenden Studie steht die Frage, inwiefern Veränderungen von Eifersuchtsprakti-
ken und Bedeutungen von Eifersucht sich im Generationenvergleich ausmachen lassen. Der Zeit-Raum
dieser Veränderungen ist, mit Fokus auf die jetzt Lebenden, auf die letzten 80 Jahre und auf Wien be-
schränkt.
Obwohl aufgrund der mangelnden Gegenüberstellung mit anderen Milieus oder weiteren Altersgrup-
pen kein umfassendes Urteil über den Einfluss der Generationen abgegeben werden kann (siehe unten),
bringt die Konzeption der Studie als Generationenvergleich den Vorteil mit sich, dass Makroprozesse
in den Blickwinkel rücken, die direkt aus der Empirie abgeleitet werden können. Eine Stärke des For-
schungsdesigns liegt darüber hinaus in der Betonung der Prozesshaftigkeit und Unbeständigkeit von
Eifersuchtssemantiken und -praktiken, denn gerade quantitative Forschungsdesigns verleiten vielfach da-
zu, eindimensionaleUrsache-Wirkungszusammenhänge sowie ein statisches Bild sozialer Phänomene zu
vermitteln.Mit dem generationsspezifischen Fokus geht auch die Perspektive auf das Individuum als von
Grund auf sozial und „menschgeworden“ (vgl. Elias 1970) einher.
Die Analyse der Interviews zeigt dementsprechend eine große Bandbreite an Eifersuchtsbedeutungen
und -praktiken, die darauf schließen lassen, dass dem titelgebenden grünäugige Scheusal Eifersucht in der
Praxis kein eindeutiger definitorischer Kern innewohnt, die große Bandbreite von Begriffszuschreibun-
gen darüber hinaus nicht abgeschlossen, sondern ständig im Fluss und Eifersucht auf unterschiedlichste
Art undWeise bewältigbar ist. Dabei zeigte sich, dass in etwa gleichaltrige Interviewpartner*innen ähnli-
cheDeutungs-, Verhaltens- undHandlungsmuster heranziehen,wenn sie Eifersucht thematisieren.Dem
Geschlecht als strukturierendes Merkmal kommt demgegenüber eine untergeordnete Rolle zu.
Unter der Annahme, dass die Alters- bzw. Generationsunterschiede im Erleben, Denken und Ausdruck
von Eifersucht auf einen sozialen Wandel zurückzuführen sind, lassen sich Querverbindungen zu sozio-
logischen Thesen schlagen, die solche Veränderungen behandeln:

1. Subjektivierung und Individualisierung
Die in Kapitel 1.2.3 vorgestellten Thesen zum sozialen Wandel basieren stets auf der Diagnose ei-
nes Subjektivierungsprozesses. Auf einen solchen lässt sich auch anhand des ausgewerteten em-
pirischen Materials für den Zeitraum seit den 1930er Jahren in Österreich schließen. Die Analyse
der Interviews fördert zutage, dass die Generation der Kriegskinder dem Subjekt deutlich weniger
Bedeutung beimessen als die 68er-Generation, die ihmwiederumweniger Bedeutung beimisst als
die iGeneration. Dies lässt sich u.a. anhand der Eifersuchtssemantiken der drei Altersgruppen be-
legen:

Die Argumentation der Generation der Kriegskinder basiert auf einem Subjekt, das in jedem Fall
als sozial eingebettet verstanden wird. Der Situation und den Akteur*innen kommt dementspre-
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chend eine wichtige Rolle zu. Eifersucht wird somit als Gefühl verstanden, das eng an eine be-
stimmte Konstellation von Akteur*innen gekoppelt ist.
DieArgumentationder iGenerationnimmthingegen fast ausschließlich aufdas individuelle Selbst
Bezug. SozialeKategorienwie z.B.Gender undMilieu spielen für sie hingegen keineRolle –Mach-
taspekte liegen außerhalb der generationseigenen Argumentationslogik. Emotionen generell und
Eifersucht im Speziellen werden als rein psychologische Phänomene gedeutet. Die Attribuierung
von Eifersucht wird dementsprechend auch nicht auf eine spezifische Situation zurückgeführt,
sondern auf ein subjektives Bedürfnis.
Dieser Selbstbezug der jüngsten Gesprächspartner*innen ist jedoch nicht mit Egoismus zu ver-
wechseln, auch das zeigt sich in der Auswertung. Gerade in Hinblick auf die Beziehungsführung
vermitteln die Vertreter*innen der iGeneration die Bereitschaft, den*die Andere*n (wirklich und
bis aufs Äußerste) verstehen zu wollen. Dabei setzen sie Kompromissbereitschaft voraus und be-
greifen Techniken des Konfliktmanagements als Mittel zum Zweck.
Demgegenüber haben die Vertreter*innen der 68er-Generation scheinbar Praktiken und Werte
der Selbstabgrenzung verinnerlicht: Sie verweisen vermehrt auf ihr Bedürfnis, in einer Partner-
schaft ihre Eigenständigkeit zu erhalten und Raum für sich zu haben. Ulrich Beck und Elisabeth
Beck-Gernsheim (1990) thematisieren diese bewusste Abgrenzung zum*r Partner*in als Folge des
Individualisierungsprozesses seit den 1960er Jahren (vgl. Kapitel 1.2.3).Dass die jüngstenBefragten
diesemTrendnicht folgen, sondern den*die Partner*in durchaus als Lebensmittelpunkt begreifen,
mag entweder auf ihr junges Alter zurückzuführen sein oder aber tatsächlich auf eine neue Ent-
wicklung impartnerschaftlichen Individualisierungsprozess.Womöglich reagieren sie auf die insta-
bilen Beziehungen ihrer Elterngeneration mit dem Bedürfnis, das eigene Selbst zurückzustecken
und Beziehungsunsicherheiten abzubauen, indem eine intensive (kommunikative) Auseinander-
setzung mit dem Gegenüber angestrebt wird, die auf der Kompetenz der Selbstreflexion beruht.

2. Disziplinierung vs. Informalisierung
Die Auswertung des Interviewmaterials bringt eine Verschärfung der Selbstregulierung mit Eifer-
sucht in Verbindung stehender Empfindungen zutage. Dies stimmt mit Cas Wouters Informali-
sierungsthese78 (1999) ebenso überein, wie mit den Disziplinierungsthesen Norbert Elias’ (1976),
Michele Focaults (2005) und Arlie Hochschilds (2006; vgl. Kapitel 2.2.3).
Die zunehmende Selbstregulierung zeigt sich etwa an der Forderung, Eifersuchtmit sich selbst aus-
zumachen und nur im (pathologischen) Ausnahmefall das Gespräch mit Außenstehenden zu su-
chen.DiesenAnspruch erhebennicht etwanur die jüngstenBefragten, sondern gleichermaßendie
Vertreter*innen der anderen beiden Generationen. Unterschiede zeigen sich allerdings angesichts
des Umgangs mit dem Eifersuchtsgefühl selbst. Während die Vertreterinnen der 68er-Generation
dieWut gegen andere als typisches expressives und angemessenesAusdrucksmittel für (spezifische)
Eifersuchtssituationen empfinden, richtet sich die Wut bei Vertreter*innen der iGeneration ge-
gen sich selbst. Allein schon das Empfinden von Eifersucht löst bei ihnen Beschämung darüber
aus, eine*n Andere*n ungerechtfertigterWeise schlechtzumachen. Eifersucht erscheint mit der zu-

78Wouters konstatiert für die 1960er Jahren eine Lockerung der Gefühlsregeln und ab den 1980er Jahren eine Trendumkehr.

108



nehmender Rationalisierung von Gefühlen (die nach Illouz [2006: 115ff.] nicht zuletzt durch die
Partnersuche im Internet befeuert wird) als Fehlempfindung und wird damit offenbar vermehrt
Gefühlsregeln unterworfen. Überraschenderweise greift in diesem Zusammenhang die von Illouz
kritisierte therapeutische Kultur mit ihrem Thematisierungsdruck nicht. Eifersucht bleibt Sache
des*r Einzelnen, die zwar für die jüngsten Befragten innerhalb der Beziehung kommunikativ ge-
löst gehört, grundsätzlich aber mit sich selbst verhandelt werden soll.

3. Psychologisierung und Pathologisierung von Eifersucht
Die Verortung von sozialen Problemen in der Psyche gilt nach Ulrich Beck als eine Auswirkung
der zunehmenden Bedeutung des einzelnen Subjekts (1994: 58; vgl. Kapitel 2.2.3). Wenn Emotio-
nen als individuelle Eigenschaft verstanden undmoralisch auf ihre Funktion hin bewertet werden
(etwa hinsichtlich ihrer Soziabilität oder ihres Potenzials zur Verminderung/Erhöhung der Leis-
tungsfähigkeit), ist die Kodifizierung von Emotionen in gesund/ungesund eine mögliche Konse-
quenz einer grundsätzlich auf Gesundheit bedachten Kultur (Stichwort: „Wellnessgesellschaft“).
Gesunde Emotionen erscheinen dann als solche, die sozialen oder psychischen Stress vermindern,
wohingegen ungesunde diesen fördern.Diese Perspektive auf Emotionen– insbesondere hinsicht-
lich ihres ökonomischenLeistungspotenzial – beschreibt SighardNeckel als grundlegend für neue
Praktiken der Gefühlsarbeit, des von ihm so genannten „Selbstmanagement der Gefühle“ (2006;
vgl. Kapitel 2.2.3.3.). Eva Illouz betont darüber hinaus denUmgangmit negativen Emotionen, der
in therapeutischenMethoden bestehe (2012: 14; 2006: 75). Die Selbsthilfe- und dieRatgeberindus-
trie profitieren hiervon genauso wie Psychotherapeut*innen und Pharmakonzerne.
Während die Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder Eifersucht nicht in einen Kontext
mit Krankheits- und Gesundheitsbegriffen bringen, zeigt sich bei jenen der 68er- und der iGene-
ration ein anderes Bild. Tatsächlich empfinden einige von ihnen ein Zuviel an Eifersucht oder die
Emotion generell als krankhaft. Zwar gilt die psychotherapeutische Behandlung nur im Ausnah-
mefall alsMittel zurHeilung, jedoch verweisen auch andere Indizien auf eine zunehmendeVerbin-
dung von Eifersucht und Krankheit. So ordnen etwa die Repräsentantinnen der 68er-Generation
Eifersucht dem Suchtspektrum zu.
Die Verknüpfung von Krankheit und Eifersucht ist in Österreich bereits institutionalisiert: Seit
1999 gibt es in Innsbruck die erste Eifersuchtsambulanz im deutschsprachigen Raum – mit dem
Ziel, pathologischeEifersucht zudiagnostizierenund zu therapieren (Berthold 2009).Dementspre-
chend lässt sich anhand der Analyseergebnisse sowohl auf einen Trend zur Pathologisierung von
negativ bewerteten Emotionen wie der Eifersucht schließen, als auch eine Veränderung im Um-
gang mit den eigenen Empfindungen feststellen, die sich nicht zuletzt in einer therapeutischen
Behandlung von Emotionen äußern kann. Diese beiden Aspekte scheinen eng miteinander ver-
schränkt zu sein. Im Gegensatz zu anderen pathologisierten Gefühlen79 sind bisher allerdings
keine Medikamente zur Behandlung von Eifersucht auf dem Markt. Angesichts der Aufnahme

79Z.B. der Trauer, die nach der fünften Auflage des „Diagnostischen und StatistischenManuals Psychischer Störungen“ (Ame-
rican Psychiatric Association 2014) imNormalfall 14 Tage zu dauern hat, ansonsten als Symptom einer Depression gewertet
werden kann.
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von zwanghafter Eifersucht (die nicht mehr unbedingt wahnhaften Charakter aufweisenmuss) in
den Klassifikationskatalog des Diagnostischen und Statistischen Manuals Psychischer Störungen,
American Psychiatric Association (2014) scheint der Schritt dahin allerdings nicht mehr weit.

4. Rationalisierte Gefühlsarbeit und emotionales Selbstmanagement
Die Arbeit an Gefühlen gilt zwar als essentieller Bestandteil menschlichen Daseins an sich, emoti-
onssoziologischeTheoretiker*innen konstatieren hier jedoch grundlegendeVeränderungen.Wäh-
rend Arlie Hochschild (2006) insbesondere die entfremdende Gefühlsarbeit im ökonomischen
Kontext thematisiert, vertritt Sighard Neckel (2005) die Ansicht, dass gegenwärtig ein kulturel-
les ProgrammderGefühlsregulierung vorherrscht, das sich von jenem der Prä- und Post-68er-Zeit
grundsätzlich unterscheidet.Hier handle es sichweder umeineKultur derGefühlsunterdrückung
noch der Gefühlsbefreiung zum Zweck von Selbsterfahrung, sondern um eine kognitive Arbeit
an Emotionen (2005: 426). Das kognitive-selbstreflexive Element der (post-)modernen Gefühlsar-
beit betonen auch Elisabeth Beck-Gernsheim und Ulrich Beck (1990) sowie Eva Illouz (2012; vgl.
Kapitel 2.2.3).
In der vorliegenden Studie zeigt sich, dass die Vertreter*innen der Kriegskinder-Generation Ei-
fersucht als natürliche und unveränderbare Empfindung beschreiben, wohingegen jene der 68er-
und der iGeneration sie als ein (insbesondere über die Ratio) steuer- und gestaltbares Phänomen
wahrnehmen. Die Verantwortung für diese Gestaltung liegt beim einzelnen Individuum, wobei
Schuldgefühle bei gescheitertem Emotionsmanagement vorprogrammiert sind – was sich in der
Auswertung etwa an der bereits thematisierten Wut auf sich selbst zeigt, die Vertreter*innen der
iGeneration bei Eifersucht empfinden.
Darüber hinaus berichten die Vertreter*innen der 68er- und der iGeneration von (selbst-)thera-
peutischen Maßnahmen des Vorbeugens und des Bekämpfens von Eifersucht. Während die Stra-
tegie, Aktivitäten in sozialen Online-Netzwerken überhaupt einzuschränken, das erhöhte Eifer-
suchtspotenzial durch diesesMedium deutlichmacht, veranschaulichen dieMethoden imKampf
gegen Eifersucht (selbstreflexive Praktiken und ein bewusster Rückgriff auf Vernunft), dass kogni-
tiven Strategien große Bedeutung für die Gefühlsregulierung beigemessen wird.
Die Vertreter*innen der Generation der Kriegskinder sind im Gegensatz dazu bemerkenswert in-
aktiv, was denUmgangmit Eifersucht angeht. Daraus lässt sich auf die großenVeränderungen der
individuellen Gefühlsarbeit schließen, die sich in den letzten 80 Jahren vollzogen haben.
Zwar gilt– wie bereits erwähnt – auch unter den Vertreter*innen der 68er- und der iGenerati-
on, dass das Eifersuchtsgefühl mit sich selbst ausgemacht werden soll. Doch gerade die jüngsten
Befragten thematisieren auch ihr Bedürfnis, Eifersucht durch gemeinsame Beziehungsarbeit kom-
munikativ aufzulösen. Dieser Fokus auf eine Verbalisierung von Emotionen erscheint Eva Illouz
(2006: 75f.) als problematisch: Emotionen würden dadurch aus ihrer leiblichen Verankerung ge-
rissen und viele Probleme durch die partnerschaftliche Thematisierung erst verursacht.

5. Ökonomisierung von Emotionen
Arlie Hochschild (2006) und Eva Illouz (2006; 2012) beschäftigen sich gleichermaßen mit den
Auswirkungen ökonomischer Anforderungen und Denkweisen auf das Gefühlsleben des post-
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modernen Menschen. Eine Ökonomisierung von Gefühlen zeigt sich für Hochschild an einem
zunehmend aufmanipulierten Emotionen aufbauendenDienstleistungssektor, welcher die Ange-
stellten zumVortäuschen unauthentischer Empfindungen nötigt. Dies habe schließlich zur Folge,
dass sich das Individuum von den eigenen Gefühlen entfremde.
Illouz hingegen konstatiert eineÖkonomisierung vonGefühlen angesichts zweier Aspekte: So be-
trachtet sie Praktiken der Partnersuche seit der Abkehr von der Zweckheirat als zunehmend öko-
nomischenLogiken unterworfen.Dies diagnostiziert sie auch für die Beziehungspraxis, die (inAn-
lehnung an therapeutische Unternehmungsführungsansätze) sich immer stärker auf Selbstreflexi-
on und Kommunikation gründe. So bestimmen nach Illouz nicht mehr kollektive Entscheidun-
gen, sondern rationale Auswahlkriterien die Partnerwahl und das Kümmern ums eigene Selbst er-
scheint als essentieller Bestandteil der Beziehungspflege. Dies führe nicht nur zu einem erhöhten
Konkurrenzdruck, sondern auch zu neuen Problemen, die erst durch die intensive Auseinander-
setzung mit dem eigenen Selbst entstünden.
Von einer Steigerung des Konkurrenzdrucks, besonders in Bezug auf Äußerlichkeiten, berichten
auch dieweiblichenBefragten, welche die 68er- und die iGeneration repräsentieren.Gerade durch
die ständige Verfügbarkeit von (visuellen) Informationen über potenzielle Konkurrenz auf sozia-
lenOnline-Netzwerken steigen dieVergleichsmöglichkeiten und damit auch die Eifersuchtspoten-
ziale.
In Zusammenhang mit einem zunehmenden Konkurrenzdruck steht auch der Bedeutungswan-
del von Eifersucht, auf den die Analyseergebnisse der Masterarbeit schließen lassen. Während die
Vertreter*innen der 68er- und der Generation der Kriegskinder Eifersucht mit romantischer Lie-
be und der Begierde nach einer Person in Verbindung bringen, gestaltet sich dies für die jüngsten
Befragten anders:
Die Vertreter*innen der iGeneration sind sich nicht nur vergleichsweise unsicher, was unter Eifer-
sucht zu verstehen ist, sie reichern den Eifersuchtsbegriff außerdem mit einer Erweiterung poten-
zieller Eifersuchtsobjekte an: Eifersucht zielt ihrer Ansicht nach nicht nur auf eine begehrte Per-
son ab – Eifersuchtsobjekte können vielmehr ebenso gut in Eigenschaften und Dingen bestehen.
Die Neubesetzung des Eifersuchtsbegriffs in Richtung Neid bringe ich mit einer kapitalistisch ge-
prägten Denkstruktur in Verbindung, denn schließlich kristallisiert sich als Kern der neuen Eifer-
suchtssemantik das individuelle Bedürfnis nach dem Besitz einer Person, einer Eigenschaft oder
eines Gegenstandes heraus. Damit wird das Begehren zum konsumatorischen Phänomen und die
begehrte Person auf eine Ebene mit Objekten gestellt.
Darüber hinaus bewerten einige Vertreter*innen der 68er- und der iGeneration Eifersucht an ih-
rem Potenzial zur Produktivität. Eifersucht lähme folglich den Menschen und sei eher destruktiv.
Auch dieseOrientierung ammarktwirtschaftlichen Leistungsschema verweist auf eine zunehmen-
de Ökonomisierung der Eifersucht.
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Grenzen der Studie

Das zentraleGütekriterium sowohl qualitativer als auch quantitativer Sozialforschung liegt in derGültig-
keit der Analyseergebnisse. Das qualitative Paradigma meint damit insbesondere die ökologische Validi-
tät, „dieGültigkeit imnatürlichen LebensraumderUntersuchten“ (Lamnek 2005: 155). Es liegt also nahe,
die Entscheidungen imForschungsprozess auf ihreAngemessenheit hin zu diskutieren undMaßnahmen
zur Validierung anzuführen, um die Aussagekraft der Ergebnisse zu beurteilen.
Ein Umstand, der eine Verallgemeinerung beeinträchtigt, ist auf eine Problematik zurückzuführen, die
demForschungsdesigngeschuldet ist.Dadurch, dass einAuswahlkriteriumfürdas Sample (dieEinschrän-
kung, die überwiegende Lebenszeit inWien verbracht zu haben) nicht vollständig berücksichtigt werden
konnte, sind größere Erfahrungsunterschiede innerhalb der Generationen wahrscheinlich. Insbesonde-
re die Befragten, welche die Generation der Kriegskinder repräsentieren, wuchsen teils am Land, teils in
der Stadt auf und erlebten die Kriegszeit dementsprechend sehr unterschiedlich. Dies beeinträchtigt die
Gültigkeit der Ergebnisse insofern, als die beabsichtigte Homogenität der Herkunft und des Lebensmit-
telpunktes nicht vollständig realisiert werden konnte.
Dazu kommt die Konzeption der Studie als Vergleich zwischen Generationen, nicht aber innerhalb der
Generationen. Mit einem Untersuchungsplan, der auch die Heterogenität der Alterskohorten berück-
sichtigt, wäre die Frage, inwiefern es sich bei den Generationen empirisch überhaupt um ebensolche
handelt, zu beantworten gewesen. Eine Vergleichsmöglichkeit hätte sich beispielsweise hinsichtlich des
Bildungsmilieus aufgetan, allerdings hätte sich das Sample dadurch deutlich vergrößert. Wäre etwa ge-
plant gewesen, Akademiker*innen undPersonenmit niedrigem Schulabschluss zu vergleichen, hätte sich
die Zahl der zu Befragenden bei gleichemUntersuchungsdesign verdoppelt. Ähnliches gilt auch für den
Vergleich mit weiteren Alterskohorten.
Aus diesen Entscheidungen folgt eine Restriktion der Gültigkeit der Ergebnisse und des Gültigkeitsbe-
reichs: Die Generationsunterschiede können im Rahmen des vorliegenden Forschungsdesigns nur aus
Plausibilitätsgründen von Altersunterschieden differenziert werden und lassen sich nicht anhand des
Datenmaterials belegen. Dementsprechend können die Ergebnisse auch nur unter Vorbehalt auf empiri-
sche Generationen übertragen werden.
Neben den forschungskonzeptionellen Entscheidungen wirkt sich auch die Form der Datenerhebung
auf die Qualität der Studie aus. So kann davon ausgegangen werden, dass qualitative Forschung eine
besonders hoheVerallgemeinerbarkeit aufweisen kann, wenn die Erhebung derDaten in einermöglichst
natürlichen Situation stattfindet (Lamnek 2005: 155). Schon an früherer Stelle (vgl. Kapitel 2.2) ging ich
auf Maßnahmen ein, die diese Natürlichkeit fördern sollten. Dies sind insbesondere:

• Die Entscheidung für das episodische Interview, das durch die relativ symmetrische Gesprächsbe-
teiligung von Interviewer*inund Interviewten inbesonderemMaße einemAlltagsgespräch gleicht

• Die Interviewführung in einer Umgebung, die von den Interviewpartner*innen selbst ausgesucht
wurde

• DieweicheGesprächsführung, die eine angenehme und demAlltagsgespräch ähnlicheAtmosphä-
re erzeugen sollte
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Obwohl sich nicht alle Interviews gleichermaßen durch ein solches Klima der Offenheit auszeichneten,
gelang es doch im Großen und Ganzen, natürliche Gesprächssituationen herzustellen. Die ökologische
Validierung kann dementsprechend als geglückt angesehen werden. Daneben kamen an einigen Punk-
ten der Untersuchung auchMethoden der argumentativen und kommunikativen Validierung (Lamnek
2005: 155f.) zum Einsatz (z.B. Nachfrage- und Zusammenfassungs-Phasen im Interview, Abgleich der
Ergebnisse mit Studienkolleg*innen).

Ausblick auf weitere Fragestellungen

Zwar konnten imRahmen derMasterarbeit zahlreiche (insbesondere generationelle) Aspekte zumWan-
del vonEifersuchtsbedeutungenundEifersuchtspraktiken thematisiertwerden, einige sind aber dennoch
zu kurz gekommen. So böte ein verändertes Forschungsdesign die Möglichkeit, Generations- und Al-
tersunterschiede klarer voneinander zu trennen. Dies erfordert entweder einen Vergleich von Interview-
partner*innen unterschiedlicherMilieus oder unterschiedlicherHerkunftsländer. Einige Soziolog*innen
haben hierzu bereits Vermutungen angestellt, deren Überprüfung Spannendes hervorzubringen hätte.
Arlie Hochschild schreibt etwa, dass Gefühlsarbeit in der „Mittelschicht“ eine größere Bedeutung beige-
messen werde als in „niedrigeren Schichten“, weil diese die eigenen Gefühle als sozial weniger anerkannt
wahrnehmen würden (Hochschild 2006: 159). Demnach könnten sich große Unterschiede beim Um-
gangmit Eifersucht zwischen verschiedenenMilieus abzeichnen.Womöglich sind die in derMasterarbeit
untersuchten (angehenden) Akademiker*innen z.B. stärker mit Praktiken der Selbsterkenntnis und der
Selbsterfahrung vertraut als andere Bildungsschichten.
Ein weiterer aufschlussreicher Vergleich ergäbe sichmit einem Forschungskonzept, das nicht-heterosexu-
elle Personen einschließt. (Wie) Unterscheiden sich Eifersuchtssemantiken und -praktiken homosexu-
eller, asexueller oder Transgender-Personen von heterosexuellen? Anhand solcher oder ähnlicher Frage-
stellungen könnte die Bedeutung von Gender für Deutungs-, Verhaltens- und Handlungsmuster von
Eifersucht verstärkt in den Fokus genommen werden. In Hinblick auf die Ergebnisse der Studie wäre et-
wa interessant, inwiefern Eifersucht unter homosexuellen Personen als Mittel von Anerkennung gelten
kann oder welche Rolle Macht und Besitzdenken in verschiedenen Beziehungsformen spielt.
Sowohl in der Verschiebung des Blickwinkels auf die kulturelle „Herkunft“ als auch auf Gender sehe
ich dementsprechend weitere Möglichkeiten, die Bedeutung des Sozialen für das emotive Erleben und
Deuten aufzuzeigen und damit zu untermauern, dass eine rein auf die individuelle Psyche abzielende
Betrachtungsweise des Phänomens zu kurz greift.
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Transktiptionsregeln (in Anlehnung an Kuckartz et al. 2007)

Die Transkription orientiert sich an der Lautsprache, weil vorerst offen bleibt, ob eine Feinstrukturana-
lyse durchgeführt wird.

1. Ich als Interviewerin werde durch ein I gekennzeichnet, die interviewten Personen durch ihren
anonymisierten Namen (z.B. Anna).

2. Dialektwörter werden beibehalten und möglichst nahe an der Lautsprache transkribiert. Auch
wiederholte oder abgebrochene Wörter werden notiert.

3. Unvollständige Sätze werden durch / markiert.
4. Wird klar, dass die Person ein Gespräch nacherzählt oder Positionen Anderer in eine Aussage

verwandelt, wird dies durch Anführungszeichen gekennzeichnet (z.B. Anna: „Und sie ‚Aber lass
mich‘ und ich ‚Nein, denk nach und du wirst sehen, du kriegst übermorgen die Regel‘.“).

5. Fallen Stimmveränderungen auf, passieren störende Zwischenfälle oder wird das Gespräch durch
irgendwelche Reaktionen kommentiert, wird dies in Klammer und kursiv festgehalten (z.B. (dis-
tanzierte Bewegung mit dem Körper und lautmalerische Abstandbekundungen)).

6. Betonte Wortteile, Worte oder Sätze werden groß geschrieben.
7. Pausen werden in Klammer mit der Dauer der Pause in Sekunden angegeben.
8. Die Beistrichsetzung dient vor allem der Markierung von Pausen.
9. Unverständliche Äußerungen werden mit (unv.) markiert.
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Abstract

Emotionen im Allgemeinen und Eifersucht im Speziellen werden zumeist unter psychologischen oder
physiologischen Gesichtspunkten betrachtet – als Phänomene, die auf die individuelle (frühkindliche)
Erfahrungsgeschichte oder auf neurologische Prozesse zurückgeführt werden. Die vorliegende Arbeit
zeichnet im Gegensatz dazu einen Wandel von Eifersuchtsbedeutungen und Eifersuchtspraktiken nach.
Dabei steht die Frage im Zentrum, inwiefern solche Veränderungen generationell verortet werden kön-
nen. Basierend auf Karl Mannheims Abhandlung zum „Problem der Generationen“ (1928) und sozio-
logischen Thesen zum Wandel des emotiven Selbst wird ein Forschungskonzept entwickelt, das auf den
Vergleich der Generation der Kriegskinder (*1930-1935), der 68er-Generation (*1945-1950) und der iGene-
ration (*1994-1995) abzielt. Daneben stehen Gender- und Altersunterschiede im Fokus der Analyse.
Anhand von zwölf episodischen Interviews und ihrer computergestützten qualitativen Inhaltsanalyse
lässt sich zeigen, dass sich die generationellen Eifersuchtssemantiken und Eifersuchtspraktiken deutlich
voneinander unterscheiden. Daraus kann auf verschiedene Dimensionen eines umfassenden sozialen
Wandels geschlossen werden. So scheint der Eifersuchtsbegriff zunehmend mit dem Neidbegriff zu ver-
schmelzen, dennderKernder Eifersuchtssemantik der iGenerationbesteht nicht etwa inderAngst davor,
eine geliebte Person durch Konkurrenz zu verlieren, sondern darin, eine Person, Eigenschaft oder einen
Gegenstand besitzen zu wollen. Damit wird das Begehren zum konsumatorischen Phänomen und die
begehrte Person auf eine Ebenemit Objekten gestellt – was nicht zuletzt auf veränderte Beziehungsprak-
tiken und eine Ökonomisierung von Emotionen schließen lässt. Daneben lassen sich Belege für weitere
gesamtgesellschaftliche Trends aus der Empirie ableiten. Im Einzelnen sind das eine Subjektivierung, ei-
ne Rationalisierung im Umgang mit Emotionen sowie eine Pathologisierung der Eifersucht. Die Studie
zeigt damit, dass eine rein auf die individuelle Psyche oder die Neurologie abzielende Betrachtungsweise
des Phänomens zu kurz greift und eine soziologische Perspektive unabkömmlich für das Verständnis von
Emotionen wie der Eifersucht ist.
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